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In  Treue  und  Beständigkeit 

Die  Ostpreußen  in  der  Kaiserstadt  Goslar 

i  ,ürud/ll^Tellnehnler  wurde  die  Friihjahrslagung  der  Ostpreußischen 

Landesverlretung,  die  am  Wochenende  in  der  tausendjährigen  Kaiserstadt  Goslar,  nahe  der 
Zonengrenze,  stat  fand.  Sie  führte  zu  einer  ersten  fruchtbaren  Begegnung  in  größerem  Rah- 
®pn  F  a?"  iYerlr,elern  westdeutschen  Patenstädte  und  -kreise,  für  die  der  Rotenburger 

^!r.krKlS1lrea,,0ruJ.a"SSen  de  Vers**«ung  abgab,  den  Ostpreußen  Wegbegleller  bis  zur 
Rückkehr  in  die  Heimat  zu  setn. 

Klares  Bekenntnis  zu  Deutschlands  Rechten 

Dr.  Alfred  Gille  sprach  in  der  Goslarer  Kaiserpfalz 


Die  Kaiserpfalz  in  Goslar  Aufnahme:  mscuer 


Den  Höhepunkt  des  Kongresses  bildete  am 
Sonntagvormittag  die  große  Kundgebung  in  der 
Kaiserpfalz,  in  deren  Verlauf  der  niedersäch¬ 
sische  Minister  für  Vertriebene  und  Flüchtlinge, 
Dr.  M  i  e  h  e  ,  und  der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille,  das  Wort 
ergriffen.  Die  einleitenden  Worte  der  vom  Osl- 
preußenchor  Hamburg  unter  Karl  K  u  l  e  c  k  i 
auch  musikalisch  eindrucksvoll  gestalteten 
Feierstunde  sprach  Reinhold  Rehs  (MdB),  stell¬ 
vertretender  Sprecher  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen.  Er  begrüßte  die  Gaste,  unter  ihnen 
die  Vertreter  der  Landesregierung.  Goslars 
Oberbürgermeister  Dr.  P  f  a  f  f  e  n  d  o  r  t  und 
weitere  Repräsentanten  von  Stadt  und  Kreis 
Goslar,  Vertreter  von  Bundeswehr,  Bundes¬ 
grenzschutz  und  belreundeter  Verbände  und 
sagte  dann:  „Dieser  Kongreß  wird  für  uns  nicht 
nur  den  Namen  Goslar  tragen,  sondern  uns  zu¬ 
gleich  die  Erinnerung  an  tausendjährige  deut¬ 
sche  Geschichte  und  einzigartige  Gastfreund¬ 
schaft  bedeuten.  Wir  stehen  hier  mit  den  Ver¬ 
tretern  unserer  Patenkreise  zusammen  im  Be¬ 
wußtsein  einer  guten  und  gerediten  Sache. 

Stehend  gedachten  die  Versammelten  der 
Toten  des  Krieges  und  der  Opler  der  Vertrei¬ 
bung. 

Oberbürgermeister  Dr.  Plaflendorf 
sprach  das  Grußwort  der  Stadt  Goslar,  in  dem 
er  die  Ostpreußen  herzlich  in  den  Mauern  der 
alten  Kaiserstadt  willkommen  hieß  und  darauf 
ftibivres,  daß  der  Blick  Goslars  Im  Verlaufe  sei¬ 
ner  langen  Geschichte  stets  nach  dem  Osten 
gerichtet  gewesen  sei. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Alfred  Gille,  umriß  in  einer  gToß- 
angelegten  Rede  die  wichtigsten  politischen  An¬ 
liegen,  die  uns  zwanzig  Jahre  nach  dem  Ende 
der  Kampfhandlungen  des  Zweiten  Weltkrieges 
bewegen.  Goslar,  die  alte  Kaiserstadt,  in  der 
einst  einmal  wichtige  Entscheidungen  für  das 
ganze  Abendland  fielen,  sei  die  Stätte  unserer 
Begegnung.  Dr.  Gille  sagte: 

.Wenn  Zusammenkünfte  der  Landsmannschaf¬ 
ten  der  deutschen  Heimatvertriebenen  einen 
Sinn  haben  sollen,  wenn  man  ihren  politischen 
Gehalt  anerkennen  will,  dann  müssen  wir  offen 
sagen,  wie  es  uns  ums  Herz  ist.  Das  Fühlen  und 
Denken,  das  Meinen  und  Hoffen  von  Millionen 
deutscher  Menschen  ist  in  einem  ganz  anderen, 
gewichtigeren  Sinne  eine  politische  Realität. 
Niemand,  der  Verantwortung  trägt,  im  Inland 
und  im  Ausland,  soll  sich  jemals  damit  heraus¬ 
reden  können,  daß  die  deutschen  Heiraatvertrie- 
benen  nicht  rechtzeitig,  nicht  deutlich 


Der  Sprecher  der  Landsmannschall  Ostpreußen. 
Dr.  Allred  Cille,  während  seiner  Rede  in  der 
Kaiserplalz. 


und  nicht  beharrlich  genug  zum  Ausdruck 
brachten,  was  sie  der  Welt  zu  sagen  haben.“ 

Der  Sprecher  erinnerte  an  die  eindrucksvolle 
Kundgebung,  die  am  1.  Mai  in  der  deutschen 
Hauptstadt  Berlin  stattfand.  Auf  dieser  Kund¬ 
gebung  habe  Berlins  Regierender  Bürgermeister 
Brandt  sehr  schlicht  und  mit  Nachdruck  erklärt, 
daß  kein  Volk  der  Erde  auf  die  Dauer 
ohne  Stolz  leben  könne.  Das  gelte  auch  für 
das  deutsche  Volk.  Wir  wollten  uns  nicht  an 
der  Verantwortung  für  die  deutsche  Vergan¬ 
genheit  feige  herumdrücken,  aber  Willy  Brandt 
habe  auch  betont,  mehr  als  die  Hälfte  der 
lebenden  Deutschen,  die  bei  Kriegsende  im  Kin¬ 
desalter  standen  oder  noch  gar  nicht  geboren 
waren,  könnten  ohnehin  mit  keiner  persönli¬ 
chen  Schuld  oder  Verantwortung  belastet  wer¬ 
den. 

Der  hochangesehene  deutsche  Völkerrechtler 
Prof.  Dr.  Laun  hat  bereits  bald  nach  Kriegsende 
daran  erinnert,  daß  schon  der  Westfälische  Frie¬ 
de,  der  vor  über  drei  Jahrhunderten  den  Drei¬ 
ßigjährigen  Krieg  beendete,  ausdrücklich  fest¬ 
setzte,  daß  jeder  ungehindert  an  den  Ort  zurück¬ 
kehren  dürfe,  wo  seine  Heimat  war,  bevor 
das  schreckliche  Ringen  begann.  Laun  habe  aus¬ 
drücklich  gefragt:  .Sollte  hinsichtlich  der  Mas¬ 
senaustreibungen  das  zwanzigste  Jahrhundert 
hinter  dem  finsteren  Jahrhundert  der  Hexen¬ 
prozesse  moralisch  so  weit  zurückstehen?“ 

Böse  Unterstellungen 

Die  deutschen  Heimatvertriebenen  haben,  so 
betonte  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft, 
nicht  die  Absicht,  die  politischen  Parteien  in 
ihrer  durch  das  Grundgesetz  festgelegten  Ver¬ 
antwortung  zu  ersetzen.  Das  Verhältnis  der 
Vertriebenenorganisationen  zu  den  verant¬ 
wortlichen  Führungen  der  im  Bundestag  vertre¬ 
tenen  Parteien  ist  seit  Jahren  geklärt.  Wir  sind 
glücklich  und  stolz  auf  eine  nach  jahrelangem 
Mißverstehen  erreichte  Übereinstimmung  mit 
den  verantwortlichen  Gremien  der  politi¬ 
schen  Willensträger.  Man  könne  annehmen,  daß 
es  also  um  unser  gesamtdeutsches  Anliegen 
eigentlich  bestens  stehe.  Wir  dürfen  aber  nicht 
vergessen,  daß  das  Heer  der  Verzichtpo¬ 


litiker  im  In-  und  Auslande  größer  sei,  als 
man  gemeinhin  glaubt.  Der  Sprecher  wies  auf 
eine  Fülle  verantwortungsloser  Äußerungen 
hin  und  hob  vor  allem  das  Wort  des  Berliner 


Professors  von  der  Gablentz  hervor,  jede  Un¬ 
terstützung  der  Landsmannschaften  durch  eine 
deutsche  Regierung  halte  er  für  ein  Unglück. 
Und  er  verwies  auf  die  häßliche  Unterstellung, 
in  Wirklichkeit  nehme  keine  politisch  verant¬ 
wortliche  Persönlichkeit  die  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  mit  ihren  gesamtdeutschen  Forde¬ 
rungen  ernst.  Sie  redeten  nur  den  Heimatver¬ 
triebenen  zum  Munde,  um  nicht  Gefahr  zu  lau¬ 
fen,  bei  der  nächsten  Bundestagswahl  die  Mil¬ 
lionen  Stimmen  der  Heimatvertriebenen  zu  ver¬ 
lieren.  Hier  werde  also  in  schlichtem  Deutsch 
der  Bundesregierung  und  den  politischen  Par¬ 
teien  Heuchelei  und  Lug  vorgeworfen. 

Dr.  Gille  erinnerte  demgegenüber  an  jene  Er¬ 
klärung,  die  Bundeskanzler  Prof.  Dr.  Erhard 
auf  dem  Kongreß  der  Ostdeutschen  Landesver¬ 
tretungen  im  März  1964  in  der  Beethovenhalle 
in  Bonn  gab.  Der  Kanzler  hat  hierbei  unter 
anderem  betont,  für  unser  außenpolitisches 
Handeln  gegenüber  unseren  Nachbarn  im  Osten 
könne  nur  die  Wahrung  des  Rechts  die 
Grundlage  sein.  Wir  forderten  kein  fremdes 
Staatsgebiet,  aber  wir  könnten  angesichts  der 
Verantwortung  vor  dem  deutschen  Volk,  dem 
Recht  und  der  Geschichte  auch  nichtaufGe- 
biete  verzichten,  die  die  angestammte 
Heimat  so  vieler  unserer  deutschen  Brüder  und 
Schwestern  seien.  Auch  die  Siegermächte  hät¬ 
ten  selbst  in  der  Stunde  des  totalen  Sieges  einen 
solchen  Verzicht  den  Deutschen  nicht  zuqemu- 
tet.  Ohne  den  Willen  zur  nationalen  Selbstbe¬ 
hauptung  könne  kein  Volk  bestehen. 

Der  Sprecher  verwies  weiter  auf  die  Erklä¬ 
rung.  die  Vizekanzler  Dr.  M  e  n  d  e  im  Aufträge 
der  Bundesregierung  im  April  1965  in  Saar¬ 
brücken  abgab,  und  in  der  er  auch  daran  erin¬ 
nerte,  daß  nach  der  Erklärung  der  Siegermächte 
vom  5.  Juni  1945  Deutschland  in  den  Grenzen 
des  31.  Dezember  1937  bestehen  geblieben  ist. 
Polen  habe  weder  historische  noch  juristische 
noch  politische  Rechte  auf  den  seit  über  700  Jah¬ 
ren  deutschen  Osten.  An  diese  Tatsache  habe 
sich  jede  deutsche  Regierung  zu  halten.  Und  wer 
leichtfertig  auf  mehr  als  ein  Viertel  des  alten 
Reichsgebietes  verzidite,  schwäche  verantwor¬ 
tungslos  die  deutsche  Gesamlposition  bei  kom¬ 
menden  Friedensverhnndlungen. 

Dr.  Gille  stellte  weiter  fest: 

..Niemals  darf  es  dazu  kommen,  daß  die  deut¬ 
sche  Forderung  auf  Selbstbestimmung  und  Recht 
auf  die  Heimat  etwa  nur  als  ein  Anliegen  der 
Heimatvertriebenen  betrachtet  wird.  Wir  sind 
aus  unserer  Heimat  vertrieben  worden,  weil  wir 


In  preußischem  Geist 

Die  Erklärung  von  Goslar 

Im  Namen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  erklärte  unser  Sprecher,  Dr.  Alfred  Gille,  in  der 
Goslarer  Kaiserpfalz: 

Das  Andenken  an  den  schwärzesten  Tag  der  deutschen  Geschichte  (vor  20  Jahren)  hat  unserer 
Tagung  In  der  alten  Kaiserstadt  Goslar  einen  besonderen  Akzent  gegeben.  Wir  gehören  zu 
denen,  die  in  diesen  Erinnerungstagen  den  heißen  Wunsch  und  die  Hoffnung  haben,  daß  unser 
deutsches  Volk  recht  bald  wieder  zu  einem  entschlossenen  Wollen  nationaler  Selbstbehauptung 
gelangen  möge.  Nur  dann  werden  wir  die  drohenden  Gefahren  der  bevorstehenden  bolsche¬ 
wistischen  Deutsdrlandhetze  bestehen. 

Auch  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  sich  unter  die  Forderung  des  .Jahres  der  Menschen¬ 
rechte'  gestellt.  Wenn  wir  für  unser  Recht,  für  unser  Selbstbestlmmungsrecht  und  das 
Recht  aut  unsere  Heimat  eintreten,  so  fordern  wir  zugleich  dieses  Redit  für  alle  Men¬ 
schen,  die  gleich  uns  von  dem  Schicksal  der  Massenaustreibung  betroffen  sind.  Wir  vertreten  seit 
Jahr  und  Tag  die  gesamtdeutschen  Ziele,  zu  denen  sich  auch  der  Deutsche  Bundestag  und  die 
Bundesregierung  In  seltener  Einmütigkeit  wiederholt  feierlich  bekannt  haben.  Wir  fühlen  uns 
als  Teil  des  deutschen  Volkes  und  werden  uns  in  unserer  Treue  und  Beständigkeit  von  niemandem 
Ubertreffen  lassen. 

Wer  will  uns  verdenken,  wenn  wir  auf  die  besonderen  Leistungen  der  Menschen  unserer  Heimat 
in  der  Geschichte  hlnweisen. 

Mit  Immanuel  Kant,  Johann  Gottfried  Herder  und  Johann  Georg  Hamann  hat  Ost¬ 
preußen  der  Menschheit  erlauchte  Geister  geschenkt,  deren  Denken  und  Schaffen  unauslöschliche 
Wirkung  getan  hat.  Unter  uns  lebte  Nikolaus  Coppernlcus,  der  der  Welt  ein  neues  Bild 
vom  All  vermittelte,  ebenso  wie  eine  große  Zahl  von  Dichtern  und  Denkern,  bahnbrechenden 
Forschern  und  Reformern.  Ihr  Erbe  und  ihren  Auftrag  im  Land  der  Väter  zu  hüten  und  fruchtbar 
zu  vollenden,  Ist  und  bleibt  unsere  entscheidende  Aufgabe  vor  der  Geschichte.  Zu  ihr  stehen  wir 
nach  cjuler  preußischer  Tradition  auch  in  schwersten  Zeiten  in  Treue,  Pflichterfüllung 
und  Opferbereitschafl. 

Wir  wissen  uns  frei  vom  Geist  der  Rache  und  Vergeltung,  in  dem  noch  niemals  Friede  ge¬ 
schaffen  und  menschliche  Ordnung  wiederhergestellt  wurde.  An  Oslprcußens  Grenzen  hat  durch 
viele  Jahrhunderte  Friede  geherrscht.  Wir  sind  fest  davon  überzeugt,  daß  im  unmittelbaren 
Gespräch  mit  allen  Nachbarvölkern  jede  noch  strittige  Frage  schnellstens  gelöst  werden  kann, 
wenn  man  zur  Grundlage  Jeder  Verhandlung  das  unteilbare  Recht  alter  Freien  macht  und  wenn 
man  auf  allen  Seiten  zur  Versöhnung  bereit  ist.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  Ihre  ost¬ 
deutschen  Schicksalsgefährten  haben  sich  erst  vor  wenigen  Wochen  In  Saarbrücken  öffentlich  dazu 
bekannt,  daß  sie  bei  einer  Rückkehr  in  ihre  Heimalgebiete  die  Menschenrechte  und  Menschen¬ 
würde  der  heute  dorl  lebenden  Menschen  achten  werden.  Wir  fordern  keinen  Quadratmeter 
fremden  Landes  und  gieren  nicht  nach  fremder  Habe.  Die  Rechte  aber,  die  in  der  Charta  der 
Vereinten  Nationen  allen  Völkern  der  Erde  zugesprochen  wurden,  können  uns  nicht  vorenthalten 
werden. 


/ 
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Deutsche  waren,  und  es  ist  eine  Forderung  des 
ganzen  deutschen  Volkes,  wenn  wir  die  Be¬ 
seitigung  dieses  Unrechts  und  die  Wiederher¬ 
stellung  des  Rechtes  fordern." 

Menschenrechte 
und  Menschenwürde 

Mit  Genugtuung  gedachte  der  Sprecher  der 
ersten  Begegnung  mit  den  Vertretern  der  Pa¬ 
tenschaftsträger  für  ostpreußische  Hei- 
matkreise  und  -slacite,  die  jetzt  in  Goslar  statt¬ 
fand  Den  westdeutschen  Kreisen  und  Städten, 
die  Paten  ostpreußischer  Kreise  und  Gemeinden 
wurden,  sprach  er  lür  alles,  was  sie  bisher  für 
ihre  Patenkinder  getan  haben,  einen  sehr  herz¬ 
lichen  Dank  aus. 

Zwanzig  Jahre  nach  Beendigung  des  Zweiten 
Weltkrieges  sollten  die  deutschen  Heimatver¬ 
triebenen  im  .Jahr  der  Menschenrechte"  daran 
erinnern,  daß  noch  viel  zu  tun  übrtgbleibe,  um 
den  Menschenrechten  und  der  Men¬ 
schenwürde  die  unantastbare  Stellung  im 
Völker-  und  Staatsleben  zu  verschaffen.  Der 
Sprecher  vorwies  aut  eindrucksvolle  Erklärungen 
der  Kirchen  zu  diesem  Tage  und  erinnerte  dar¬ 
an,  daß  soit  1 0 1  .'I  allein  tn  Europa  mehr  als  60 
Millionen  Menschen  aus  ihrer  Heimat  mit  Ge¬ 
walt  vertrieben  worden  sind.  Alle  bedeutenden 
Persönlichkeiten  hatten  diese  Massenaustreibun¬ 
gen  als  einen  Bruch  der  Menschen-  und  Völker¬ 
rechte  bezeichnet.  Vielleicht  sei  unsere  Gegen¬ 
wart  besonders  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  unversöhnliche  Gegensatz  zwischen  Recht 
und  Gewalt  mit  besonderer  Leidenschaft  zum 
Kernproblem  des  menschlichen  Ringens  gewor¬ 
den  sei:  .Wir  wollen  und  können  nicht  von  dc>m 
Glauben  lassen,  daß  die  volle  Beachtung  der 
Menschenrechte  sittliches  Gemeingut  aller  qe- 
rechtdenkenden  Menschen  werden  wird  und 
muß." 

Schon  der  Berliner  Bürgermeister  hat  am 

t.  Mai  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  wir  am 
Beginn  einer  umfassenden  antideutschen  Heiz- 
k  a  in  p  a  g  n  e  stehen,  die  noch  viel  stärker  sein 
werde  als  bisher,  Das  darf  uns  weder  erschrek- 
ken  noch  mutlos  machen  Die  Angriffe  qelten 
unserem  deutschen  Vaterland  in  seiner  Ge¬ 
samtheit,  niemand  soll  nach  der  Absicht  der 
bolschewistischen  Zentrale  dabei  verschont  blei¬ 
ben.  Es  ist  an  uns,  gegenüber  diesen  Angriffen 
die  große  Einheitsfront  gegen  Lüge  und 
Verleumdung  aufzurichten.  Die  Hetze  verfolgt 

u.  a  das  Ziel,  die  bolschewistische  Kriegsbeute 
endgültig  in  die  Scheuern  einzubringen  Auch 
die  Bolschewiisten  möchten  sich  ihre  Kriegs¬ 
beute  in  der  Form  einer  rechtlichen  Zustimmung 
für  alle  Zelten  sichern  Deutschland  soll  auf 
ihren  Wunsch  auf  ein  Drittel  seines  Staatsoe- 
biotes  lür  ewige  Zelten  verzichten.  Gerade  darum 
möge  man  verstehen,  daß  wir  allen  Verzichts¬ 
tendenzen  mit  allem  Nachdruck  entgegentrelen. 

Verzicht  — 

Bruch  des  Grundrechtes 

Dt  Gitle  erinnerte  an  die  Präambel 
des  Grundgesetzes  der  Bundesrepublik,  die  nach 
dem  unumstößlichen  Urteil  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts  ein  verbindliches  Rechtsgebot  für 
alle  Deutschen  ist.  Jede  Verziehtsäußerung  in¬ 
nerhalb  unseres  Volkes,  gleichgültig,  aus  wel¬ 
chem  Munde  sie  kninml,  ist  also  ein  Bruch  des 
Rechlsgeboles  unserer  Verfassung.  Man  müsse 
also  fragen,  wie  lange  zum  Beispiel  noch  deut¬ 
sche  Hochschullehrer  und  andere  Verantwortli¬ 
che*  gegen  ein  solches  Rechtsgebot  verstoßen 
dürfen  Abraham  Lincoln,  der  größte  Präsident 
der  Vereinigten  Staaten,  habe  einmal  im  glei¬ 
chen  Sinne  wie  Immanuel  Kant  betont,  daß  nichts 
auf  der  Well  geregelt  sei,  das  nicht  gerecht 
geregelt  werde.  Der  preußische  Soidalen- 
könig  stellte  fest,  es  lohne  sich  nicht  zu  leben, 
wenn  die  Gerechtigkeit  aus  der  Welt  käme. 


Der  Sprecher  unterstrich  mit  Nachdruck  die 
Notwendigkeit  eines  klaren  Bekenntnisses  un¬ 
serer  westlichen  Verbündeten  zu  den 
Rechten  Deutschlands  und  würdigte  in 
diesem  Zusammenhang  die  letzten  Erklärungen 
des  amerikanischen  Präsidenten,  in  denen  John¬ 
son  anerkannte,  daß  die  deutsche  Frage  nur  auf 
Grund  des  Selbstbeslimmungsrechtes  mit  Un¬ 
terstützung  der  USA  gelöst  werden  könne  Es 
set  eine  enLscheidend  wichtige  Aufgabe  der 
Bundesregierung,  hier  bei  den  Alliierten  auf 
Klarstellung  aller  Mißverständnisse  zu  dringen. 
Er  erinnerte  dabei  vor  allem  auch  an  den  Gro- 
myko-Besuch  in  Paris,  nach  dem  noch  mancher¬ 
lei  Unklarheiten  beständen.  Auf  eine  Deklara¬ 
tion  des  französischen  Standpunktes  zu  den 
Ostgrenzen  Deutschlands  müsse  gedrungen  wer¬ 
den  Sdion  seit  Jahren  sei  genügender  Anlaß 
vorhanden,  sich  seitens  der  Bundesregierung 
über  die  wirkliche  Auffassung  de  Gaulles 
zur  Frage  der  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige 
Ostgrenze  Gewißheit  zu  verschaffen.  Schließlich 
hätten  Kanzler  und  Außenminister  mehrfach  Ge¬ 
legenheit  zu  Gesprächen  mit  dem  französischen 
Präsidenten  und  der  Pariser  Regierung  gehabt 
und  man  könne  es  nicht  für  möglich  halten,  daß 
dabei  eine  so  enLscheidende  Frage  als  zweit¬ 
rangig  nicht  angeschnitten  worden  sei. 

Gerade  wir  Vertriebenen  hätten  uns  von  An¬ 
fang  an  mit  großer  ehrlicher  ßereitsdialt  I  ü  r 
die  deutsch-lranzösische  Freund¬ 
schaft  ausgesprochen  und  es  nidit  vergessen, 
daß  der  General  de  Gaulle  bei  seinem  ersten 
triumphalen  Besuch  in  der  Bundesrepublik  sehr 
bemerkenswerte  Worte  der  Anerkennung  für 
die  Leistungen  Deutschlands,  des  deutschen  Vol¬ 
kes  und  besonders  auch  der  deutschen  Solda¬ 
ten  qefunden  habe 

Wir  haben  immer  wieder  unserer  Meinung 
Ausdruck  gegeben,  daß  unsere  Verbündeten  end¬ 
lich  ausdriieken  sollten,  daß  sie  sich  bei  den 
künftigen  Friedensverhandlungen  mit  Gesamt¬ 
deutschland  lür  die  unbeschränkte  Anerkennung 
des  Selbstbe.slirn imincjs rechtes  lür  das  deutsche 
Volk  eingesetzt  werden  Was  als  Selhstbestim 


Rote  Wechselbäder 


EK.  Wer  genau  wissen  will,  wie  die  Macht¬ 
haber  in  Peking  über  die  Genossen  in 
Moskau  denken  und  wie  sie  sie  unablässig 
attackieren,  der  muß  neben  der  rotdiinesisdien 
.Jen  Min  Chipao"  (der  .Volkszeitung")  und 
neben  dem  Funklionärsorgan  .Rote  Fahne"  auch 
ein  früher  völlig  unbedeutendes  europäisches 
Kommunistenorgan  lesen,  das  auf  dem  Balkan 
erscheint.  In  jenem  .Land  der  Skipetaren",  über 
das  schon  Karl  May  wilde  Abenteuer  bertditete, 
in  Albanien  also,  am  Ufer  der  Adria,  hat  also 
Mao  Tse-tung  sein  schwerstes  Propaganda¬ 
geschütz  aufgefahren.  Schon  Chruschtschow  hat 
vor  seinem  Sturz  diese  „Prawda"  der  rolen  und 
ungehorsamen  Albanesen  —  sie  heißt  »Zeri  i 
Populllt"  —  Tag  für  Tag  übersetzen  lassen  und 
mit  grimmigen  Zorn  studiert.  Der  damalige  Herr 
über  229  Millionen  Sowjetuntertanen  legte  dem 
Blättchen  aus  Tirana,  das  im  eigenen  Land  nur 
von  ein  paar  tausenden  Funktionären  und  Sta¬ 
linisten  gelesen  wird,  erhebliches  Gewicht  bei, 
weil  er  sehr  bald  erkannte,  daß  er  hier  über 
die  politischen  Absichten  und  Offensiven  sei¬ 
nes  großen  Gegenspielers  und  erbarmungslosen 
Feindes  im  Lager  der  roten  Weltrevolution 
mehr  erfuhr,  als  irgendwo  sonst.  Man  darf  sicher 
sein,  daß  sich  daran  nach  dem  jähen  Sturz  des 
früheren  Alleinherrschers  im  Kreml  nichts  ge¬ 
ändert  hat.  Die  Breschnjew  und  Kossygin,  die 
Mikojan,  Suslow,  Scheljepin  und  Podgorny  und 
wie  die  Männer  alle  heißen,  die  heute  und 
morgen  wichtigste  Funktionen  ausüben,  mögen 
das  Parteiorgan  pekinglreundlicher  Albanesen 
lür  eine  üble  Giftspritze  und  eine  wahre  Gottes¬ 
geißel  halten,  sie  werden  sich  hüten,  seinen 
Einfluß  zu  unterschätzen.  Die  Ptlichllektüre  von 
„Zeri  i  Popullit“  können  sie  sich  so  wenig  schen¬ 
ken  wie  ihre  Vorgänger.  Alle  paar  Tage  wird 
ihnen  hier  bescheinigt,  daß  sie  selbst  —  die 
Chruschlsdiew-Nachlolger  lür  alle  barten  Kom¬ 
munisten  ebenso  üble  .Verräter”,  .De¬ 
magogen"  und  .Speichellecker"  der 
Amerikaner  seien,  wie  ihr  einstiger  Herr  und 
Meister:  .Sowjetische  Brüder,  wacht  über  den 
Leuten,  die  euch  heute  regieren.  Eure  gegen¬ 
wärtige  Führung  wird  nicht  lange  überdauern 
Die  Mutigen  werden  sie  stürzen",  so  hieß  es 
noch  vor  einigen  Tagen. 

Unter  starkem  Druck 

Wer  wollte  bestreiten,  daß  die  heißen  und 
eiskalten  Gusse,  die  Rotchina  direkt  oder 
eben  über  die  Filiale  in  Albanien  und  die 
.Chinafraktionen"  in  nahezu  allen  kommuni- 


Versöhnung  ja 


s tischen  Parteien  der  Well  der  heutigen  sowje¬ 
tischen  Führungsgruppe  verabfolgt,  ohne  Wir¬ 
kung  geblieben  seien?  Es  hat  sicher  im  Kreml 
Leute  gegeben,  die  recht  gern  die  Chance  ge¬ 
nutzt  hätten,  aut  Einladung  des  Präsidenten 
Johnson  nach  Amerika  zu  reisen  und  den  sehr 
kompromißbereiten  Beratern  des  Weißen  Hau- 
ses  weitere  Zugeständnisse  dbzuhandeln.  Hatte 
man  sich  nicht  auch  für  die  UdSSR  Prestige- 
gewinne  erwarten  können,  wenn  man  das  An¬ 
gebot  des  Präsidenten  akzeptiert  hatte,  über 
Vietnam  und  Indochina  zu  verhandeln,  wobei 
Johnson  ja  im  voraus  aul  jede  Bedingungen 
verzichten  wollte?  Moskau  hat  in  |edem  I  all 
Nein  sagen  müssen  —  vielleicht  etwas  leiser 
und  höflicher  als  die  Genossen  In  Peking  und 
Hanoi  —  aber  doch  ganz  unmißverständlich. 
Selbst  die  glühendsten  Washingtons  Optimi¬ 
sten,  für  die  die  baldige  .Entspannung"  zwischen 
USA  und  Sowjetunion  schon  feststand,  glauben 
heute  wohl  kaum  noch  daran,  daß  Moskauer 
Spitzenfunktionäre  in  absehbarer  Zeit  ihren 
Antrittsbesuch  In  Washington  machen  werden 
Obwohl  den  Russen  die  Aussichl,  womöglich 
gar  in  Kampfhandlungen  in  Südostasien  ver¬ 
strickt  zu  werden,  schon  wegen  ihrer  eigenen 
Sorgen  im  eigenen  Lande  höchst  unerfreulich 
erscheinen  muß,  bat  das  Pekinger  rote  Lager 
die  Kossygin  und  Breschnjew  gezwungen,  mehl 
nur  Waflenlielerungen.  sondern  auch  die  Ent¬ 
sendung  sowjetischer  .Freiwilli¬ 
ger",  also  von  Kadern  dei  Roten  Armee  der 
UdSSR,  ebenso  an/.udrohen  wie  die  Chinesen. 
Mag  auch  dieses  Angebot  noch  verklausuliert 
s"in,  auch  Moskau  fordert  die  totale  Kupilula- 
i  in.  den  bedingungslosen  Ruckzug  der  Ameri- 
k  net-  Beides  aber  konnte  nichts  anderes  be¬ 
deuten,  als  die  vollkommene  Preisgabe 
Indochinas  an  den  Weltkommunis 
mus,  der  damit  das  Feld  Irei  hätte  auch  für 
eine  Überwältigung  Thailands,  Burmas  und 
Indiens. 

Eine  falsche  Rechnung 

Eine  Fülle  von  Entwicklungen  und  Ereignissen 
beweisl  heute  ganz  klar,  wie  töricht  die  Holf- 
nungen  jener  sind,  man  könne  in  kommunisti¬ 
schen  Lagern  zwischen  .Liberalen"  und  .Gut¬ 
gesinnten"  aul  der  einen  und  „Bösartigen"  und 
„Unbelehrbaren"  auf  der  anderen  Seite  unter¬ 
scheiden.  Man  muß  sehr  wenig  aus  der  politi¬ 
schen  Praxis  und  aus  der  Geschichte  der  letzten 
Jahrzehnte  gelernt  haben,  um  anzunehmen, 
rote  Diktaturen  könnten  plötzlich  ihren 
Charakter  ändern,  über  Nacht  brave  und  hoff- 


Verzicht  nein! 


Die  Tagung  der  Oslpreußischen  Landesvertretung  in  Goslar 


Den  Auftakt  des  großen  Mitarbeiterkongres¬ 
ses  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  tn  der  alten 
Kaiserstadt  Goslar  bildete  die  Frühjahrslagung 
der  Ostpreußischen  Landesvertretung  im  Hotel 
Achtermann.  Unter  lebhaftem  Beifall  gab  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr. 
Alfred  G  i  1 1  e  ,  zu  Beginn  bekannt,  daß  der 
Bundesvorstand  beschlossen  habe,  den  Preußen¬ 
schild  an  das  Geschäftsführende  Vorstandsmit¬ 
glied  des  Göttinger  Arbeitskreises,  Dr.  Joachim 
Freiherr  von  Braun,  zu  verleihen.  „Wenn 
jemand  jederzeit  sein  Ansehen  und  seine  Per¬ 
sönlichkeit  in  den  Kam|>[  geworfen  hat,  so  ist 
es  Freiherr  von  Braun",  erklärte  Dr.  Gille  unter 
lebhaltem  Beilall.  Die  Übergabe  des  Preußen- 
schildes  an  Freiherr  von  Braun  wird  in  der  näch¬ 
sten  Sitzung  der  Landesvertretung  erlolgen. 

Ein  Geschäftsbericht  wurde  infolge  der  Kürze 
der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  diesmal  nicht 
erstattet.  Datür  stellle  Dr.  Gille  der  Versamm¬ 
lung  den  ostpreußischen  Pfarrer  Payk  (früher 
Allenstein  und  Königsberg)  vor,  der  in  Goslar 
ansässig  und  Schriftführer  der  Gemeinschaft 
evangelischer  Ostpreußen  ist.  Mit  der  Arbeit 
dieser  Gemeinschaft  machte  Plärrer  Payk  die 
Versammelten  in  einem  kurzen  Referat  vertraut. 
.Wir  haben  nichts  Neues  geschaffen",  erklärte 
er,  „wir  haben  nur  straffer  organisiert  und  ge¬ 
hen  im  übrigen  den  alten  Weg,  unsere  Lands¬ 
leute  zu  begleiten  und  ihnen  in  ihren  Problemen 
beizustehen. 

Nach  zwanzig  Jahren  seien  manche  Vertrie¬ 
bene  müde  geworden.  Das  zeige  sich  ain  Beien- 
roder  Kreis,  jener  kleinen  Gruppe  evangeli¬ 
scher  Geistlicher,  die  vor  drei  Jahren  das  Tü¬ 
binger  Memorandum  unterstützt  haben.  Das 
aber  sei  als  .Grenzüberschreitung"  anzuseben. 
Es  gelte  nach  wie  vor,  das  Erbe  der  evangeli¬ 
schen  Kirche  Ostpreußens  zub  ewahrenund  da¬ 
für  zu  sorgen,  daß  die  Stimme  der  ostpreußi¬ 
schen  Kirche  Ostpreußens  zu  bewahren  und  da- 
dem  man  sic*  eine  Zeitlang  nur  undeutlich  ge¬ 
hört  habe  Ihrem  Wort  solle  auch  im  Ostklr- 
chenausschuß  Gehör  verschafft  werden,  in  dem 
die  zerstreuten  Kirchen  des  Ostens  Zusammen¬ 
kommen.  Das  alles  qeschehe  ohne  hauptamtli¬ 
che  Mitarbeiter 

Eine  klare  Absage  erteilte  Pfarrer  Payk  allen, 
die  glauben,  auf  unsere  Heimat  verzichten  zu 
können:  .Versöhnung  ja  -  Verzieht 
nein  I  Wir  wollen  unseren  Nachbarn  im  Osten 
als  freie  Menschen  geqenübertrelen,  die  das  Un¬ 
recht  kennengelcrnl  haben." 

Zum  Versammlungsleiter  wählten  die  Dele¬ 
gierten  wie  in  den  vergangenen  Jahren  einmü¬ 
tig  Bürgermeister  a  D.  Paul  Wagner,  den 
Kreisvertreter  des  Kreises  Neidcnburq.  Unter 


mungsrecht  heute  keinem  Volk  aut  dieser  Welt 
verweigert  wird,  das  muß  von  unseren  Alliierten 
auch  rückhaltslos  dem  deutschen  Volk  zuer- 
kannl  werden.  Ein  solches  klaresBekennt- 
nis  würde  auch  darum  sehr  wirksam  sein,  well 
es  die  Illusionen  derer  zerstören  könnte,  die  da 
meinen,  das  deutsche  Volk  werde  bei  den  schwe¬ 
ren  Friedensverhandlungen  von  seiten  seiner 
Verbündeten  und  Freunde  Im  Stich  gelassen 


seiner  Leitung  wurde  die  weitere  Tagesordnung 
abgcwickelt.  Einen  Bericht  über  die  kulturelle 
Arbeit  und  die  geplante  Veröffentlichung  meh¬ 
rerer  Bücher,  die  das  kulturelle  Erbe  Ostpreu¬ 
ßens  bewahren  sollen,  berichtete  Kulturrefe¬ 
rent  Konrad  Opitz. 

Die  Jugend  hat  im  vergangenen  Jahr  dreizehn 
Wochenseminare  mit  insgesamt  412  Teilnehmern 
Abgehalten,  wie  aus  dem  Bericht  der  Jugend- 
referenlin  Gesine  Steiner  hervorging.  Für 
dieses  Jahr  ist  neben  weiteren  Seminaren  auch 
wieder  ein  großes  Zeltlager  in  Bosau  am  Plöner 
See  vorgesehen. 

Der  Haushallsrede  von  Bundesschatzmeister 
Erich  Merlins  und  dem  Finanzbericht  von 
Rechnungsprüfer  Bruno  Z  e  i  ß  folgte  die  An¬ 
nahme  des  Haushalts  lür  1965  und  die  Entla¬ 
stung  des  Vorstandes. 


Im  Huldigungssaal  des  ehrwürdigen  Goslarer 
Rathauses  empfing  Goslars  Oberbürgermeister 
Dr.  Ptalfendorf  den  Bundesvorstand  der 
Landsmannschaft,  hieß  ihn  herzlich  in  den 
Mauern  der  alten  Stadt  willkommen  und 
wünschte  den  Ostpreußen  einen  guten  Verlauf 
Ihres  Kongresses.  Sprecher  Dr.  Alfred  Gille  wies 
tri  seinen  Dankesworten  darauf  hin.  daß  die 
Wahl  Goslars  als  Tagungsort  ebenso  wie  die 
des  8  und  9.  Mai  nicht  von  ungefähr  erfolgt  sei. 
Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  bekenne  sich 
zur  deutschen  Geschichte,  in  deren  Mittelpunkt 
Goslar  lange  als  Residenz  deutscher  Kaiser  ge¬ 
standen  habe. 

Dr.  Plattenden  t  ließ  es  sich  nicht  nehmen,  den 
oslpreußischen  Gästen  danach  selbst  die  Räume 
des  Rathauses  und  die  reichhaltige  Aichi- 
val'ensamrnlung  der  Stadt  zu  zeigen.  Zuvor 
hatte*  er  darauf  hingewiesen,  daß  Goslar  eng 
mit  dem  deutschen  Osten  verbunden  sei.  In  der 
Kaiserpfalz  habe  nach  dem  Krieg  jahrelang  das 
Archiv  des  Deutschen  Ordens  gelagert,  sorgfäl¬ 
tig  von  der  britischen  Besatzungsmacht  gehütet. 
Goslar  selbst  habe  auch  die  Patenschaft  für  die 
schlesische  Stadt  Brieg  übernommen.  Paten¬ 
schaft,  so  sagte  er,  sei  nicht  nur  eine  Sache  der 
materiellen,  sondern  aurh  der  ideellen  Hilfe. 
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„Militär-Region  Nord-Ostpreuüen" 

Bonn  livp.  Noch  den  spar  liehen  im  Westen 
vorliegenden  Intonnattonen  Ober  die  Verhält¬ 
nisse  im  sowjetisch  besetzten  Nord-Ostpreußen 
und  irn  Memelgebiel  isl  die  Sowjetunion  nach 
wie  vor  erst  in  zweiter  Linie  an  der  wrrlschatt- 
liehen  Entwicklung  des  Gebietes  Interessiert 
Hauptsächlich  stellt  Mord-Ostpreußen  eine  der 
wichtigsten  Militär-Regionen  dei  Sowjetmacht 
im  Ostsee-Raum  dar  Königsberg  Isl  bedeuten, 
der  U-Bool-Stülzpunkl  geworden,  und  Plllau  ist 
Sitz  des  Oberkommandos  der  Raltlschen  Flotte. 
Außerdem  dient  Nord-Ostpreußen  als  Opera¬ 
tionsbasis  tür  sowjetische  l.utlwallen  und  Ra- 
ketenverbiinde,  die  dort  insbesondere  zum  Ein¬ 
satz  gegen  Westeuropa  berettslehen. 


Von  Woche  zu  Woche 

1376  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  iralen  tm  April  im  Lager 
Friedland  ein,  mit  Ihnen  acht  Rücksiedler  aus 
der  Sowjetunion  In  den  ersten  vier  Monaten 
des  Jahres  kamen  insgesamt  4B25  Ostdeutsche 
nach  Friedland. 

Für  häufige  Bundestagssilzungen  in  der  deut¬ 
schen  Hauptstadt  haben  sich  bei  einer  Belra- 
gung  85  Prozent  der  West-Berliner  ausge¬ 
sprochen. 

Die  Einsetzung  eines  Bundesbevollmächtigien 
für  das  Zonenrandgebiet  hat  der  stellver¬ 
tretende  SPD-Vorsitzende  Herbert  Wehner 
gefordert.  Der  Zersplitterung  der  Hilfsaktio¬ 
nen  müsse  so  lasch  wie  möglich  entgegenge¬ 
wirkt  werden. 

Die  Zahl  der  Wahlberechtigten  lür  die  Hundes- 
Uigswahl  ist  gegenüber  1961  uni  etwa  1.1  Mil¬ 
lionen  gestiegen.  Etwa  3  Millionen  Jung. 
Wähler  werden  erstmals  zur  Urne  gehen  kön¬ 
nen. 

Drei  Rakelenzerstörer  lür  die  Bundesmarine 
werden  aul  einer  amerikanischen  Werll  ge¬ 
baut. 

Botschafter  Georg  Ferdinand  Duckwitz  tritt  ln 

den  Ruhestand  Er  vertrat  die  Bundesrepublik 
zuletzt  in  Indien  und  war  vorher  Leiter  der 
Ostabteilung  des  Auswärtigen  Amtes  Die 
indische  Presse  bedauert  das  Scheiden  des 
belahigten  Diplomaten. 

Neuer  Chef  der  NATO-Sfrellkräfte  Im  Atlantik 

und  der  amerikanischen  Atlantikflotte  wurde 
Admiral  Thomas  Moorer.  Er  Kisl  den  bis¬ 
herigen  Oberkommandierenden  Admiral 
Smith  in  Norfolk  (Virginien)  ab. 

Der  dänische  Ministerpräsident  Krag  und 
Außenminister  lläkkerup  kommen  Antang 
Juni  zu  politischen  Gesprächen  nach  Bonn 
Sie  werden  auch  West-Berlin  einen  Besuch 
abstatlen. 

Hochhäuser  In  Moskau  konnten  wie  die 
„Prawda"  meldete  —  nidit  bezogen  werden, 
weil  keine  Fahrstühle  geliefert  wurden.  Es 
gebe  in  der  Sowjetunion  immer  liudi  keine 
Speziallabriken  lur  Aulzüge. 


nungsvolle  Demokraten  werden  und  gelassen 
Zusehen,  wie  lür  die  von  ihnen  unterdrückten 
Satellitenstaaten  mit  Dollars  und  harter  Mark 
Freiheit  erkaull  wird  Fanatische  Kommunisten 
haben  nie  Ireie  Wahlen,  nie  echte  Rürgerfrel- 
heilen  zugelassen.  Sie  wußten  sehr  genau,  daß 
Völker,  die  nach  Jahrzehnten  der  Unterdrückung 
ihr  Schicksal  selbst  bestimmen  dürfen,  ganz  ge¬ 
wiß  nidit  ihre  bisherigen  Fronvögte  und 
Sklavenhalter  wählen  werden.  Verschwörer  und 
Berufsrevolutionäre,  deren  letztes  Ziel  die  rote 
Welteroberung  ist  und  bleibt,  wissen  sehr  genau, 
daß  sie  nur  so  lange  herrschen,  wie  die  Panzer. 
Raketen,  Bajonette  und  Polizeipistolen  in  Ihrer 
Hand  sind.  Reine  Illusion  ist  auch  die  vor  allem 
in  angelsächsischen  Kreisen  (und  auch  von  man¬ 
chen  deutschen  Wunschträumern)  gehegte  Er¬ 
wartung,  ein  innerlich  noch  nicht  gefestigtes 
rotes  Regime  im  Osten  werde  lür  Komptcnuiß- 
vprschläge  der  Ireien  Well  besonders  aufge¬ 
schlossen  sein.  Wenn  schon  Ch  rusch  tschew. 
der  in  jenen  Tagen  eine  ungewöhnliche  Macht- 
f ulie  vorzuweisen  hatte,  mit  seinen  vorgeschla- 
genen  „Koexistenzparolen"  im  eigenen  Lager 
aul  härtesten  Widerstand  stieß  und  nicht  zuletzt 
deswegen  gestürzt  wurde,  so  haben  seine  Nach¬ 
folger,  deren  Position  noch  keineswegs  absolut 
gefestigt  ist,  zuerst  und  vor  allem  jedes  Inter¬ 
esse,  sich  nicht  nur  als  .Retter  des  Landes", 
sondern  auch  als  vorbildliche  Vorkämpfer  dos 
Wellkommunismus  zu  beweisen.  Schon  die  jetzi¬ 
gen  Pekinger  Vorwiirle,  sie  seien  eben  doch 
nur  „Chrusditschewisten"  und  versuchten  sich 
um  kommunistische  Verpflichtungen  herumzu- 
drücken,  machen  ihnen  schon  heute  schwer  zu 
schalten. 

* 

Die  weltpolitische  Bühne  bietet  heute  neben 
der  großen  Szenerie  doch  auch  hinterqiünchg 
noch  sehr  seltsame  Bilder.  Während  etwa  vorne 
die  große  ideologische  Kanonade  zwischen  Mos¬ 
kau  und  Peking  vor  sich  geht,  scheinen  olfenbar 
Russen  und  Chinesen  sdion  wieder  im  Ge¬ 
schäft  zu  sein.  So  heißt  es,  daß  neben  ande¬ 
ren  strategisch  widitigen  Artikeln  auch  kleinere 
sowjetisdie  Raketenbasen  über  die  dllnesische 
Grenze  gingen  Die  von  Chrusrhlsdiew  völlig 
gestoppten  Liderungen  lür  Pekinger  Industrie- 
Projekte  sollen  —  mindestens  in  kleinem  Aus¬ 
maß  auch  wieder  ungeladen  sein.  Der  ameri- 
kanisdie  und  der  rotchinesische  Botschafter 
hatten  in  Warschau  eine  mehr  als  drelsltlndlgr 
Unterredung:  es  war  die  127  Konferenz  dieser 
Art.  In  all  den  l.iluen  härtester  gegenseitiger 
Auseinandersetzungen  haben  dieso  wahrhaft 
hintergründigen  Begegnungen  nie  ganz  eilige- 
hört.  Es  soll  sogar  manch  wichtiges  Thema  dabei 
angeschnitten  worden  sein. 
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800  Mittelstreckenraketen  für  Ulbricht? 


Was  hinter  einem  sowjetischen  „Truppenabzug"  wirklich 


(dUt).  -  Die  jüngsten  sowjetischen  und  so¬ 
wjetzonalen  Truppenübungen  um  Ber- 
1  i  n  dienten  nicht  ausschließlich  dem  Zwprlc 
die  Berliner  Bundestugssitzung  zu  stören  Sie 
sollten  auch  testen,  wie  schlaqkiüftiq  die  sooe- 
nannte  .Nationale  Volksarmee"  der  Zone  ist 
und  innerhalb  welcher  Zeit  sie  in  der  Lacie  ist 
Berlin  von  seinen  westlichen  Verbindungen  ab- 
zuschnuren  vDas  geht  aus  zuverlässigen  Infor¬ 
mationen  hervor,  die  in  diesen  Tagen  in  Bonn 
und  anderen  westlichen  Hauptstädten  bekannt 
wurden.  Die  gemeinsamen  Übungen  von  Ver¬ 
bänden  der  Roten  Armee  und  der  NVA  waren 
bereits  seit  geraumer  Zeit  angesetzt,  sollten  ur¬ 
sprünglich  aber  zu  einem  späteren  Zeitpunkt 
beginnen.  Die  Berliner  Bundestagssitzung  wai 
der  Anlaß  dafür,  daß  sie  dann  vorverleqt  wur¬ 
den. 

Gleichzeitig  wird  bekannt,  daß  im  Herbst 
dieses  Jahres  eine  Wiederholung  staufinden 
soll.  Das  allerdings  wird  eine  .Generalprobe" 
werden.  Nicht  nur  45  000,  sondern  alle  200  000 
Soldaten  der  Ulbrichttruppen  sollen  dann  aulge¬ 
boten  werden.  Mil  der  hintergründigen  Absicht, 
durch  den  Auimarsdi  der  Panzer  und  Lastwagen¬ 
kolonnen,  der  Flugzeuge  und  Raketen  eine  ab¬ 
schreckende  Wirkung  zu  erzielen,  wird  gleich¬ 
zeitig  ein  praktischer  Zweck  verbunden:  die  so¬ 
wjetische  militärische  Führung  will  erpioben, 
ob  die  Zonenstreitkräfte  gut  genug  gerüstet 
sind,  um  im  Falle  eines  militärischen  Konfliktes 
nicht  nur  die  Zonengrenzen  zu  halten,  sondern 
nach  West-Berlin  und  in  das  Gebiet  der  Bun¬ 
desrepublik  einzudringen. 


steht 


Die  alte  polnische  Leier 

London  hvp.  Die  exilpolnische  Zeitung 
.Dziennik  Polski *  brachte  die  Enttäuschung  der 
polnischen  Emigration  über  die  Haltung  des  bri¬ 
tischen  Premierministers  Wilson  und  des  Ver¬ 
teidigungsministers  Healey  zur  Oder- 
Neiße-Frage  zum  Ausdruck.  Was  Healey 
anlangl,  so  wandte  sich  das  in  London  erschei¬ 
nende  polnischsprachige  Organ  gegen  die  Ent¬ 
scheidung  des  britischen  Verteidigungsministers, 
die  Verteilung  des  vom  Bundespresse-  und  In- 
lormationsaml  herausgegebenen  Bullelins  .Fo¬ 
cus  on  Germany “  unter  den  Angehörigen  der 
britischen  Slreilkrälle  in  Deutschland  zuzulas¬ 
sen. 

Healey  halle  zunächst  die  Verbreitung  dieses 
Bulletins  in  der  .Britischen  Rheinarmee "  mit  der 
Begründung  untersagt  gehabt,  daß  aui  der  Titel¬ 
seite  der  periodischen  Publikation  Deutschland 
in  den  Grenzen  von  1939  gezeigt  werde.  Nach¬ 
dem  der  Verteidigungsminister  davon  unter¬ 
richtet  worden  war,  daß  die  Karle  Deutsch¬ 
land  in  den  Grenzen  von  193  7  dar- 
stelle  und  daß  dies  Iriiheren  Weisungen  der 
einstigen  Britischen  Militärregierung  enispreche, 
erklärte  Healey  hierzu:  .Ich  bedauere,  daß 
meine  erste  Entscheidung  und  Verlautbarung 
auf  einem  Mißverständnis  beruhte.  Ich  habe 
mich  davon  überzeugt,  daß  aul  der  Karle  die 
Grenzen  von  1937  und  nicht  die  von  1939  ein¬ 
gezeichnet  sind.  Die  Einzeichnung  der  Grenzen 
von  1939  müßte  ernsllichste  Vorbehalte  hervor- 
rulen,  jedoch  bei  den  Grenzen  von  1937  ist  das 
anders.  Ich  gelangte  also  zu  der  Überzeugung, 
daß  kein  Grund  besieht,  die  Karten  mit  diesen 
Grenzen  ( von  1937)  aus  den  künltigen  Aullagen 
von  , Focus  on  Germany'  zu  beseitigen.“ 

Hierzu  schreibt  der  „ Dziennik  Polski“,  es  han¬ 
dele  sich  .um  den  ersten  Fall,  daß  ein  in  irgend¬ 
einem  westlichen  Land  in  wichtiger  Position  be¬ 
findlicher  Politiker  so  ollen  die  deutschen  Terri- 
toriallorderungen  unlerslülzl  hal".  Der  .Dzien¬ 
nik  Polski“  verschwieg  dabei,  daß  die  deutschen 
Ostprovinzen  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
innerhalb  der  Grenzen  von  19 37  allein  polni¬ 
scher  und  sowjetischer  Verwaltung  unterstell I 
sind,  also  rechtlich  nach  wie  vor  zu  Deutschland 
gehören  und  insofern  auch  nicht  Gegenstand  von 
deutschen  .Terrlloriallorderungen"  sein  können. 

In  einem  weiteren  Artikel  belaßte  sich  der 
.Dziennik“  mit  verschiedenen  in  Deutschland  er¬ 
schienenen  Publikationen  zur  Oder-Neiße-Frage, 
wozu  ausgelührt  wird,  die  .deutschen  Propagan¬ 
disten“  hallen  in  dieser  Hinsicht  .wenigstens 
einen  Erlolg  zu  verzeichnen  gehabt“:  Premier 
Wilson  habe  während  seines  kürzlichen  Aul¬ 
enthalles  in  Berlin  und  Bonn  durch  seine  Hin¬ 
weise  daraul,  daß  die  Frage  der  Oslgrenze 
Deutschlands  erst  m  einem  Friedensvertrag  ge¬ 
regelt  werden  könne,  . den  Standpunkt  der  Bun¬ 
desrepublik  unlerslülzl“  Diese  Haltung  Wil¬ 
sons,  so  behauplel  der  .Dziennik  Polski",  siehe 
im  Widerspruch  zur  bisherigen  Politik  der  La- 
bour-Partei. 

. . . . . . . . . . . "i 

i .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . * 

Polnische  Sondermarke  zur  .Befreiung  der 
Westgebiele“ 

Warschau.  Die  rotpolnische  Post  hat,  wie 
dic  .Trybuna  U.du-  berichtet,  zu  dem  sogenann¬ 
ten  .Befreiungstag"  der  -West-  und  Nord- 
gebiete“  (also  der  niemals  polnischen 
Ostprovinzen),  eine  Sondermarke  au  j  9  • 
in  diesem  Monal  in  den  Verkehr  gc-bradit  wu  de 
Die  Sondermarke,  die  einen  Wert  von ,60  Gro 
sehen  bat,  zeigt  die  Städtewappen  von  Stettm, 
Köslin,  Danzig,  Breslau,  Oppeln,  Grtnberg  und 
A  11  e  n  s  t  e  1  n  .  die  um  das  Polnisdie  S.aaU 
Wappen,  den  weißen  Adler,  QTlipp  uncj 

Marke  hat  ein  Format  von  40,5  «a  ®^ck 
soll  in  einer  Auflage  von  acht  Millionen  Stuck 

erscheinen. 


Der  D  b  e  r  r  a  s  c  h  u  n  g  s  c  o  u  p 

Auf  diese  Weise  bereitet  der  rote  General 
stab  in  Moskau  für  den  nächsten  Herbst  einen 
Uberraschungscoup  vor,  der  sich  immer  deut¬ 
licher  abzeichnet.  Die  sowjetischen  Besatzungs- 
truppen  sollen  zu  großen  Teilen  aus  der  Zone 
abgezogen  werden  Von  den  derzeit  zwanzig 
Divisionen,  deren  Gros  an  der  Strecke  zwischen 
Berlin  und  Frankfurt/Oder  konzentriert  ist,  will 
Moskau  nach  umlaufenden  Informationen  min¬ 
destens  die  Hälfte  abziehen.  Auf  diese  Weise 
soll  die  angebliche  .Souveränität"  Ulbrichts 
unterstrichen,  gleichzeitig  aber  ein  Druck 
auf  Amerikaner,  Engländer  und 
Franzosen  ausgeubt  werden,  ebenso  zu  ver¬ 
fahren.  Das  ost-westliche  Gesellschaftsspiel  mit 
dem  Titel  „Entspannung“  ist  zwar  durch  die 
außerplanmäßige  Vietnam-Krise  unterbrochen, 
aber  nicht  endgültig  abgesetzt  worden.  Durch 
den  Abzug  des  Gros  der  amerikanischen  Trup¬ 
pen  aus  Deutschland  hofft  die  sowjetische  Füh¬ 
rung  immer  noch,  die  Bundesrepublik  aus  dem 
westlichen  Bündnissystem  herausbrechen  und 
in  ihrem  Sinne  neutralisieren  zu  können  Die 
Methode,  die  dabei  angewandt  werden  soll,  ist 
für  Moskau  allerdings  billig.  Während  die  US- 
truppen  sich  einige  tausend  Kilometer  über  den 
Atlantik  zurückziehen  sollen,  werden  die  sowje¬ 
tischen  Truppen  nur  wenige  Kilometer  hinter 
den  russischen  Westgrenzen  bereitstehen,  eine 
beständige  Drohung  bei  jeder  zentraleuropäi¬ 
schen  Auseinandersetzung. 

Die  moderne  NVA 

Noch  vor  vier  oder  fünf  Jahren  wäre  Ulbricht 
ohne  den  Schutz  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
macht  hilflos  gewesen  und  von  der  eigenen  Be¬ 
völkerung  davongejagt  worden.  Inzwischen  sind 
auch  ln  den  Kadern  der  NVA,  der  militärischen 
Reserven  und  der  vormilitärischen  „Sportgesell- 


Vor  Beginn  der  Kundgebung  legte  der  Bundesvorstand  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  einen 
Kranz  am  Ehrenmal  der  Verlriebenen  vor  der  Kaiserpfalz  nieder.  Zweiter  von  rechts  Dr.  Altred 
G ille,  ganz  rechts  das  geschällslührende  Vorstandsmitglied  Egbert  Otto. 


schallen“  linientreue  Jungkommunisten  nach¬ 
gerückt.  Das  Regime  rechnet  darauf,  daß  diese 
Anhänger  und  die  jenseits  der  Grenzen  Gewehr 
bei  Fuß  stehende  Rote  Armee  es  vor  dem  Zorn 
der  Bevölkerung  schützen  werden.  Diesen  Ka¬ 
dern  stehen  die  modernsten  Waffen  zur  Ver¬ 
fügung:  sowjetische  Panzer  vom  Typ  T  54,  rus¬ 
sische  MIG-Jager,  russische  und  tschechische 
Geländetransporter  und  alle  schweren  Geschütz¬ 
arten  aus  den  Skoda-Werken.  Da  dies  den 
Machthabern  in  Ost-Berlin  offensichtlich  noch 
nicht  genügt,  sollen  in  den  westlichen,  ehemals 
polnischen  Provinzen  der  Sowjetunion  80  0 


Mittelstreckenraketen  bereitstehen, 
die  auf  Ziele  in  der  Bundesrepublik  gerichtet 
sind.  Diese  800  Raketen  werden  von  dem  So¬ 
wjetbürger  Ulbricht  offensichtlich  als  der  beste 
Garant  für  weitere  Regierungsjahre  angesehen. 


„Deutlicher  mit  den  Freunden  sprechen 

Vertriebenenkongreß  der  CDU  fordert  Friedensregelung 
auf  der  Basis  der  Grenzen  von  1937 


fr 


r.  Der  Vertriebenenkongreß  der  CDU/CSU  in 
Nürnberg  hal  in  einer  abschließenden  Erklärung 
die  Oder-Nelße-Linie  als  deutsche  Osl¬ 
grenze  entschieden  ab  g  e  I  e  h  n  I  und  eine  ge¬ 
samtdeutsche  Friedensregelung  aul  der  Basis  der 
Grenzen  von  1937  gelordert.  In  der  Er¬ 
klärung  heißt  es  unter  anderem: 

.Auch  zwanzig  Jahre  nach  Kriegsende  und 
Vertreibung  hallen  wir  lest  an  den  Grundsätzen 
einer  Ostpolitik  und  an  dem  Ziel  der  Wieder¬ 
vereinigung  aut  der  Grundlage  des  Selbst- 
beslimmungsrechtes  und  des  Rechts 
aul  die  Heimat.  Bis  zur  Wiederherstellung 
der  deutschen  Einheit  ist  die  Irel  und  rechtmäßig 
gebildete  Regierung  der  Bundesrepublik  die  ein¬ 
zige  deutsche  Regierung,  die  berechtigt  ist,  das 
deutsche  Volk  zu  vertreten.“ 

Der  Kongreß  stellte  die  Verantwortung  der 
vier  Siegermüchle  für  ganz  Deutschland  erneut 
lest.  Selbständige  Verhandlungen  mH  den 
Machthabern  der  Zone  seien  abzulehnen.  Die 
endgültige  Festlegung  der  deutschen  Grenzen 
müsse  bis  zu  einer  irei  vereinbarten  vertrag¬ 
lichen  Regelung  aulgeschobcn  werden.  Das 
Selbslbeslimmungsrechl  der  Völker  und  die  all¬ 
gemeinen  Menschenrechte  seien  die  Grundlage 
für  eine  Wiederherstellung  der  staatlichen  Ein¬ 
heit  Deutschlands.  Der  Völkerlriede  werde  nicht 
durch  das  Feslliallen  an  diesen  Grundsätzen, 
sondern  durch  die  Aulrcchlerhallung  der  Un¬ 
rechtsposition,  die  die  Sowjetunion  in  Ost¬ 
europa  einnehme,  geslörl. 

Der  Geschällslührende  CDU-Vorsilzende  Dui- 
hues  erklärte  in  einer  Pressekonlerenz,  die  Er¬ 
klärung  des  Sowjel-Außenministers  Gromyko 
über  ein  angebliches  Einverständnis  zwischen 
Paris  und  M  o  s  k  u  u  bezüglich  der  Oder- 
Neiße  sei  zur  Zeit  Gegenstand  deutscher  Rück¬ 
fragen  in  Frankreich.  Er  sei  sicher,  daß  Frank¬ 
reich  seinen  bisherigen  Standpunkt  beibehalten 
werde,  daß  nämlich  nur  ein  Friedensverlrag  über 
die  endgültige  deutsche  Ostgrenze  entscheiden 
könne.  Dulhues  halte  aul  dem  Kongreß  davor 
gewarnt,  die  sowjetischen  Parolen  von  der  iried- 
lichen  Koexistenz  lür  bare  Münze  zu  nehmen. 


Der  Wellkommunismus  sei  und  bleibe  die  Welt¬ 
gelahr  unserer  Zeit.  Die  deutsche  Sache  müsse 
auch  dann  hartnäckig  vertreten  werden,  wenn 
es  den  Freunden  in  der  freien  Well  einmal  nicht 
genehm  sein  werde.  Notfalls  müsse  man  mil  den 
Freunden  deutlicher  sprechen. 

Der  Vorsitzende  der  CDU/CSU-Bundeslags- 
Iraktion,  Dr.  Rainer  Barzel,  hatte  in  einer 
Rede  betont,  es  gebe  keinen  Anlaß,  irgendeine 
Position  zu  räumen,  die  wir  einmal  prinzipiell 
bezogen  hüllen.  Barzel  erinnerte  daran,  daß  es 
die  Alliierten  waren,  die  im  Jahre  1943  bei  Er¬ 
örterungen  über  die  spätere  Wiedervereinigung 
Deutschlands  von  den  Grenzen  des  31.  12.  1937 
gesprochen  hüllen.  Eine  solche  Position  dürfe 
man  nicht  verschenken.  Niemand  könne  zugleich 
lliller  verurteilen  und  von  uns  das  Ja  zu  den 
Unmenschlichkeiten  Ulbrichts  verlangen.  Barzel 
tragle:  .Glaubt  denn  jemand,  es  würde  uns 
wirklich  zur  Einheil  aller  Deutschen  weilerhel¬ 
len,  wenn  jetzt  irgendjemand  eine  Erklärung 
über  die  künltigen  Grenzen  abgeben  würde t" 
Wir  dürlten  nicht  müde  werden,  das  Selbst- 
beslimmungsrechl  der  Deutschen 
immer  wieder  zu  verlangen.  Der  CDU-Vorsil- 
zende  Franz  Josel  Strauß  sagle,  seine  Partei 
werde  um  jeden  Millimeter  Boden  innerhalb  der 
Grenzen  von  1937  ringen.  Es  sei  auch  an  der 
Zeit,  einmal  alles  zu  registrieren,  was  von  den 
Deutschen  im  Osten  zurückgelassen  werden 
mußte.  Strauß  belonle  weiter,  es  müssen  auch 
einmal  die  bei  der  Vertreibung  begangenen 
Unrechtstalen  erlorschl  und  registriert  werden. 
Abschließend  sagle  er:  „Wer  heule  aul  Breslau 
und  Stettin  verzichtet,  der  wird  morgen  aul 
Leipzig  und  Magdeburg  und  übermorgen  auch 
ganz  bestimmt  aul  Berlin  verzichten. 

Im  Arbeitskreis  lür  Publizistik  des  CDU-Ver- 
Iriebenenkongreß  wurde  an  mancher  Berichl- 
erslallung  von  Rundiunk  und  Fernsehen  über 
Verlriebenenlragen  starke  Kritik  geübt.  Die¬ 
jenigen  Journalisten,  deren  Arbeit  über  die 
Grenzen  der  Bundesrepublik  in  den  europäischen 
Raum  hinauswirken,  sollten  auch  einmal  aul 
ihre  politische  Integrität  geprüll  werden. 


Dr  Miel re,  niedersüchsischer  Minister  lür  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  bei  seiner  Ansprache 
während  der  Schlußkundgebung.  Dahinter  der  Oslpteußenchor  Hamburg. 


—DAS  POLITISCHE  BUCH - 1 

Hrllmul  Lamprechl:  „Teenager  und  Manager.“ 

Riitten  und  Loening  Verlag,  München  23.  152 

Seiten. 

Dieses  Buch  sollte  gut  deutsch  „Oblc  Geschalte- 
macherel  mit  der  deutschen  Jugend'  heißen,  übet  der 
Versuchung,  die  vom  Ausland  importierten  Bezeidi- 
nungen  und  Schlagworte  zu  verwenden,  erliegen 
nicht  wenige  deutsche  Autoren.  Dabei  vermillell 
diese  Darstellung  Lampredits  bemerkenswerte  Ein¬ 
blicke  In  die  Praktiken  jener  Wirtschaftssparten  die 
ohne  jede  Hemmung  die  Halbwüchsigen  vor  den 
Wagen  ihres  Profites  spannen.  Es  läßt  doch  wohl 
authordien,  wenn  man  erfährt,  daß  In  einem  Jahr 
von  den  Jungen  und  Mädchen  zwischen  14  und  etwa 
22  Jahren  56  Millionen  Schlagerschallplatten  lur 
über  200  Millionen  DM  gekauft  werden,  duß  halbe 
Kinder  Riesensummen  für  Kosmetika,  Nielcnhosen. 
Kinobesuch  (oft  sehr  zwoifelhatter  „Kunstwerke"). 
Schund-  und  Klatschlilerotur  aufwenden.  Der  tatsche 
Zauber  vieler  hunderter  „Starclubs"  mit  ihrer  . Hol¬ 
denverehrung"  wird  rücksichtslos  aufgedeckt.  Es  ist 
kein  Ruhmesblatt  westlicher  Länder,  daß  sich  gerade 
in  ihnen  ein  Halbstarkentum  mit  zum  Teil  sdion 
stark  kriminalistischem  Charakter  zuerst  entwickeln 
konnte,  weil  hier  schon  die  Erwachsenen  Freiheit  ml 
Hemmungslosigkeit  und  Verantwortungslosigkeit 
glcidisetzen.  Wer  kann  sich  darüber  wundern,  d«B 
Junge  Menschen,  die  Ja  nach  Vorbildern  suchen  un  j 
denen  man  in  gewissen  Kreisen  systematisch  alle 
Ideale  zerstörte,  auf  eine  abschüssige  Bahn  geraten, 
zynisch  und  hemmungslos  werden?  Das  Höllenkonzert 
von  hunderttausend  „Musikboxen"  und  Spielautoma- 
ten.  vagen  Vergnügungsstätten,  knatternden  Motor¬ 
rädern  ist  eine  sdiauerlidie  Begleitmusik.  Daneben 
allerdings  leben  Millionen  strebsamer  und  tiiehnger 
lunger  Leute,  die  solchen  Rummel  nicht  mitmachen. 
Fine  Jugend  will  echte  Ziele  und  Aufgaben  sehen. 
Die  Alteren  sollten  diese  Bilanz  und  Anklage  sehr 
aufmerksam  lesen  und  Ihre  Lehren  daraus  ziehen 
Lampredits  Rechenschaftsbericht  bringt  viel  Wissens¬ 
wertes.  Völlig  unverständlich  ist  allerdings  die  Ten¬ 
denz  des  Autors,  nun  plötzlich  auch  gegen  das  Ver- 
bindungsstudententum  vom  Leder  zu  ziehen,  das  Ja 
nun  wahrtidi  niemals  solchen  Erscheinungen  der 
Verwilderung  Vorschub  geleistet  hat.  — r  — 


Die  Tragödie  dauert  seit  zwanzig  Jahren  an 

Lissabon  (hvp)  Nachdem  sich  erst  kürz¬ 
lich  die  portugiesische  Zeitung  „Novidades"  ein¬ 
gehend  mit  der  Massenaustreibung  der  ostdeut¬ 
schen  Bevölkerung  aus  ihrer  Heimat  befaßt  und 
dabei  die  östliche  Annexionspolitik  verurteilt 
hat,  schilderte  nun  auch  die  größte  portugiesi¬ 
sche  Tageszeitung  „Diario  de  Noticias"  anläß¬ 
lich  der  zwanzigsten  Wiederkehr  des  Jahrestags 
des  Beginns  der  Massenaustreibungen  die  da¬ 
maligen  Vorgänge  in  Ostdeutschland,  insbeson¬ 
dere  die  Fludit  der  Ostpreußen  über  das  Eis 
des  Haffs.  Das  „Diario  de  Noticias“  unterstreicht 
dabei,  daß  die  Austreibung  der  ostdeutschen 
Bevölkerung  zwar  vor  zwanzig  Jahren  statt¬ 
gefunden  hat,  aber  faktisch  heute  noch  unver¬ 
ändert  weiterbesteht.  Zur  Vertreibung  der  Be¬ 
völkerung  der  deutschen  Ostprovinzen  sei  die 
Ausrottung  der  ethnisch  deutschen  Volksgrup¬ 
pen  in  ostmitteleuropäischen  Ländern  aus  ihren 
Heimatorten  hinzugekommen. 

Die  portugiesische  Tageszeitung  stellte  auch 
die  weiteren  Umsiedlungsvorgänge  nach  Ab¬ 
schluß  der  Massenaustreibungen  dar  und  wies 
darauf  hin,  daß  Millionen  Deutsche  in  der  Zeit 
der  Flucht  und  Vertreibung  ihr  Leben  verloren 
haben:  «Sie  starben  unterwegs  oder  sie  wurden 
nach  Rußland  deportiert  und  zu  Zwangsarbeit 
verurteilt.“ 

Bei  den  Massenaustreibungen,  so  hob  das 
„Diario“  abschließend  hervor,  handele  es  sich 
um  „ein  Drama,  das  seit  zwanzig  Jahren  an- 
dauerl“.  Das  deutsche  Volk  aber  werde  ge¬ 
zwungen,  dem  zuzusehen,  daß  „die  Tragödie 
sich  verewigt". 

Rapacki  wieder  erkrankt 

M.  Warschau.  Der  rotpolnische  Außen¬ 
minister  Rapacki  ist  wiederum  erkrankt  Der 
Warschauer  Rundfunk,  der  hierüber  berichtete, 
sagle  nichts  über  die  Art  der  Erkrankung 
Rapackis. 

An  Stelle  Rapackis  nahm  sein  Stellvertreter, 
Naszkowski,  in  Moskau  den  Austausch  der 
Ratifikationsurkunden  zum  polnisch-sowjetischen 
Vertiag  vor.  Radio  Warschau  bezeichnete 
Naszkowski  als  „Chef  des  polnischen  Außen¬ 
ministeriums“. 
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Vorschläge  der  CDU  für  die  18.  Novelle 

Von  unserem  Bonner  O. B. -  Mitarbeiter 

Der  Verlrlebem-nkongreß  der  CDU  In  Nürnberg  <im  3.  und  4.  Mal  fable  sehr  bedeutsame 
I  nlichlüsse  hlnsirhlllch  der  18.  Novelle  rum  LaslenausglelchsgeseU.  Der  Arbellskrel»  war  ein¬ 
mütig  der  Auffassung,  daß  die  Reserven  des  Laslenausgleldisfonds  entsprechend  der  Erklä¬ 
rung  des  Bundeskanzlers  noch  von  diesem  Bundestag  In  vollem  Umfange  mobilisiert  werden 
müssen.  Die  maßgeblichen  Sprecher  der  CDU  sagten  nicht,  lür  wie  hoch  sie  die  Reserven  hallen; 
aus  den  Andeulungen  ging  jedoch  hervor,  daß  man  von  mlndeslens  sechs  Milliarden  DM  aus- 
zugehen  bereit  sei.  Die  C.eschädtglenverbünde  schätzen  die  Reserve  auf  mlndeslens  10,4  Mil¬ 
liarden  DM. 


An  soilalen  Verbesserungen  weiden  von  der 
CDU  vorgoschlagen: 

Erhöhung  der  Unlorhaltshllfe 

Erhöhung  des  Selhsländlgenzuschlags  zur 
Untorhultshilfc 

Verselbständigung  des  Selbsländlgeu- 
zuschlags 

Erhöhung  des  Sozlalversldierungslrel- 
betrages 

Einbeziehung  der  mlthellenden  Familien¬ 
angehörigen  sowie  wellere  Jahrgänge  und 
der  Erwerbsunfähigen  In  die  Altersversor¬ 
gung  der  Selbständigen 

Herabsetzung  der  Anrechnung  der  Unter- 


Bundesrat  und  18.  Novelle 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Milarbeiler 

Der  Bundesral  hat  zum  Regierungsenlwurl 
eines  18.  Änderungsgesetzes  zum  Laslenaus- 
gleichsgesetz  Stellung  genommen.  Er  hat  die  Re¬ 
gierungsvorlage  Im  wesentlichen  unverändert 
gutgeheißen.  Die  beschlossenen  geringfügigen 
Auderungswunsche  bedingen  jedoch,  daß  die 
Regierungsvoilage  nochmals  lörmlidi  das  Ka¬ 
binett  durchlaufen  muß,  wodurch  sich  lur  die 
Einbringung  im  Bundestag  und  die  erste  Lesung 
un  Plenum  eine  weitere  Verzögerung  ergibt. 

Der  Vorsitzende  des  Bundestugsausschuß  lür 
den  Lastenausgleich  hat  sich  daraufhin  (ent¬ 
gegen  der  Bundestags-Geschäftsordnung)  dan¬ 
kenswerterweise  dazu  entschlossen,  mit  der 
Beratung  dos  Gesetzes  bereits  zu  beginnen,  ob¬ 
wohl  ihm  durch  das  Plenum  das  Gesetz  noch 
gar  nicht  zugeleitet  worden  ist. 


hallshille  auf  du-  I  lauptenlschädigung  von 
20  Prozent  aul  10  Prozent 

Keine  Anrechnung  des  Selbständigen- 
Zuschlags  auf  die  Huuptantsdiüdigung 
Enlsrhädigungslelstungen  auch  an  die  im 
Bundesgebiet  wohnenden  Erben  von  nach 
dem  I.  4.  1932  ln  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  oder  in  der  Heimat  verstorbenen  Erb¬ 
lassern 

Fortführung  der  Aufbaudarlehen. 


Der  angekundigte  luili.itiv.inlr.iq  von  22  FDP- 
Abgeordneten  zur  Änderung  des  Lastenaus- 
gleidisgesulzes  liegt  nunmehr  vor.  Abgesehen 
von  der  Verbesserung  der  Hauptenlschildigung. 
bet  der  die  Vertriebenem  noch  wellergehentle 
Aulstockung  erwarten,  erlullt  der  FDP-Antrag 
fast  sämtliche  Mindestforderungen  der  Geschä- 
dlqten  verbände.  Hauptinltialor  des  Anfrages 
ist  der  Bnndeslagsabgeorclnete  Dr.  Rulschke. 

Der  FDP-An'iay  sield  Leistungsverbesserun- 
aen  von  elwas  über  7  Milliarden  DM  vor,  Sein 
Schwergewicht  liegt  bei  der  Aufstockung  der 
Enlschcidigucigslelstungen.  wobei  die  Verbes¬ 
serung  der  Hausralsentschadigung  und  die  Ver¬ 
besserung  der  Hduptentsdiuiligung  gleich  ge- 
widilig  behandelt  werden.  Bei  der  Hauptenl- 
schadigunq  ist  eine  Anhebung  der  Enlsdiadi- 
gungsstaflel  lür  alle  Verluste  ab  I4  0UI  RM  vor¬ 
gesehen.  Die  Anhebung  ist  besonders  stark  bei 


Die  HauptenUchädlgung  soll  aufgeslockl  wer¬ 
den  und  auch  In  der  letzten  Sude  -üne  Verlies 
serung  erlahron 

Bei  den  verlorenen  kleinen  Betriebsvermögen 
und  Freiberufsvermögen  soll  ein  Zuschlag  zun, 
Einheitswert  erteilt  werden,  woraus  sich  eine 
bis  zu  einem  Drillel  höhere  1  luuplenlschucligung 
ergeben  wird 

Der  Arbeitskreis  war  der  Auffassung,  daß  dei 
Aufstockung  der  Hauptentschddigung  (gegen¬ 
über  der  Gewährung  einer  weiteren  Rate*  von 
Hausiatsentschädlgung)  unbedingt  der  Voirang 
zu  geben  sei.  Die  Verbesserung  der  Hauptonl- 
sdtädlgung  darf  nach  Auflassung  der  CDU  aui 
keinen  Fall  verzögert  werden,  wenn  auch  eile 
Vorschläge  lür  die  llausralenlschädlgung  nlchl 
zur  Seile  gelegt  werden  dürfen. 

Da  sich  die  von  der  CDU  vorgeschlagenen 
sozialen  Verbesserungen  wellgehend  mit  denen 
decken,  die  von  der  SPD,  vertreten  durch  unse¬ 
ren  Landsmann  Reinhold  Rehs  |MdB|  bereits 
gelegentlich  der  17.  Novelle  vorgebracht  wur¬ 
den,  besieht  kaum  ein  Zweifel  an  Ihrem  Zu¬ 
standekommen. 


den  Schäden  zwischen  40  000  und  130  UOO  RM. 
Die  Mindestentschadigung  soll  von  6,5  Prozent 
aul  10  Prozent  heraulgesetzl  werden.  Darüber 
hinaus  ist  eine  besondere  Anhebung  der  llaupt- 
enlsdiüdigung  für  das  kleinere  Gewerbe-  und 
Freiberufsvei  mögen  vorgesehen.  Bei  der  Hatis- 
ratentschüdlgung  soll  eine  4.  Rate  von  400  DM 
an  alle  unmittelbar  Geschädigten  gezahlt  wer¬ 
den,  lür  verlorenen  wertvolleren  Hausrat 
(Stule  III)  600  DM. 

Uber  die  Regierungsvorlage  hinausgebend  ist 
bei  den  sozialen  Leistungen  vorgesehen,  den 
Seibslnndigenzuschlag  zur  Untorhaltshilfe  in 
der  Regel  ohne  Rücksicht  aul  die  sonstigen  Ein¬ 
künfte  zu  gewahren,  ihn  aul  die  Hauptentschadi- 
gung  voll  anzurechnen,  die  milhellenden  Fami¬ 
lienangehörigen  in  die  Unlerhaltahille  der  ehe¬ 
mals  Selbständigen  einzubezlehen  und  die  Aul¬ 
baudarlehen  zu  verlängern. 


FDP:  Verbesserungen 
des  Lastenausgleichsgesetzes 


Kredithilfe  für  Wohnungsbau 

Ule  Krudlthllli*n  dr»  Blind**»  und  dt*r  I  andre  rtir 
röidcrunq  dr»  Wohmincjbbam*»  behandelt  ein««  Son¬ 
derausgabe  «1er  ZvIUchrllt  für  da»  gesamte  Krndll- 
wesen.  Das  Heft  gibt  eine  ausgezeichnete  Oberatrht 
über  die  Möglichkeit  staarlicher  Kredithilf«*  aus  den 
HilNprogrumm**»  de*  Bunde»  und  der  Länder  nach 
den  Haushalt  »qesetzen  lür  1904  Die  gegenwärtig 
laufenden  Programme,  ihre  Laufzeit,  die  Zinssätze 
und  der  Verwendungszweck  werden  in  dem  lieft 
eingehend  behandelt,  ebenso  der  Krei»  der  Antrag»* 
berüchtigten  Die  Anschaffung  dieses  Ratgebers  »*mp- 
ttehll  »M.h  lur  alle  BauinieresNenten,  du*  eine  Öffent* 
liehe  Finanzicrungshilfe  ln  Anspruch  nehmen  wollen, 
ebenso  für  alle  Dienststellen.  die  unsere  Landsleute 
n  diesen  Fragen  beraten. 

Die  Kredithilfen  des  Rundes  und  der  lunder  zur 
Förderung  des  Wohnungsbaues  Ausgabe  l%4  — 
»Heft  2).  bearbeitet  von  WiitsrhaftsJuriHt  Dr  H  Dit* 
les,  Vorlag  Fritz  Knapp,  Frankfurt  (Main),  5,—  DM 


I _ Unsere  Leser  schreiben 

Laktendusqleich 
und  Wiedergulmtidiunq 

Den  Ausführungen  von  Frau  Hildegard  P  in  ihrem 
schreiben  on  das  Ostpreußenblatt  (Folge  10  vom 
ti  Marzt  stimme  idi  voll  und  ganz  zu  Der  bisherige 
Lastenausglelch,  der  uns  1953  von  d«?n  Regierungs¬ 
parteien  zuerkannt  wurde,  war  alles  ander«-  als  ge¬ 
recht  und  wurde  durch  die  Marken! Wertung  bis  jetzt 
um  weitere  SO  Prozent  gemindert  Wenn  diese  maß¬ 
lose  Verschwendung  (Entwicklungshilfe,  Millionen- 
geschenke  an  fierndo  Staaten)  im  Staatshaushalt 
lucht  bald  aufhörl,  dann  kommt  der  Bankrott  des 
Wti Ischaft» wtindcrs  genauso  wie  unser  politischer 
Bankrott  im  Nohen  Osten,  hervorgeruten  durch  die 
Rüstungsverküule  und  Geschenke. 

Gottfried  Ulrich,  früher  Langenreihe.  Kreis  Pr- 
I  lolland,  je»t  Clearbrook  B.C  P  O  Box  447, 
Kanada 

Dein  Päckchen  nach  drüben 

Pui  Päckchen  und  Pakete  m  ülo  Zone  wurden  mir 
pauschal  Je  Paikthen  20. —  DM  und  lur  Pakete  30, — 
D-Mack  angerechnet,  vorausgesetzt  daß  die  Einlie- 
ferungsbescheinigungen  der  Post  vorgelegl  werden 
konnten  Da  wohl  anzunehnien  ist  daß  die  Finanz¬ 
ämter  des  uesamlen  ßundesflehietes  nach  den  glei- 
•  h.-n  Richtlinien  verfahren  durllen.  Ist  Herr  Jahlnn- 
-ki  von  seinem  Pinanzamt  offenbar  benachteilig! 
worden. 

R  cm  hold  Uffhausen 

2418  Ratzeburg,  Ztcrthener  Straße  27  a 

vom  Biuuoumkounnen  werden  erst  mal  abqe- 
'<■1x1  Werbungskosten  und  Sonderausgaben,  also 
Fahrten  zum  Arbeitsort,  Beiträge  zu  Verbanden  etc. 
Ferner  ike  vom  Arbeitgeber  einbehaltenen  Sozlal- 
helträge  Lebensvrrsichening.  Beiträge  an  Bauspar¬ 
kassen.  Spenden.  Schuldzinsen,  Kirchensteuer.  Aus¬ 
gaben  bei  Todesfällen  und  für  Pakete  in  die  Zone 
sowie  noch  verschiedenes  andere  Der  nunmehl  ver¬ 
treibende  Rest  ist  das  zu  versteuernde  Einkommen 
Und  von  diesem  Betrag  wird  die  zumutbare  Eigen- 
lielashtng  angerechnet  und  nicht  vom  Bruttoeinkom¬ 
men  I  Das  ergibt  arn  vollkommen  anderes  BUd.  und 
es  korninl  an  Lohnsteuerersiattung  mehr  heraus,  als 
Herr  Jabionski  errechnet  hat. 

Und  nun  weiterhin!  Pakete  in  die  Zonwl 

Erich  Eder,  33  Braunsdiweig,  Steintorwall  5 

Waller  Srheffler 

Ich  möchte  Ihnen  herzlich  dafür  danken,  daß 
Sie  beabsichfigen,  in  der  Zukunft  Briefe  von 
Walter  Scheffler,  unseres  nie  zu  vergessenden 
wunderbaren  Lyrikers  und  Menschen,  zu  veröf- 
lentlichen.  Dank  auch  an  Margarete  Kudnig,  die 
die  Zusamtnenslellung  übernommen  hat. 

Frau  G,  Wolff,  7  Stuttgarl-W.. 

Lindenspiirstraße  13« 


Wichtig  für  Depotinhaber 
der  Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft 


Soweit  die  Depotunterlagon  der  Bank  der 
Ostpreußischen  Landschaft  verlagert  werden 
komilen,  befinden  sich  diese  jelzt  bei  der 
Centtal-Landschalts-Bank,  Büro  Bad  Godesberg, 
532  Bad  Godesberg,  Kronprlnzenslraße  37.  Post¬ 
fach  UUI. 

Von  einen)  Teil  der  früheren  Depotinhaber 
Ist  trotz  aller  Versuche  in  der  zuiücitj  legenden 
Zeit,  über  Hetmalorlskarleien  usw.  Auskünfte 
zu  erhallen,  der  Verbleib  bzw.  die  derzeitige 
Anschrift  innerhalb  des  Bundesgebietes  und 
West-Berlins  noch  ungeklärt.  Mit  einer  Anzahl 
Depotmhaher  bestand  zwar  nach  1945  Verbin¬ 
dung  übet  die  Treuhandstelle  in  Lüneburg  Diese 
Verbindung  ist  |edoch  inzwischen  abgerissen, 
teilweise  durch  Tod,  teilweise  aber  auch  wegen 
unterlassener  Mllluilung  über  Wohnsitzwechsel. 

Soweit  also  trühere  Depolinhaber  bzw.  deren 
Erben  keine  Verbindung  mit  dem  Treuhänder 
der  oben  angegebenen  Rank  oder  der  Central- 
Landsdiafts-Bank.  Büro  Bad  Godesberg,  haben, 
bzw.  falls  die  früher  vorhanden  gewesene  Ver¬ 
bindung  abgerissen  ist.  werden  diese  Leser  ge¬ 
beten,  sich  unter  Angabe  von  Vor-  und  Zu¬ 
namen  und  Heimatanschrllt  des  Depotinhabers 
—  möglichst  auch  mit  Angabe  von  Betragen  und 
Arten  dei  Wertpapiere  an  die  Cenlral-Land- 
schafts-Buuk,  Büro  Bad  Godesberg,  zu  wenden 
wegen  einer  Auskunft  zu  folgenden  Punkten- 

1.  Anmeldung  von  Anleiheforderungen  ge¬ 
gen  das  Deutsche  Reidi,  die  Deulsche 
Bundesbahn,  die  Deulsche  Bundespost  und 
das  Land  Preußen  nach  dem  Allgemeinen 
Kriegsfolgengesetz. 

Die  Anmeldung  kann  nur  erfolgen  durch  die 
Depotinhaber  bzw.  deren  Erben,  soweit  Wohn¬ 
sitz  ant  31.  12,  1952  Im  Bundesgebiet  oder  in 
West-Berlin  bestand  bzw.  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  zu  einem  späteren  Termin  ge¬ 
nommen  wurde.  Für  die  Anmeldung  isl  eine» 
Ausschlußfrist  auf  den  5.  7.  1965  festgesetzt 
worden.  Ob  und  wie  Anmeldungen  behandelt 
werden,  die  erst  nach  dent  5  7  1965  möglich 
sein  weiden  (z.  B  durch  ursl  später  bekannt- 
werdende  Tatsachen  Uber  den  Verbleib  der 
Depotinhaber)  isl  noch  unbekannt. 

2.  Sonstige  Wertpapiere  (Aktien,  Pfand¬ 
briefe,  Obligationen  usw.). 

Die  Anmeldung  dieser  Wertpapiere  itu  Wert- 
papierbereinigungsverfahren  ist  durch  den  Treu¬ 


händer  der  oben  angegebenen  Bank  auf  Grund 
des  Verwahrvertruges  erlolgt.  Die  Ansprüche 
sind,  soweit  der  Verbleib  der  Depotinhaber  zum 
Zeitpunkt  der  Anmeldung  unbekannt  bzw.  die 
zeitliche  Voraussetzung  lur  den  Wohnsitz  Im 
Bundesgebiet  oder  in  West-Berlin  nicht  erfüllt 
war,  als  nidubeclienuiiqstctliiqe  „«-Ansprüche" 
anerkannt  worden. 

Nunmehr  kann  die  Umwandlung  der  „a-An- 
sprüche"  ln  vollbedionungslahige  „b- Ansprüche" 
durch  die  apmeldendc;  Stelle  beantragt  werden, 
wenn  eine  polizeiliche  Wohnsitzbescheinigung 
vorgelegl  wird. 

Falls  der  Depolinhaber  verstorben  ist,  ist  ein 
Erbschein  In  beglaubigter  Fotokopie  oder  be¬ 
glaubigter  Abschrill  einzureidten  und  die  poli¬ 
zeiliche  Wohnsitzbescheinigung  lur  einen 
Erben  beizubringen.  Sind  mehre  Erben  vorhan¬ 
den,  solllen  sich  diese  auf  einen  Empfangs¬ 
berechtigten  einigen  und  diesem  entsprechende 
Vollmacht  erteilen.  Eine  Ausschlußfrist  für  die 
Einreichung  der  Umwandlungsanträge  Isl  noch 
nicht  festgesetzt  worden.  In  manchen  Fällen 
konnte  die  bereits  erfolgte  Entschädigungsgut- 
schrifl  im  Wertpapierberoinigungsverlahreii  den 
Berechtigten  noch  nicht  mitgeteilt  werden,  weil 
sie  inzwischen  ohne  Mitteilung  den  Wohnsitz 
gewechselt  haben  bzw  verstorben  sind,  ohne 
daß  die  Erben  sich  gemeldet  haben. 


3.  Altsparerentschüdigung 

Die  Bearbeitung  der  Altsparerentschadigung 
konnte  leilweise  nicht  erfolgen,  weil  die  neuen 
Anschriften  bzw.  die  Anschrillen  von  Erben 
nicht  bekannt  sind  Elite  Ausschlußfrist  für  die 
Anmeldung  des  Anspruches  auf  Allsparerenl- 
schadigung  besieht  noch  nichl  Unterlagen  lür 
den  Nachweis,  daß  die  Wertpapiere  zu  Lasten 
einer  Allsparanlage  beschallt  worden  sind  (z.  B. 
Rückzahlung  von  Hypotheken,  Auszahlung  von 
Lebensversicherungen,  Kauf  zu  Lasten  eines 
Sparguthabens  usw.)  sind  nur  ln  wenigen  Fällen 
vorhanden,  jedoch  können  Hinweise  auf  Stellen 
lür  weiter#  Nachforschungen  gegeben  werden 
Die  Bearbeitung  der  Altsparerenlschadlgung 
kann  nur  durch  diejenigen  Stellen  erfolgen,  die 
im  Werlpaplerbereinigungsverlahren  als  .An 

meldnstelle’  tätig  gewesen  sind. 


Lastenausgleichsleistungen  1964 


Das  Bundesausgleichsamt  legte  die  Jahres¬ 
abschlußrechnung  für  1964  vor.  Die  Einnahmen 
betrugen  4,2  Milliarden  DM  ßemerkenswerter- 
weise  karn  hiervon  noch  nicht  einmal  die  Hallte 
aus  den  Lastenausgleichsabgaben  auf  Die  Zu¬ 
schüsse  von  Bund  und  Landern  an  den  Aus- 
gleidtslonds  belrugen  1,2  Milliarden  DM  Aus 
der  Wertpapier  beretnlgung  flössen  600  Mil¬ 
lionen  DM.  Für  500  Millionen  DM  wurden  Kre¬ 
dite  aufgnnommen. 

Unlei  den  Leistungen  »Und  die  Kriegsscha¬ 
denrente  mil  1,7  Mllllatden  DM  an  der  Spitze 
An  HauplenUchädlgung  wurden  1,5  Milliar¬ 
den  DM  bar  ausgezahlt.  Hinzu  kommen  elwas 
mehr  als  500  Millionen  DM  Hauptenlschadi- 
qungseilülhmg  durch  Begründung  von  -Sparein¬ 
lagen  und  Zuteilung  von  Erliilltinflsschiildver- 


srhreibungun.  Für  die  Förderung  der  gewerb¬ 
lichen  Eingliederung  wurden  20  Millionen  DM 
und  des  Wohnungsbaues  280  Millionen  DM 
ausgegeben.  H  N 

12  000  Millionär«  In  der  ßund«»r«publik 

In  der  Bundesrepublik  gibt  es  gegenwärtig  12  (X>n 
Personen  mit  einem  Vermögen  von  mehr  als  einer 
Million  Mark.  400  von  ihnen  besitzen  mi-hi  als  zehn 
Millionen  Maik  In  der  Bundesrepublik  beziehen 
1500  Steuerpflichtig»  ein  Jahreseinkommen  von  mehr 
als  einer  Million  Mark  ßrd  solchen  Zidern  sollte 
man  annehmen.  daß  für  den  Laslenausgleidi  sn|„ 
viel  mehr  Mittel  zur  Verfügung  gostelll  werden 
konnten  als  tatsächlich  zur  Verfügung  gestellt  weiden 

H  N. 


Arbeitskongreß  des  BdV 

Von  unserem  Bonner  O.B.-Milarbeitgi 

Am  23.  Mal  soll  den  Fraktionen  des  Bundes- 
lags  noch  einmal  der  Standpunkt  des  Bundes 
dei  Vertriebenen  zur  18  LAG-Novelle  klar  vor 
Augen  geführt  weiden.  Das  Parlament  soll 
daran  gemahnt  weiden,  daß  die  Mittel  für  die 
Eingliederung  der  vertriebenen  Landwirte  nlchl 
im  entferntesten  ausreichen.  Der  Bund  der  Ver- 
Iriebenen  und  der  Bauernverband  veranstalten 
aus  diesem  Grunde  an  diesem  Tage  gemeinsam 
mit  Vertretern  der  Fraktionen  des  Bundestages 
in  der  Stadthalle  zu  Bad  Godesberg  einen  Ar- 
beilskongieß 

Ursprünglich  war  lur  den  23.  Mal  eine  Pro- 
teslkundgebung  der  Vertriebenen  aut  dem  Bon¬ 
ner  Marktplatz  vorgesehen.  Nachdem  sich  bei 
der  Koalition,  die  für  die  Entschädigung  allein 
maßgeblich  ist.  eine  positivere  Stellung  abzti- 
zeichnen  begann,  isl  das  Projekt  der  Großkund¬ 
gebung  zurückgestelll  worden. 

Benachteiligung  vertriebener  Frauen 

D«r  4  7  des  Bundesvertriebenengosefzcjs  be¬ 
stimmt,  daß  bol  Ehen  zwischen  einem  Vertrie¬ 
benen  und  atnem  Einheimischen  die  Kinder  nur 
dann  Vertriebene  sind,  wenn  der  Valer  Vertrie¬ 
bener  isl.  Diese  Vorschrift  bedeutet  eine  grund- 
qesnizlich  kaum  zu  vertretende  BenachteiÜgung 
der  vertriebenen  Frauen.  Die  Bedenken  Im  Hin¬ 
blick  auf  das  Grundgesetz  haben  In  einigen  Län¬ 
dern  zu  einer  Stornierung  der  Vorschrift  geführt. 
Diese  Lander  haben  jedoch  nichl  nur  die  Kinder 
ostdeutscher  Frauen,  die  ln  .Mischehen"  ver¬ 
heiratet  eine!,  die  Verlriebeneneigensdtaft  ab¬ 
erkannt,  sondern  ln  Ausführung  de*  Gleich. 
heitsgrundsatz.es  auch  den  Kindern  vertriebener 
Männer,  die  mit  einer  nichtverlriebenen  Fjau 
verheiratet  sind,  die  Zuerkennung  der  Vcrtrte- 
benenetgenschall  versagt. 

Die  Vertriebenen  erwarten  vom  Gesetzgeber 
noch  in  dieser  Legislaturperiode,  daß  er  ein 
6.  Anderungsgeselz  zum  Bundesvertrlebrnen- 
geselz  erläßt,  in  dem  hei  diesen  Ehen  auch  den 
Kindern  der  vertriebenen  Frauen  die  Möglich¬ 
keit  gegeben  wird,  den  Vertriebenenslatus  tu 
erhalten.  i  in 


Altersversorgung 

Die  ♦.* t w u  1,2  Millionen  Aiboitor  und  Angestellten 
des  Öffentlichen  Dienste»  in  Bund.  Ländern  und  Ge¬ 
meinden  worden  vom  I  Oktober  diese«  Jahre*  an. 
wok  die  Höho  ihrer  Altersrenten  anbelungt,  ln  etwa 
mll  den  Pensionen  ihrer  Beamlen-Kollegen  gleich» 
»iehon.  Einen  entsprechenden  Vertrag  haben  Jetit 
die  Tarifpartner  abgeschlossen.  Danach  sollen  die 
Arbeiter  und  Angestellten  noch  35  versorgungtfAhi- 
gen  Dien»t)dhren  Anspruch  auf  eine  Rente  erhalten, 
die  75  Proxrni  de»  Verdienste»  In  den  letzten  Ar* 
b«*iU|flhren  §u  Mn  echt  Demi!  nicht  genügt  die  Alters¬ 
versorgung  »oll  auch  der  wirtschaftlichen  Entwick¬ 
lung  angepaßt.  also  .dynamisiert*  werden.  Wieder 
einen  Schritt  näher  /um  Versorgungsstaat.  »o  könnte 
man  meinen  Und  ln  diesem  Felle  hat  mo<jM  die 
Öffentliche  Hand  Schrittmacherdienste  geleistet. 

Bot  genauerem  Hinschauen  zeigt  sich  jedoch;  daß 
dieses  Mal  das  Wort  Ver»orgung»staa|  nicht  ganz 
zutrifft  Abgesehen  davon,  daß  in  der  freien  Wirt¬ 
schaft  betriebliche  Zusat/kossen  der  Unternehmen 
schon  recht  häufig  Vorhänden  sind  —  man  danke  nur 
«.n  die  kein«*»wegs  kabarettistische  Frage  dos  14Jib- 
rlgen  bei  der  Wal»)  einer  Lehrstelle  »Und  wie  »lebt 
es  mit  der  Altersversorgung  im  Betrieb?-  — ^  io 
müssen  die  Arbeiter  und  Angestellten  de*  Öffent¬ 
lichen  Dienstes  neben  ihrem  buherigen  Beitrag  zur 
Rentenversicherung  weitere?  8  5  Prozent  de»  steuer¬ 
pflichtigen  Einkommens  selbst  beitragen  Allerdings, 
die  Öffentliche  Hand  greifl  ebenfalls  in  ihre  Ta¬ 
schen.  (edoih  mehr  so  tief  wie  bei  den  Beamten. 
Wenigstens  vorläufig  nicht. 

Doch  in  Jahren  kann  es  auch  hierin  anders  wer¬ 
den  Denn  wie  die  Rentenversicherung  ist  auch  die 
Vc*rsorgung»aiistalt  des  Ollentlichan  Dienste*  *um 
Umlagrverfahren  hinuberciewechselt.  Dadurch  können 
Bund,  Länder  und  Gemeinden  eines  Tago*  gezwun¬ 
gen  sein  mehr  «1»  ihnen  dann  lieb  sein  wird,  aus  dem 
Steuorsäckel  tu  schöpfen  H.  K. 

Ehemalige 

Gefangene  sterben  früher 

Vlcrtuuspi*«  cbi-mallge  Kriegsgc-taiigane  sollen 
beim  ü  Heimkuhici-Deutictiland-Trallen  vom  17.  bl» 
20.  Juni  in  Stuttgarl  aut  dem  Klllesbeiggdinde  ln 
20  Ko|un  von  Ärzten  umernudil,  einheitlich  gaiund- 
hellhdi  belragl  und  fotografiert  werden.  Die  Foto» 
sollen  vorzeitig»  Alter«9|iur«n  Im  Cealehl  nadtwH- 
»en.  Damit  inadrl  dei  Arzllldr-wisaentdiafllldie  Be¬ 
rat  des  Veibandos  der  Heimkehrer  (VdHi  im  Rahmen 
eines  Porsdiungsauftrages  des  Bundesarbnilsmini»'»'’ 
nums  den  praktischen  Anfang  für  den  Narhwc-s.  daß 
Menschen,  die  eine  Zelllanq  in  »zirrmen  Lebomver- 
hdllnisscn  waren,  «Iwa  im  KZ,  in  Ktuigsgelnngenon- 
lagern,  im  Kriege,  auf  der  Flucht,  schneller  allem 
und  fruher  steiben  Als  Ursachen  für  den  früheren 
lod  durch  erst  später  auflrelende  Gesundhe-ls'ifH- 
den  gellen  Fehlernährung.  Hygienemangel  Vrr- 
sdiinutzung,  Enge,  dadurch  hervorg.-rufene  Krank¬ 
heiten  und  seelische  Uhc-rbeansprudiung. 

Bisherige  Unu-rsudiungrvi  von  501  Slerbelällen 
ehemaliger  Kriegsgefangene!  haben  ergeben,  laß  doi 
lod  in  allen  diesen  Fallen  zehn  bis  zwanzig  Jahn’ 
truher  eingeirrten  Isl.  als  bei  Männern  dlr»er  Allers- 
Mulen  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Nach  der  ärzt- 
ochon  Befragung  und  Untersuchung  von  mehreren 
lausend  ehemaligen  Gelangenen  sollen  zuin  Vei- 
gleich  ehensoviele  Menschen  gleichen  Alters  unlrr- 
sndii  werden,  die  extiomen  Lahensverhältuls»«n  nicht 
ausgesolzt  waren.  Ersl  dann  wird  sich  mdglidie'weis'' 
!h  ""llll!r  Wl,  der  von  Helinkohroiarzlon  auf  Grund 
nrer  Beobachtungen  aulgcslolltr  Behauptung  von  Jv 
•fuhallening  und  FrühslerhllchkeM  ehemaliger  Ge¬ 
rangener  beweisen  lassen  woran  die  Wlssensdiaftler 
nicht  zweifeln. 

Die  daraus  zu  gewinnenden  Erkenntnisse  sind  nicht 
»ur  nir  ohuruuliye  KZ-lnsussen,  Knegugpfungtfne 

<Mfiiatv«*rtri<*bune  und  Flüchtlinge*  sowie?  für  dir  mit 
!..rn0  .  ft!*n  Bphördnn  aufschlußreich!  sie  habrn 
a  ich  Bodeutung  für  die  Raumfahrt,  du*  d«n  Mi*n-dim 

icnfaiu  extruinun  Lc*bpnsverhdltn;?.*rn  mil  außer* 
(l«*wohiiluh«*n  M««*liNfhen  Ängsten  und  Stiapeuen  *u»- 

■vlit 

Li*o  Jankow*kl 
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„Wegbegleiter  bis  zur  Rückkehr  in  die  Heimat" 


und  ^ weck  der  ostpreuüischen  Pdtenschdfi 


en 


RMW.  Eine  Arbeitstagung  führte  c, 

Landes  Vertretung  mit  den  'westdeutschen  n ,  end  1,1  C,oslar  dl,‘  erweiterte  Ostpreußischc 
mann  war  bis  aui  den  letzten  Platz  „eftilli  \i«  zus<'",nui>-  Der  schöne  Marmorsaal  des  Achter¬ 
treter  der  westdeutschen  Patenstädte  „ml  're?,  G,,,e  m11  herzlichen  Worten  die  Ver¬ 
stehen  der  Patenschuiten  sei  hier  Geleaenhelt  n  .  W!  lkommen  hieß.  Zum  erstenmal  seit  Be- 

alle  Fragen  zu  erörtern,  die  unsere  P  .len  „„a  ^  .  nmal  9en»  lnsam  in  offener  Aussprache 

Die  Miltierstellung  und  Mittlerhllfe  der  westde ulsrt. Pa,pnkinder  ln  s,adl  >*'>«*  Land  bewegen. 
Ziele  dem  ganzen  deutschen  Volk  Immer  wledlr^ln«  Pr' wesen,lld‘  dazu  bel-  un*ere 
durchzusetzen.  Der  Sprecher  erinnerte  daran  daß  R  i  Gp<!ad’,ni*  zu  ru,en  und  »'*  endlith 
Bonner  Kongreß  im  März  vergangenen  Jahres  SJ^lRdW?ä Und  Bundesld9  »ld>  auf  dem 
Iriebenen  bekannt  haben.  ‘  unmißverständlich  zu  den  Forderungen  der  Ver- 


Im  Namen  der  Gemeinschaft  evangelischer 
Ostpreußen,  deren  Entstehung  und  Aufgabe  er 
kurz  erläuterte,  sprach  Plärrer  Payk  den  Paten 
oslpreußisdier  Städte  Dank  für  ihr  segensrei¬ 
ches  Wirken  aus: 

.Sie  haben  durch  Ihre  Tätigkeit  nicht  nur  ein 
Band  geschlossen,  sondern  die  Basis  dafür  ge¬ 
schaffen,  daß  es  nicht  zu  jener  unglücklichen 
Spannung  zwischen  Heimat  vertriebenen  und 
Heimat  verbliebenen  gekommen  ist,  die  manche 
Kreise  des  Auslandes  erwartet  haben.  Sie  haben 
den  Heimatvertriebenen  bereitwillig  die  Hand 
(jereicht,  damit  sie  wieder  ein  Stückchen  Heimat 
bekamen."  Plärrer  Payk  begrüßte  die  starke 
Beteiligung  der  Vertreter  der  Patenschaften  bei 
dieser  Tagung  und  betonte:  .Wir  sind  für  echte 
Versöhnung,  aber  niemals  (ür  einen  Verzicht, 
der  neues  Unrecht  in  sich  tragen  würde." 

Sind  Patenschaften  noch  sinnvoll? 

In  einem  von  großer  Kenntnis  und  starker 
innerer  Anteilnahme  getragenen  Referat  sprach 
Oberkreisdirektor  Janssen,  der  Vertreter  des 
Landkreises  Rotenburg  (Hann.)  —  des  Paten¬ 
kreises  für  den  ostpreußisrhen  Kreis  Anger¬ 
burg  —  über  das  Thema  Sind  Patenschaften 
noch  sinnvoll?  Der  Oberkreisdirektor  gab  einen 
Überblick  über  das  Schicksal  ostdeutscher  Men¬ 
schen  in  den  Monalen  der  Vertreibung  und 
luhrte  aus: 

.Die  Zielstrebigkeit,  Zähigkeit  und  Tüchtig¬ 
keit,  die  schon  ihre  vor  Jahrhunderten  im  Osten 
siedelnden  Vorfahren  ausgezeichnet  halten, 
machten  den  ostdeutschen  Bevolkerungsleil  in 
wenigen  Jahren  zu  einem  der  wichtigsten  Ele¬ 
mente  unseres  wirtschaltlichen  und  kulturellen 
Wiederaufbaus.  Landsmannsdiallliche  Zusam¬ 
menschlüsse  knüpften  die  menschlichen  Verbin¬ 
dungen  außerhalb  der  angestammten  Heimat 
und  wurden  zu  entscheidenden  politischen  Fak¬ 
toren.  In  dieser  Zeit  entstanden  die  ersten  Pa¬ 
tenverhältnisse.  Die  alte  Kaiserstadt  Goslar  hat 
das  Verdienst,  schon  im  Jahre  1950  das  erste 
Patenverhällnts  mil  der  Sladl  Brieg  begründet 
zu  haben." 

Die  Frage  nach  dem  Erfolg  der  bisherigen  Pa- 
lenschaitsarbeit  müsse  nach  ihrer  Aufgabe  be¬ 
antwortet  werden,  die  im  persönlich-mensch¬ 
lichen  Bereich,  im  kulturellen  wie  im  politischen 
Raum  liege.  Der  Begrill  .Pate  stehen"  sei  der 
kirchlichen  Welt  entnommen,  in  ihm  liege  das 
ganze  Wissen  um  die  Familienzusammenhänge 
und  die  daraus  sich  ergebenen  PilidUen  der 
Bluts-  und  Anverwandten  So  müßten  auch  die 
kommunalen  Patenschaften  ihren  Palenkindern 
Heimstatt  und  Geborgenheit  geben,  weil  Uber 
die  materielle  Hilie  hinaus.  Auch  die  Jugend 
müsse  in  diese  Betreuung  einhezogen  werden. 
Es  sei  erfreulich  zu  sehen,  daß  auch  bei  den 
grollen  Kreislrefien  Immer  mehr  junge  Men¬ 
schen  unter  den  Teilnehmern  zu  finden  sind  und 
der  Heimkehrwille  immer  stärker  auch  von  der 
jungen  Generation  getragen  werde. 

Immer  wieder  vom  BPiiall  der  Zuhörer  unter¬ 
brochen,  gab  Oberkreisdirektor  Janssen  einen 
sachlich  fundierten  und  mit  großer  Leidenschaft 
vorgetragenen  Überblick  ober  die  völkerrecht¬ 
lichen  Grundlagen  der  Forderungen  der  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen,  die  zugleich  die  For¬ 
derungen  des  ganzen  deutschen  Volkes  sein 
müssen.  Er  stellie  klar  heraus,  daß  diese  Fragen 
einen  politischen  Auftrag  darstellten,  der  jedem 
Deutschen  in  der  Präambel  zum  Grundgesetz 
erteilt  worden  ist:  Das  gesamte  deutsche  Volk 
bleibt  aufgelordert.  In  freier  Selbstbestimmung 
die  Einheit  und  Freiheit  Deutschlands  zu  voll¬ 
enden. 


Dank  der  Vertriebenen 
an  die  Hilfsorganisationen 

Frankfurt.  Auf  der  leierlichen  Danksagunq 
ertriebenen  am  9.  Mai  in  der  Paulskirche 
nklurt  an  alle  Organisationen  und  lnsti- 
en,  die  den  aus  ihrer  angestammten  Hei- 
rertriebenen  Deutschen  in  ihrer  tielsten 
lehollen  haben,  hat  Präsident  Dr.  fr •  c. 
äl  Jaksch  den  Repräsentanten  des  DRK, 
tneren  Mission  und  des  Hilfswerks  der 
der  Arbeiterwohliahrt  des  Deutschen 
sverbandes,  der  paritätischen  Wohlfahrts- 
ide,  der  Friedlandhilfe,  der  drei  komrnu- 
Spitzenverbände  und  den  Vertretern  an- 
Organisationen  eine  Urkunde  überreicht, 

■  es  u.  a.  heißt:  . 

ht  nur  der  Krieg  gefährdet  die  Wurde 
lenschen,  auch  im  Frieden  wird  sie  tod- 
erletzt,  wenn  die  Menschenrechte  außer 

^Waffen  des  Zweiten  Weltkrieges 
igen,  brach  die  schwerste  Stunde  des 
hen  Ostens  an  Vorher  schon  war  ein 
sturm  der  Zerstörung  uber  die  Kriegs 
ilätze  in  Ost  und  West  h.nweggebraust 
uflkrieg  hatte  blühende  Städte  in  Schutt 
ksche  gelegt.  Dann  begann  de^r  e . 
er  15  Millionen,  die  aus  ihrer  Heimal  ver- 

i  Schrecken  der  Vernichtung  folgte  da 
er  der  Rettung  Die  Menschlichkeit,  die 
a  dunklen  Jahren  gefesselt  war, 
fände  wieder  zu  regen.  So  konnte  de 
hliche  Substanz  des  deutschen  Osten I  in 
laibzerstörten  Westdeutschland  g  1  9 
n.  Dieses  Retlungswerk  gehört  zu  den 
estaten  der  deutschen  Geschuhte 


Der  Redner  fuhr  fori:  .Mußte  nicht  jeder,  der 
diesem  Leitgedanken  zuwiderhandelt,  genauso 
als  Gesetzesbrecher  angesehen  werden  wie  der¬ 
jenige.  der  entgegen  der  Forderung  des  Grund¬ 
gesetzes  zur  Mißachtung  der  Unverletzlichkeit 
der  Person,  des  Eigentums  und  der  Freiheit  des 
Menschen  aullordert?  Die  freie  Meinungsäuße¬ 
rung  ist  ein  wichtiger  und  segensreicher  Be¬ 
standteil  unserer  Grundrechte.  Sie  findet  ihre 
Grenze  in  unserer  Rechtsordnung,  aber  auch  in 
den  ungeschriebenen  Gesetzen  des  Anstandes, 
des  Taktes  und  des  Verantwortungsbewußt¬ 
seins.  vor  allem,  wenn  Lebensfragen  unseres 
Volkes  aut  dem  Spiel  stehen." 

Wir  müßten  heute  von  unseren  Bundestags- 
kandidaten  erwarten,  daß  sie  den  Bundestags¬ 
wahlkampf  nicht  (wie  es  auf  dem  Lande  ott 
üblich  ist)  mit  kommunalen  Wahlparolen  be¬ 
streiten.  die  sie  zu  nichts  verpflichten.  Wir  müß¬ 
ten  vielmehr  fordern,  daß  die  Klarstellung  und 
Behandlung  der  großen  innen-  und  außenpoliti¬ 
schen  Probleme  unseres  Volkes  und  die  Stellung 
der  Kandidaten  zum  Selbstbestimmungsrecht 
und  zum  iieimatrecht  Im  Mittelpunkt  dieser 
Kundgebungen  stehen:  „Können  wir  stillschwei¬ 
gend  Zusehen,  wie  man  den  Kampf  um  den  deut¬ 
schen  Osten,  einem  Teil  unseres  deutschen  Va¬ 
terlandes.  den  Vertriebenen  und  Ihren  Organi¬ 
sationen  überlaßt  und  diesen  dann  obendrein 
noch  vorwirfl,  ihr  Streben  und  ihr  Ziel  ent¬ 
spreche  nur  ihrem  Verbandinleresse?“ 

Starken  Beifall  fand  der  Redner  für  seinen 
Vorschlag,  die  Parteien  sollten  im  bevorstehen¬ 
den  Wahlkampf  einmal  in  jeder  Patenstadt  und 
in  jedem  Patenkreis  eine  gemeinsame  Kund¬ 
gebung  veranstalten  unter  dem  einzigen  Thema 
.Wiedervereinigung".  Er  stellte  weiter  die  For¬ 


derung  nach  der  Bereitstellung  von  Mitteln  für 
Patenschaltspfleger,  die  vor  allem  in  den  länd¬ 
lichen  Gebieten  dringend  gebraucht  würden. 

Oberkreisdirektor  Janssen  schloß: 

„Für  die  Patenschaftsaufgabe  brauchen  wir 
mutige  und  entschlossene  Persönlichkeiten,  die, 
mil  den  geschichtlichen  Tatsachen  bekannt  und 
von  unserem  Recht  überzeugt,  bereit  sind,  un¬ 
seren  Palenkindern  Wegbegleiter  bis  zur  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  zu  sein,  mag  dieser  Weg 
auch  noch  so  weil  und  entsagungsvoll  sein.  Und 
sollten  wir  selbst  den  Tag  der  Wiedervereini¬ 
gung  nicht  erleben,  so  wird  an  unserer  Stelle 
die  folgende  Generation  stehen.  Das  ist  unser 
fester  Wille,  das  isl  unsere  iesle  Überzeugung! 

Am  Ende  des  Weges  wird  der  Sieg  des  Rechts 
slehen,  wird  Deutschland  mil  allen  seinen  Teilen 
wieder  vereinl  sein.“ 

Lang  anhaltender  Beifall  dankte  dem  Redner 
lür  seine  tielgehenden  und  mutigen  Ausführun¬ 
gen.  Dr.  Gille  schloß  seinen  bewegten  Dank  an 
Oberkreisdirektor  Janssen  mil  der  Forderung 
an  die  deutschen  Parteien,  gemeinsam  ein  ge¬ 
samtdeutsches  Bekenntnis  abzulegen  im  Sinne 
der  Verantwortung  des  gesamten  deutschen 
Volkes  lür  unsere  Schicksalsfragen. 

In  einer  Aussprache  wurden  praktische  Fra¬ 
gen  erörtert,  die  sich  mit  Erweiterung  und  Ver¬ 
tiefung  der  Patenschaft  befaßten.  Mit  Bewe¬ 
gung  nahm  die  Versammlung  am  Schluß  eine 
Grußbotschaft  entgegen,  die  der  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe  Göttingen,  Landsmann  ßink. 
aus  Frankreich  mitbrachte.  Landsmann  Bink 
halte  dort  auf  Einladung  der  französischen 
Kriegsgefangenenorganisationen  an  einer  gro¬ 
ßen  Kundgebung  teilgenommen,  die  in  diesen 
Tagen  mehr  als  10  000  ehemalige  französische 
Kriegsgefangene  vereinte.  An  jener  Kundge¬ 
bung  nahmen  auch  über  2000  Franzosen  teil,  die 
im  Zweiten  Weltkrieg  in  unserer  Heimat  als 
Gefangene  gelebt  und  gearbeitet,  die  mit  unse¬ 
ren  Landsleuten  zusammen  das  Schicksal  der 
Verschleppung  und  Vertreibung  erlebt  und  er¬ 
litten  haben.  Von  diesen  Kriegsgefangenen,  die 
sich  auch  in  diesem  Jahr  in  Göttingen  mit  ihren 
früheren  deutschen  Quartiergebern  treffen  wer¬ 
den.  überbrachte  Landsmann  Bink  herzliche 
Grüße.  So  klang  die  erste  Arbeitstagung  der 
Patenschatten  mit  einem  Bekenntnis  zur  mensch¬ 
lichen  Verständigung  und  zur  Versöhnung  aus. 


„Auf  der  Grundlage  des  Selbsfbestimmungsredits' 

Johnson  unterstreicht  Verantwortung  für  Deutschlandlösung 


r.  In  einer  persönlichen  Botschaft,  die  der 
amerikanische  Präsident  Lyndon  Johnson  an¬ 
läßlich  des  zehnten  Jahrestages  der'  Verkün¬ 
dung  der  deutschen  Souveränität  an  Bundes¬ 
präsident  Heinrich  Lübke  übermittelte,  hat  der 
leitende  Staatsmann  der  Vereinigten  Staaten 
erklärt: 

„Die  Vereinigten  Staaten  bekräftigen  ihre 
Verantwortung,  bei  der  Lösung  des  deut¬ 
schen  Problems  mitzuheiien.  Wir  sind 
fest  davon  überzeugt,  daß  die  Sache  des 
Friedens  eine  Wiedervereinigung 
Deutschlands  aut  der  Grundlage  des 
Selbstbestimmungsr'  chts  erfordert. 
Es  ist  unsere  Absicht,  mit  den  anderen  verant¬ 
wortlichen  Mächten  weiterhin  auf  die  Er¬ 
reichung  dieses  Zieles  hinzuarbeiten." 

Der  amerikanische  Präsident  betonte,  er 
möchte  zum  Ausdruck  bringen,  wie  sehr  die 
Vereinigten  Staaten  den  entscheidenden  Beitrag 
würdigten,  den  die  Bundesrepublik  zur  Stär¬ 
kung  der  freien  Well  geleistet  habe  und  ferner¬ 
hin  leistet: 

„Deutschlands  Beitritt  zur  Organisation  des 
Nordatlanlik-Pakls  vor  zehn  Jahren  und  seine 
konstruktive  Rolle  in  diesem  Bündnis  freier 
Völker  haben  unschätzbar  zu  den  ge¬ 
meinsamen  Bemühungen  um  Wahrung  des  Frie¬ 
dens  in  Europa  und  der  Well  heigetragen." 

„Die  aus  freier  demokratischer  Wahl  hervor¬ 
gegangene  Bundesregierung  hat  nicht  nur  der 
Bevölkerung  der  Bundesrepublik  Freiheit  und 
materiellen  Wohlstand  zurückgegeben,  sondern 
auch  das  deutsche  Volk  instand  gesetzt,  seine 
rechtmäßige  Rolle  in  der  weltweiten  Völker- 
gemeinschall  erneut  zu  spielen.  Bis  Deutschland 
in  Freiheit  wiedervereinigi  ist,  bleibt  die  Regie¬ 
rung  der  Bundesrepublik  der  einzig  recht¬ 
mäßige  Sprecher  des  deutschen  Volkes." 

„Kein  zweites  Kuba" 

r.  Die  Landung  amerikanischer  Truppenein¬ 
heilen  in  der  Dominikanischen  Republik  (Mit¬ 
telamerika)  hat  Präsident  Johnson  damit  be¬ 
gründet,  die  USA  seien  entschlossen,  ebenso 
wie  in  Vietnam  auch  im  karibischen  Raum  der 
kommunistischen  Gefahr  zu  trot- 
z  e  n,  Johnson  ersuchte  den  amerikanischen 
Kongreß,  zusätzlich  zu  den  bisherigen  Mitteln 
700  Millionen  Dollar  für  die  Operationen  in  der 
Dominikanischen  Republik  und  in  Vietnam  zu 
bewilligen.  Die  amerikanische  Nation  habe  hier 
eine  feste  und  unwiderrufliche  Verpflichtung 
zu  erfüllen!  man  werde  eine  weitere  kommu¬ 
nistische  Regierung  in  der  westlichen  Hemi¬ 
sphäre  nicht  dulden.  In  Washington  wurde  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  man  die  Organisation  al¬ 
ler  amerikanischen  Staaten  unverzüglich  davon 
unterrichtet  habe,  daß  die  Vereinigten  Staaten 
hier  eingreifen  würden,  zumal  sich  unter  den 
Aufständischen  in  Santo  Domingo  eine  Gruppe 
ausgebildeter  Kommunisten  befin¬ 
det,  die  entweder  aut  Kuba  oder  in  Moskau  und 
Peking  lür  ihre  Aufgaben  ausgebildet  wurden 
Auch  Präsident  Kennedy  habe  bereits  1962  be¬ 
tont,  Amerika  müsse  alle  Mittel  anwenden,  um 
ein  weiteres  Kuba  zu  verhindern.  Die  Washing¬ 
toner  Regierung  hal  erklärt,  daß  sie  ihre  Slreil- 
krälte  nur  so  lange  in  der  Dominikanischen  Re¬ 
publik  belassen  werde,  bis  hier  Friede  und  Ord¬ 
nung  eingekehrt  sei. 

Vor  dem  Sicherheitsrat  der  Vereinten  Natio¬ 
nen  richteten  der  Sowjet- Verire'ei  Fedorenko 


und  der  Vertreter  Fidel  Castros  schärfste 
Schmähungen  gegen  die  USA  und  ihren  Präsi¬ 
denten.  Als  Fedorenko  von  „verbrecherischen 
Aktionen  des  Imperialismus  und  Kolonialismus* 
sprach,  wies  ihn  der  amerikanische  Delegierte 
Stevenson  darauf  hin,  in  welchem  Ausmaß  sich 
die  Sowjetunion  an  Rechtsbrüchen  und 
Unterdrüdcungsmaßnahmen  beteiligt  habe. 

„Vom  deutschen  Vaterland 
sprechen" 

Der  Würzburger  Professor  Freiherr  von 
der  Heydte  forderte  auf  dem  CDU-Vertrie- 
benenkongreß  in  Nürnberg  die  deutsche  Publi¬ 
zistik  auf,  wieder  mehr  vom  deutschen  Vater¬ 
land  zu  sprechen  und  den  Deutschen  den  Wert 
des  Vaterlandes  zu  zeigen.  „Wir  wollen  keine 
nalionalislisdie  Publizistik,  wir  brauchen  aber 
eine  vaterlandsbewußte  Publi¬ 
zistik“,  sagte  Heydte.  Wer  heule  nicht  mehr 
vom  Vaterland  spredien  wolle,  erinnere  an 
einen  Mann,  der  nicht  mehr  die  Autobahn  be¬ 
nutzen  wolle,  weil  Hitler  sie  gebaut  habe.  Von 
der  Heydte  vertrat  die  Ansicht,  daß  das  man¬ 
gelnde  Verständnis,  mit  dem  ein  Teil  der  Publi¬ 
zistik  dem  Vaterland  als  Wert  gegenüberstehe, 
zuin  Teil  in  einem  mangelnden  Geschichtsbe¬ 
wußtsein  begründet  sei.  Für  eine  gewisse  Publi¬ 
zistik  scheine  die  deutsdie  Geschichte  erst  1933 
zu  beginnen  und  aus  Konzentrationslagern  und 
Judenmorden  zu  bestehen. 

„Warschau  vor  den 
Wacen  Moskaus  gespannt" 

London  hvp.  Die  exilpolnische  Presse  hal 
den  neuen  sow/etisch-polnischen  .Freundschalls¬ 
und  Beistandspakt ‘  übereinstimmend  dahinge¬ 
hend  kommentiert,  daß  durch  diesen  Vertrag 
.Warschau  noch  stärker  vor  den  Wagen 
Moskaus  gespannt  worden  isl’.wieu.a.  der  Lon¬ 
doner  .Dziennik  Polski“  schrieb.  Mit  diesem  Pakt 
wolle  Moskau  jenen  Tendenzen  im  Sowjelblock, 
die  aul  eine  größere  Selbständigkeit  gegenüber 
der  UdSSR  abzielten,  wenigstens  hinsichtlich 
Polens  Einhalt  gebieten,  indem  die  Abhängig¬ 
keit  Warschaus  von  Moskau  erneut  sicherge¬ 
stellt  worden  sei.  Der  Pakt  nütze  dabei  auch 
dem  Gomulka-Regime,  das  deshalb  beunruhigt 
gewesen  sei,  weil  sich  auch  in  der  polnischen 
KP  .zentrilugale'  Bestrebungen  gezeigt  hallen. 

Das  Zenlralorgan  der  polnischen  Emigration 
in  Großbritannien  belaßle  sich  insbesondere  mil 
der  Frage,  inwiefern  die  vertraglich  testgelegte 
Verstärkung  auch  der  wirtschaltlichen  Zusam¬ 
menarbeit  zwischen  Polen  und  der  UdSSR  dazu 
beitragen  wird,  daß  das  wirlschaltliche  Poten¬ 
tial  Polens  mehr  noch  als  bisher  von  der  Sowjet¬ 
union  in  Anspruch  genommen  wird.  Der  .Dzien¬ 
nik"  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnis,  das  aul- 
grund  der  vereinbarten  .wirtschaltlichen  Koordi¬ 
nierung’  die  Abhängigkeil  Warschaus  von  Mos¬ 
kau  verfielt  werde.  Die  im  Vertragstext  enthal¬ 
tenen  Behauptungen,  daß  Moskau  die  polnische 
Souveränität  achten  und  sich  nicht  in  die  inne¬ 
ren  Verhältnisse  Polens  einmischen  werde,  stell 
len  .wertlose  Deklarationen“  dar.  Was  aber  die 
sowjetische  Garantie  der  Oder-Neiße-, Grenze’ 
anlange,  so  könne  man  .nur  holten,  daß  diese 
sich  nicht  als  gleichermaßen  wertlos  erweist". 


Das  Bild  des  neuen  Deutsch'and 

Die  Goslarer  Rede  Minisler  Mlehes 

ln  der  Goslarer  Kaiserpfalz  überbrachte  der 
niedersächsische  Staatsminister  für  Bundes¬ 
angelegenheiten,  lür  Vertriebene  und  Flücht¬ 
linge,  Dr.  M  i  e  h  e  ,  die  herzlichen  Grüße  der 
gesamten  Landesregierung  und  ihres  Minister¬ 
präsidenten,  Dr.  Diederidis.  Er  erinnerte  daran, 
daß  ein  Drittel  der  gesamten  niedersächsi¬ 
schen  Bevölkerung  von  den  Heimatvertriebenen 
und  Zonenflüchtlingen  gebildet  wird.  Das  Land, 
in  dem  diesmal  die  Ostpreußische  Landesvertre¬ 
tung  gemeinsam  mit  ihren  Palenschaftsvertre- 
tern  zusammengekommen  sei,  grenze  auf  einer 
Strecke  von  über  544  Kilometern  an  die 
Minensperren,  Drahtverhaue  und  Tolenzonen 
die  das  Ulbricht-Regime  geschaffen  habe  Mi¬ 
nister  Dr  Miehe  würdigte  in  bewegten  Worten 
den  großen  Beitrag  der  Vertriebenen  am  Wie¬ 
deraufbau,  deren  Gesinnung,  Fleiß  und  beruf¬ 
liches  Können  so  wesentlich  zur  Überwindung 
der  Katastrophe  beigetragen  habe.  Er  wies 
darauf  hin,  daß  von  der  Eingliederung  immer 
nur  in  einem  bestimmten  Sinne  gesprochen 
werden  könne.  Die  Landsmannschalt  Ostpreußen 
und  die  anderen  Vertriebenenorganisationen 
haben  sich  ein  großes  Verdienst  bei  der  sozialen, 
kulturellen  und  wirtschaftlichen  Betreuung  der 
Vertriebenen  erworben,  ihnen  falle  aber  auch 
eine  höchst  bedeutsame  legitime  politi¬ 
sche  Aufgabe  zu.  Dr.  Miehe  mahnte  mit 
Nachdruck  an  die  Verpflichtung,  die  uns  die 
Präambel  des  Grundgesetzes  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  auferlege.  Es  dürfe  nie  vergessen 
werden,  daß  auch  die  Völker  des  Ostens  in 
vieler  Beziehung  zum  echten  europäischen  Kul¬ 
turraum  gehörten  und  daß  ihnen  Deutschland 
und  Westeuropa  viel  gebracht  haben.  Es  sei 
Zeit,  daß  hüben  und  drüben  die  Pauschalurteiie 
und  Klischeevorsteilungen  abgebaut  würden, 
daß  wir  aus  dem  Teufelskreis  von  Unrecht  her¬ 
ausbrechen,  der  Well  immer  wieder  das  neue 
Deutschlandbiid  zeigten.  Bei  unserem  Bekennt¬ 
nis  zur  Einigung  Europas  darf  nicht  vergessen 
werden,  daß  in  diesem  Europa  die  Völker  und 
Nationen  die  Bausteine  sind,  und  daß  auch  die 
deulscheNation  ihre  Eigenständig¬ 
keit  bewahrt,  wenn  sie  neue  Brücken  schlägt 
Für  die  Überwindung  der  alten  Mißstände  für 
die  echte  Wiedervereinigung  und  die  euro¬ 
päische  Zusammenarbeit  würden  wir  jedes  zu¬ 
mutbare  Opfer  auf  uns  nehmen,  ein  V  e  rz  i  c  h  t 
aber  auf  deutsches  Land  und  auf  das  Recht  der 
Deutschen  sei  nicht  zumutbar.  Die  Rede  des 
Minister  wurde  mit  großem  Beifall  auf¬ 
genommen. 


Getreidemangel  in  Ostpreußen 

Warschau  hvp.  Aul  einer  Tagung  von  pol¬ 
nischen  Landwirtschaltslunklionären  erklärte 
der  Erste  Sekretär  der  polnischen  KP  in  Allen¬ 
stein,  Tomaszewski,  daß  das  südliche  Ostpreu¬ 
ßen  nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  die  Eigenversor¬ 
gung  an  Getreide  voll  zu  bestreiten.  In  einem 
Relerat  über  die  Situation  aul  dem  Gebiete  der 
Getreideerzeugung  und  Futtermittelwirtschatt 
betonte  Tomaszewski,  aul  diesem  Sektor  der 
landwirtschall  liehen  Produktion  sei  das  südliche, 
polnisch  besetzte  Ostpreußen  .nicht  autark". 
Diese  Lage  müsse  .radikal  verändert’  werden. 


Warschaus  Tribut  an  den  Kreml 

r.  Nach  der  Unterzeichnung  des  neuen  sowje- 
tisch-rotpolnischen  Vertrages  erinnern  exilpol¬ 
nische  Blätter  an  die  gewaltigen  Tributleistun¬ 
gen,  die  das  Warschauer  Regime  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  an  die  sowjetischen  Sieger  zu 
liefern  hatten.  Viele  Millionen  Tonnen  ober- 
schlesische  Kohle  mußten  nach  der  Sowjetunion 
fast  umsonst  transportiert  werden.  Der  „Preis", 
den  die  Russen  zahlten,  lag  mindestens  1956 
weit  unter  den  reinen  Gestehungskosten.  Die 
Sowjets  bestimmten  auch  die  Preise  für  alle  an¬ 
deren  Lieferungen. 

Warschau  habe  nach  den  amtlichen  Angaben 
u.  a.  360  Seeschilfe,  1600  Lokomotiven,  5000  Per- 
sonpnwaggons,  15  000  Güterwaggons,  100  Fa¬ 
brikausrüstungen  und  chemische  Apparaturen 
im  Gewicht  von  15  000  Tonnen  stellen  müssen. 


Warschau  gesteht: 

„Kleine  Städte  verkümmern” 

(OD).  —  An  chronischer  Unterentwicklung 
und  Vegetieren  „am  Rande  der  großen  wirt¬ 
schaftlichen,  sozialen  und  kulturellen  Prozesse" 
leidet  nach  Meinung  des  Warschauer  Gewerk¬ 
schaftsblattes  „Glos  Pracy"  die  Mehrheit  der 
kleinen  Städte  in  Polen  und  den  polnisch  be¬ 
setzten  deutschen  Ostprovinzen,  vornehmlich 
der  Orte  bis  zu  5000  Einwohnern.  Programme 
zur  Verbesserung  der  Lage  sind  zwar  entworfen 
worden,  jedoch  betrafen  sie  Teilfragen,  nannten 
keine  Mittel  zu  ihrer  Verwirklichung  und  blie¬ 
ben  in  vielen  Fällen  „nur  auf  dem  Papier" 
stehen.  In  der  erdrückenden  Mehrheit  der  Fälle 
wird  der  Haushaltsplan  der  Kleinstädte  „fak¬ 
tisch  ohne  Beteiligung  der  städtischen  Behör¬ 
den"  fertiggesteltl.  Es  hat  sich  entgegen  den 
Rechtsvorschriften  die  Praxis  eingebürgert,  daß 
die  Stadtverwaltungen  „die  Budgets  von  den 
Kreisen  vollständig  ausgearbeitet  durch  die 
höheren  Instanzen  erhalten“.  Der  Beschluß  des 
roten  „Stadtrates"  ist  dann  reine  Formalität 
Oft  wird  auch  das  Budget  noch  im  Laufe  des 
Jahres  geändert,  worauf  die  Stadt  ebenfalls 
keinerlei  Einfluß  hat.  Die  Haushaltsmittel  sind 
„mehr  als  bescheiden,  und  die  Tendenz  zu  ihrer 
Beschränkung  wurde  nicht  gehemmt".  Sogar  in 
den  einfachsten  Dingen,  die  die  Bevölkerung 
betreflen,  zum  Beispiel  Verbesserung  der  sani¬ 
tären  Bedingungen,  können  die  städtischen  Be¬ 
hörden  keine  Entscheidung  ohne  Genehmigung 
der  Vorgesetzten  Steilen  treffen.  Der  Prozeß  der 
Dezentralisierung  habe  vor  den  Toren  der  Klein¬ 
städte  halt  gemacht.  Die  Beschränkungen  ihrer 
wirtschaltlichen  Selbständigkeit  erschwere  ihre 
gesellschaftliche  und  wirtschaftliche  Intensivie¬ 
rung. 
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tts  getane 

Von  Llsbelh  Purwins-Irrlltie 


Der  Bauer  Joraschke,  ucii  man  einen  Geizhals 
nannte,  war  bei  seiner  liebsten  Beschäftigung 
Er  zahlte  das  eingenommene  Gold  und  verschloß 
es  im  Schrank 

.Nein,  Christoph",  schärfte  er  seinem  Sohn 
dabei  ein.  „Die  Marie  von  Ainlsvorstehers  wird 
nich  deine  Frau  Die  is  viel  zu  arm.  Außerdem 
dient  sie  dort." 

.Was  red'sl  da  Weißt  doch  genau,  wie  es 
war.  Der  Amtsvorsteher  hat  sie  aus  Freund¬ 
schaft  zu  ihren  Eltern  uutgenommen,  als  die  tot 
waren,  damit  sie  bei  seiner  Frau  den  Haushalt 
lernt“,  sagte  Christoph 

.Dort  ts  kein  Bauernhof!“  riel  der  Vater  ge¬ 
ringschätzig 

.Aber  genug  Viehzeug  haben  sie,  daß  die 
Marie  dran  lernen  kann",  ereiferte  sich  der 
Sohn.  .Und  beim  Heuen,  bei  der  Getreideernte 
oder  beim  Dreschen  hat  sie  vielen  geholfen, 
auch  uns.“ 

.Und  die  Mitgilt?"  Die  war  dem  Bauern  am 
wichtigsten.  .Der  verschuldete  Hermenausche 
Hof  war  doch  nichts  wert,  als  er  verkauft  wurde. 
Soll  der  Heinrich  nich  ausgezahlt  werden,  wenn 
du  dein  Väterliches  übernimmst?" 

Christoph  deutet  auf  den  Geldschrank  „Da 
is  genug  drin!  Wozu  hältst  ihn  denn  sonst  ge¬ 
kauft?  Die  Marie  hat  ein  goldenes  Herz.  Das  is 
mehr  wert  als  alle  Mitgift." 

„Was  man  sich  dafür  schon  kaufen  kann", 
lachte  der  Bauer  und  schloß  de.n  Schrank  sorg¬ 
fältig  ab  „Aber  jetzt  Is  Schluß  mit  der  Marie, 
ja!  Daß  du  dich  nich  nochmal  mit  ihr  sehen  läßt. 
Der  Josupeit  wird  dir  eine  reiche  Frau  besor¬ 
gen." 

„Du  hast .  .  mit  dem  Josupeit . . .?“  Christoph 
brach  ab.  Wenn  das  die  Marie  erfuhrl 

Der  junge  Mann  wandte  sich  zur  Tür.  Er 
durfte  den  Vater  nicht  reizen.  Seinen  Jähzorn 
hatte  nur  die  Mutter  besänftigen  können.  Aber 
die  war  tot. 

* 

Das  zweistöckige  Haus  des  Amtsvorstehers 
lag  an  der  Chaussee,  die  zum  Marktflecken 
führte.  Es  war  von  einem  schönen  Garten  um¬ 
geben,  der  lauschige  Laubenecken  barg.  Das 
Haus  hatte  welnumrankte  Fenster.  Hier  schal¬ 
tete  und  waltete  Marie  mit  Umsicht,  mit  Eifer 
und  Floiß  als  Tochter  des  Hauses, 

Sie  halte  gerade  das  Amtszimmer  gesäubert, 
als  der  Bauer  Joraschke  erschien. 

Beim  Mittagessen  wunderte  sich  das  |unge 
Mädchen,  aLs  der  sonst  eher  schweigsame  Haus¬ 
herr  von  dem  Gespräch  erzählte.  Joraschke 
habe  eine  Anzeige  erstatten  wollen.  Von  seinem 
Spe  cher  seien  einige  Zentner  Weizen  gestohlen 
worden. 

„Ich  habe  ihm  das  ausgeredet",  schloß  der 
Amlsvorsteher.  „Eine  Anzeige  wirbelt  so  viel 
Staub  auf.  Haussuchungen  bringen  doch  nur 
Arger  und  Scherereien  ein." 

„Muß  aber  doch  sein“,  ließ  sich  seine  Frau 
vernehmen.  .Wie  soll  der  Dieb  denn  sonst  ge¬ 
funden  werden?“ 

.Möglicherweise  findet  man  ihn  überhaupt 
nicht",  sagte  der  Hausherr. 

$ 

Marie  ließ  dieses  Gespräch  nicht  los.  Sie  be¬ 
schloß,  auf  dem  nächsten  Wochenmarkl  in 
Heydekrug  ihren  Christoph  danach  zu  fragen. 
Aber  ausgerechnet  an  diesem  Markttag  goß  es 
in  Strömen.  Marie  hatte  schon  alles  eingekauft, 
als  Christoph  zu  ihr  trat. 

„Tag,  Marlechen,  welch  ein  Wetter!  Ich  hab' 
dir  viel  zu  erzählen.  Komm  schnell  rüber,  dort 
in  das  kleine  Cafö!" 

„Aber  nein,  Christoph“,  wehrte  sie  ängstlich 
ab.  .Wenn  uns  wer  sieht!“ 

„Vater  ist  in  Tilsit  auf  dem  Pferdemarkt  Be¬ 
kannte  sind  nich  zu  erblicken  Komm  schon,  es 
regnet  doch  so!" 

Er  b  itte  ihre  Hand  ergriffen  und  wollte  sie 
über  die  Straße  ziehen.  An  ihrem  Schirm  vor- 


Acht  Tage  später  trat  Josupeit  den  Bauern 
Joraschke  auf  dem  gleichen  Wochenmarkt. 

„Ich  hab  eine  reiche  Frau  für  deinen  Sohn' 
begrüßte  er  ihn  „Die  Anna  vom  Körat  aus  Sau¬ 
gen  Dreihundert  Morgen!  Guter  Bodenl  Ein¬ 
ziges  Kind!  Aber  solang  der  Christoph  noch  die 
Marie  hat .  .  " 

„Hat  er  nich  mehr,  hab  s  ihm  verboten",  fuhr 
der  Bauer  auf. 

„Na,  denn  geh  man  Sonnabendabend  in  die 
alte  Juujc  am  Strom  —  da  wirst  beide  treffen  ." 

„Woher  weißt  denn  das?“,  fragte  der  Bauer. 

„Tja  —  ich  hab'  so  meine  Spione“,  lachte  der 
Josupeit  pfiffig. 


Es  war  ein  unbequemer  Sitz  auf  dem  Ast 
eines  riesigen  Holunderstrauches  hinter  der 
Jauje,  mit  dem  der  Bauer  hatte  vorlieb  nehmen 
müssen.  Die  halb  zerfallene  Lehmhütte,  in  der 
früher  Flachs  gebrochen  worden  war.  besaß 
keine  Tür  mehr  Nur  an  der  rückwärtigen  Wand 
stand  eine  morsche  Bank  Durch  die  Löcher  des 
strohgedeckten  Daches  schoben  sich  die  Holun¬ 
derzweige. 

Der  Bauer  stöhnte,  als  er  sich  zum  Nieder¬ 
setzen  bücken  mußte.  Was  tat  man  nicht  alles 
für  seine  Klnderl 

Es  dauerte  nicht  lauge,  da  war  ein  fester 
Männersdiritl  auf  dem  Lehmboden  zu  hören. 
Warte  mal,  Bürschchen,  dachte  der  Joraschke, 
so  achtest  du  meine  Verbote!  Dir  werde  ich 
schon  zeigenl 

Dann  war  auch  plötzlich  das  Mädchen  da. 

„Tag,  Marledie,  mein  Schatz",  hörte  der  Bauer 


jetzt  seinen  Sohn.  „Na  was  is,  krieg  ich  kei¬ 
nen  Kuß?" 

„Nein,  Christoph.  Heut  nicht,  Da  muß  noch 
was  geklärt  werden." 

„Nanu,  was  is  los?"  fragte  Christoph  be¬ 
treten  „Hat  dir  vielleicht  die  Keileweitsche 

„Nein,  ne.ln",  unterbrach  das  Mädchen.  „Die 


Der  Ring  mit  dem  grünen  Stein 

Erlebt  und  erzählt  von  Alice  von  Bredow 


bei  spähte  er  aufmerksam  in  das  Menschen¬ 
gewühl. 

Plötzlich  schrak  er  zusammen. 

„Du,  die  Keileweitsche!  Die  Klatschbase  aus 
unserm  Dorf.  Na  —  die  fehlte  uns  grade  hier! 
Gib  den  Schirm,  ich  halt  ihn  höher!“ 

„Aber  sie  hat  uns  doch  schon  gesehen I"  Das 
Mädchen  war  ganz  aufgeregt.  .Sie  steuert  direkt 
aul  uns  zu.  Du  mußt  geh  n,  Christoph,  gleich!" 

Er  drückte  hastig  ihre  Hand. 

„So  ein  Pech!  Na  denn  auf  Wiedersehn, 
Marieche!"  Schon  halb  abgewandt,  rief  er  Ihr 
halblaut  zu: 

„Sonnabendabend  —  in  der  Jauje!" 

„Guten  Tag,  Ftäuleui  Mariechen",  begrüßte 
fast  im  selben  Augenblick  Frau  Keileweit  das 
junge  Mädchen.  „Na  —  Sie  haben  die  Lischke 
ja  schon  voll!  Aber  die  dicken  Flundern,  da, 
von  dem  Kahn,  die  müssen  Sie  für  den  Herrn 
Amtsvorsteher  noch  kaufen.  Die  Ißt  er  doch  so 
gern.  ." 

Und  damit  zog  sie  Marie  mit  sich  fort,  dem 
Wasse-  -m 


Es  war  nur  ein  schmaler  und  dünner  Goldreif, 
den  mir  mein  Mann  an  den  Finger  steckte,  als 
unser  ältester  Junge  geboren  war,  Im  Septem¬ 
ber  1918.  Im  letzten  Jahr  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges.  war  Gold  eine  Seltenheit  geworden  Den 
Ring  zierte  ein  grüner  Türkis,  in  Gold  gefaßt 
und  von  kleinen  Brillanten  umgeben  Ich  weiß 
es  bis  heute  nicht,  wo  mein  Mann  dieses 
Schmuckstück  für  mich  aufgetrieben  hafte  Er 
lächelte  nur  geheimnisvoll,  wenn  ich  ihn  später 
danach  fragte, 

Jedenfalls  bedeutete  dieser  schmale  Reif 
obwohl  er  sich  ein  wenig  zierlich  ausnahm  — 
für  mich  eine  kostbare  Erinnerung  an  jene  un¬ 
vergeßlich  schönen  Tage  ersten  Mutterglücks. 


Viele  Jahre  waren  vergangen.  Vier  Bruder 
waren  unserem  Ältesten  gefolgt.  Die  Buben 
waren  herangewachsen.  Es  war  im  Frühjahr 
1943.  Nun  waren  mein  Mann  und  ich  fast  im¬ 
mer  allein,  denn  die  Söhne  waren  an  der  Front. 
Nur  ab  und  zu  kamen  sie  nach  Hause,  entweder 
auf  Urlaub  —  oder  um  sich  nadi  ihren  Verwun¬ 
dungen  zu  erholen,  ehe  sie  wieder  hinaus¬ 
gingen.  Nur  unser  Jüngster  war  damals  noch 
auf  einem  Internat,  um  die  Schule  zu  beenden, 
ehe  auch  er  Soldat  wurde.  Unseren  Wolfhart 
hatten  wir  hergeben  müssen,  er  fiel  1940  In 
Frankreich.  Und  jetzt  bangten  wir  uns  Im  fer¬ 
nen  Ostpreußen  um  unseren  Ältesten,  unseren 
Jürgen,  der  vor  einigen  Wochen  in  Afrika  als 
vermißt  gemeldet  worden  war.  Zwar  bestand 
Grund  genug  für  die  Vermutung,  daß  er  und 
der  Fahrer  seines  Kübelwagens  in  Gefangen¬ 
schaft  geraten  sein  könnten,  als  sie  auf  einer 
Meldefahrt  in  einen  Hinterhai!  der  Feinde  ge¬ 
rieten  —  ihren  Wagen  hatte  man  zerschossen 
und  ausgebrannt  gefunden,  von  den  beiden 
Insassen  keine  Spur  —  aber  bevor  man  keine 
Bestätigung  dieser  Annahme  hatte,  sah  man 
natürlich  mit  sehr  bangen  Gefühlen  jedem  Feld¬ 
postbrief  aus  Afrika  entgegen, 

Gerade  in  diesen  sorgenvollen  Tagen  der 
Ungewißheit,  ob  unser  Jürgen  bei  den  erbit¬ 
terten  Kämpfen  im  tunesischen  Raum  am  Leben 
geblieben  war  —  da  war  eines  Morgens  der 
Türkis  aus  meinem  Ring  verschwunden.  Ich 
neige  nicht  zum  Aberglauben,  Aber  man  kann 
es  gewiß  verstehen,  daß  in  einer  Zeit  starker 
Nervenanspannung  der  Verlust  gerade  dieses 
Steines  aus  dem  , Jürgen-Ring'  mich  besonders 
schmerzlich  berührte  und  erschreckte.  Natürlich 
wurde  überall  gesucht  nach  dem  doch  nicht  sehr 
großen  Stein.  Ich  lief  noch  in  den  Milchladen 
und  in  das  benachbarte  Kolonialwaren-Gcschaft, 
wo  ich  kurz  vorher  eingekauft  hatte  —  alles 
war  vergeblich. 

Ich  halte  schon  alle  Hoffnung  aulgegeben 
Da  fand  unser  Mädchen  viele  Tage  später  den 
kleinen  grünen  Stein,  als  sie  einen  Teppich 
gründlich  ausbürstete 

Die  Freude  war  natürlich  groß.  Das  hoff¬ 
nungsvolle  Grün  trog  nicht:  kurze  Zeit  darauf 
erhielten  wir  die  erste  Nachricht  durch  das 
Rote  Kreuz,  daß  unser  Ältester  unverwundet  in 
französische  Gefangenschaft  geraten  sei,  zu¬ 
sammen  mit  seinem  Fahrer  Nach  fünf  Jahren 
konnte  er  endlich  1948  zurückkehren,  wenn 
auch  nicht  mehr  In  die  Heimat  im  Osten. 

Doch  zurück  zu  meinem 
schichte  idi  heute  erzähle. 


werden  inußle  Aber  dann  kamen  auch  lür 
mich  leichtere  Jahre  und  ich  konnte  meine  Ringe 
wieder  tragen  wie  In  Iruheren,  glücklichen  Zei¬ 
ten.  Mein  Lebenska merad  durfte  sich  nicht  lange 
der  günstigeren  Lebensbedingungen  freuen 
kurz  vor  dem  lange  herbeigesehnten  Umzug  in 
die  eigene  Wohnung  setzte  ein  Herzschlag  sei¬ 
nem  Leben  ein  Ende 

Nun  betreute  ich  meinen  alten  Vater  Meine 
Mutter  war  schon  im  letzten  Kriegsjahi  heim¬ 
gegangen. 

An  einem  Sommertag  Im  Jahre  1952  geschah 
es  dann,  daß  mein  Ring  mit  dem  grünen  Stein 
verlorenging.  Ich  halte  ihn  und  meine  beiden 
anderen  Ringe  auf  eine  Glasplatte  gelegt,  als 
ich  im  Badezimmer  einige  Wäschestücke  wusch 
Nach  einiger  Zeit  hatte,  ich  sie,  weil  sie  mir 
da  nicht  sicher  genug  lagen,  in  die  Küche  ge¬ 
tragen.  Als  ich  mit  der  Arbeit  fertig  war,  da 
fehlte  der  Türkis-Ring.  Er  war  trotz  tagelangen 
Suchens  nicht  zu  finden.  Der  Fall  blieb  uns  völlig 
unerklärlich,  denn  Ich  war  nirgends  sonst  ge¬ 
wesen,  als  nur  im  Badezimmer,  Im  Flur  und  ln 
der  Küche  In  einem  dieser  drei  Raume  konnte 
der  Ring  nur  sein  und  man  hätte  ihn  dort  doch 
unbedingt  finden  müssen,  da  wir  buchstäblich 
alles  auf  den  Kopf  stellten  und  jeden  Winkel 
durchstöberlen. 


Es  war  alles  vergebliche 
blieb  verschwunden. 


Mühe.  Der  Ring 


Ring,  dessen  Ge- 


Wieder  vergingen  die  Jahre.  Das  schreckliche 
Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  raubte  uns  die 
Heimat  und  fast  alle  Habe.  Meine  Ringe  hatte 
ich  zwar  gerettet,  konnte  sie  dann  aber  Jahre¬ 
lang  nicht  tragen,-  bei  der  Landarbeit  In  den 
ersten  Jahren  nach  der  Flucht  schwollen  mir 
die  Finger  so  an,  daß  mir  mein  Trauring  eines 
Tages  vom  öf^mlpd  an  der  Hand  riurchgefelll 


ist  es  nich,  ganz  was  anderes!  Ich  zerbrach  mir 
Tag  und  Nacht  den  Kopf  darüber:  Wer  hat  den 
Weizen  von  euerm  Speicher  fortgeschaffl?  Da 
ist  die  Jenatsche,  die  Wirtschafterin.  Die  kommt 
nicht  in  Frage.  Dann  sind  doch  bloß  noch  die 
zwei  Mädchen  als  Fremde  aul  euerm  Hof  Ich 
kann  mir  nich'  denken,  daß  die  es  getan  haben" 

„Ja  —  und?"  rief  Christoph  fassungslos. 
„Wen  meinst  denn  sonst?  Woher  weißt  über¬ 
haupt  davon?" 

„Das  is'  Nebensache.  Hauptsache  Is  der  Dieb, 
der  es  getan  hal  " 

„Was  redsl  da  von  Dieb",  brauste  der  Chn- 
stoph  auf.  „Wenn  einer  bei  seinem  Vater  jahre¬ 
lang  arbeitet  wie  ein  Knecht,  wenn  er  dann 
nich  mal  Lohn  kriegt  wie  Jeder  andere,  damit 
er  sich  anständig  anztehen  kann  —  wenn  der 
eigene  Vater  so  mit  ihm  umspringt  —  dann  i» 
es  kein  Wunder,  wenn  er  sich  von  dem  Wel¬ 
zen  paar  Säcke  torlschaffl  Das  Is  kein  Dieb¬ 
stahl  " 

„So",  sagte  die  Marie.  „Wenigstens  bist  ehr¬ 
lich  und  gibst  es  zu." 

„Du  solltest  mal  hören,  wenn  die  anderen 
über  meinen  blank  gescheuerten  Anzug  lachen', 
fuhi  der  Christoph  eibittert  fort.  „Ich  hätte  ja 
auch,  wie  der  Valet,  stehend  im  Leiterwagen 
aufs  Feld  fahren  sollen,  damit  der  Hosenboden 


Frifz  Audtrsch 


Wir  schreiben  August  1955.  Meinen  lieben 
alten  Valer  habe  ich  vor  anderthalb  Jahren 
hergeben  müssen.  Nun  lebe  ich  allein  in  meiner 
Wohnung,  die  aber  häufig  belebt  ist  durch 
meine  Enkel  und  andere  Gäste.  Ich  will  im 
Garten  arbeiten:  als  Ich  aus  meinem  Keller  die 
Geräte  dazu  hole,  lallt  mir  ein,  daß  ich  meine 
Ringe  nicht  abgelegt  habe,  wie  ich  es  sonst  bei 
solchen  Arbeiten  tue.  Ich  streife  daher  die  bei¬ 
den  übriggebliebenen  Ringe  ab  und  lege  sie  auf 
ein  Kellerregal,  aul  dem  Weckgläser  stehen. 
Dabei  entgleitet  mir  der  Trauring  und  kullert 
irgendwohin  fort.  Na,  das  ist  Ja  weiter  kein 
Unglück,  denke  Ich,  dieser  Ring  kann  ja  hier 
nicht  verlorengehen!  Ich  fange  an.  nach  dem 
Ausreißer  zu  suchen,  aber  das  scheint  gar  nicht 
so  einfach  zu  sein.  Ja,  wo  ist  bloß  der  Ring? 
Ich  schiebe  die  Gläser  beiseite,  suche  überall 
aul  dem  Regal,  dahinter,  auf  dem  Fußboden, 
vergebens!  Das  ist  ja  wie  verhext!  Ich  werde 
ganz  ärgerlich,  daß  mich  meine  Ungeschicklich¬ 
keit  solange  von  der  Gartenarbeit  abhält. 

Klang  das  Klirren  des  Ringes  doch  mehr  von 
links,  sollte  der  Ausreißer  tatsächlich  auf  das 
danebenstehende  Regal  gesprungen  sein?  Kaum 
denkbar,  aber  lür  aile  Fälle  —  ich  untersuche 
nun  auch  dieses  kleine,  aus  ungehobelten  Bret¬ 
tern  zusammengeschlagene  und  zur  Zeit  leer¬ 
stehende  Fach.  Ich  fahre  mit  meinem  kleinen 
Finger  in  jede  Ritze  und  da  —  auf  einmal  spüre 
ich  etwas  Hartes,  ringähnliches.  Aber  nein,  das 
kann  nicht  mein  Trauring  sein,  der  ist  ja  viel 
massiver!  Ich  ziehe  das  .Etwas'  aus  der  schmalen 
Spalte  heraus  und  —  beinahe  hätte  ich  mich 
tatsächlich  rücklings  aul  den  Steinfußboden  ge¬ 
setzt:  an  meinem  Finger  blitzt  mein  vor  drei 
Jahren  verlorener  schmaler  Goldreif  mit  dem 
Türkis  und  den  Brlllantenl 

Mein  Trauring  mußte  mir  aber  entgleiten, 
um  mich  auf  die  Sudle  zu  schicken  nach  seinem 
so  lange  vermißten  .Kollegen  von  der  linken 
Hand.  Fast  unnötig  hinzuzufügen:  als  idi  mich 
vom  ersten  freudigen  Schreck  erholt  hatte,  ließ 
sich  der  Trauring  nun  auch  finden. 

Wie  der  Ring,  der  in  den  siebenunddreißig 
Jahren  wirklich  allerlei  erlebt  hat.  und  den  Ich 
Jetzt  wieder  liebevoll  anschauen  kann,  wie  er 
also  ln  den  Keller  und  dort  In  diese  Fuge  ge¬ 
raten  isl  das  wird  immer  ungeklärt  bleiben 


Abend  am  See 

Wenn  die  Sonne  heimgehl,  blüht  die  Will 
aul  in  einer  grollen  Stille, 

Daum  und  Hüllen  stehn  in  Purpurhülle 
wie  zu  einem  Fesl  gestellt. 

Silbcrblau  an  lernen  Wald  geschmiegt 
Inn  kt  der  Sec  eins  goldne  Leuchten, 
während  leise  aus  den  nebelleuchten 
Wiesen  schon  das  Dämmern  kriecht. 

Weiß  und  traumhall  in  die  Welle  tiehl 
unser  Segel  nul  dem  klaren  Grunde. 

Fern  vom  Feld  aus  Kindermunde 
grüßt  uns  noch  ein  Liebeslied 

Mählich  dort  das  Dort  in  Schlummer  lallt 
Aus  dem  See  im  Abendscheine 
strahle I  sternenwarts  das  reine 
Licht,  das  nun  die  Tiefe  hält. 


gesdiont  wird  ich  hab's  nich  getan.  Und  nu 
kann  ich  din  Sonntag  nidi  mehr  ausgeh'n.  schon 
gar  nich  mil  dir!" 

„Ich  hab  noch  nie  draul  geachtet,  was  du  an- 
hast  Ich  mag  dich  so,  wie  du  bist",  sagte  da» 
Mädchen  schlicht. 

„Aber  was  soll  ich  Jetzt  bloß  tun",  überlegte 
Christoph  verzweifelt  „Ich  seh'  es  ja  ein,  e» 
war  unrecht  von  mir." 

„Ja",  bestätigte  Marie.  „Das  war  es!  Hast 
den  Weizen  schon  verkauft?“ 

Er  schüttelte  den  Kopf.  „Bloß  sichergeslellt  ’ 

„Dann  gib  Ihn  dem  Vater  zurück  Bilt  ihn 
um  Verzeihung!" 

* 

Die  beiden  aul  der  Bank  fuhren  zusammen 
als  es  hinter  der  baufälligen  Jauje  plötzlich 
raschelte  und  hastige  Schritte  sich  näherten 
Dann  stand  der  Bauer  vor  Christoph. 

„Also  du  —  du  warst  der  Dieb",  sagte  dei 
Vater  „Ich  hab'  alles  gehört.  Du  bist  mir  em 
Früchtchen!"  Er  atmete  schwer  „Aber  das  will 
ich  dir  sagen-  wenn  auch  dir  noch  ein  ganzer 
Kerl  worden  soll,  dann  mußt  du  die  Man» 
heiraten,  und  keine  andere!  Mitgift  i»  bel  *1" 
egal.  Das  Mädel  is  wirklich  —  Goldes  wert  Da 
hast  mal  recht  gehabt." 

Damit  wandte  er  sich  und  ging  aus  der  Jau)e 
als  hätte  er  schon  zuviel  gesagt. 

Christoph  stürzte  hinterher. 

„Vater",  rief  er.  Vater,  ich  madi's  nidi  *9*' 
der,  niemals  inehr,  hörst  du?" 

Der  Alte  ging  weiter,  die  Hände  In  den  JöP 
pentaschen.  Christoph  war  ein  wenig  ateml(,v 
als  er  ihn  schließlich  erreicht  hatte. 

„Valer,  ich  und  die  Marie  .  die  Marie  und 
ich  .  " 

Er  schluckte  vor  Aulregung,  streckte  dem 
Bauern  die  Hand  hin:  „Danke,  Vater." 

Es  klang  wie  ein  Versprechen 
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VV  er  kannte  wohl  früher  ,m>  Heidt  Schmand 
und  Glum*e?  Im  Suppenteller  ein  Berg  Glumne 
darüber  goldgelbe  saure  Sahne,  Solle,  Kümmel 
und  dazu  ein  Stück  kräftiges,  dunkles  Bauern¬ 
brot,  aus  dem  noch  der  volle  Duft  des  Roggens 
stieg  Sowas  gibt's  heute  nicht  mehr  ln  dieser 
Vollkommenheit,  aber  selbst  der  Abglanz  diesei 
Tage  tut  noch  gut. 


Wir  machten  kleine  Glumskaschen,  Glums- 
kellchen,  Glumsfllnsen,  Glumslladun,  Glums- 
torlen,  strichen  die  Glumse  aufs  Brot,  aßen  sie 
zu  Pellkartoffeln  und  Bratkartoffeln,  machten 
Cremes  und  Götterspeisen  daraus,  süße  und  sal¬ 
zige  Soßen,  Aullauf  und  Pudding,  kurz,  man 
könnte  fragen,  wozu  sich  die  Glumse  eigentlich 
nicht  eignete. 

Wollen  wir  uns  noch  ein  paar  alte  Rezepte 
ins  Gedächtnis  zurückrufen,  obwohl  wir  doch 
erst  vor  wenigen  Wochen  eine  lange  Liebes¬ 
erklärung  an  unsere  Glumse  gebracht  haben? 

Zuerst  der  Kochkäse:  Die  Glumse  wird  da¬ 
für  in  ein  Säckchen  gebunden,  flach  gediückt, 
zwischen  zwei  Breiter  gelegt  und  beschwert. 
Sie  bleibt  so  vier  bis  fünf  Tage  stehen  und  ver¬ 
liert  dabei  ihre  Feuchtigkeit.  Dann  wird  sie  ge¬ 
rieben  und  mit  etwas  süßer  Sahne,  einem  Stück¬ 
chen  Butter,  Salz  und  Kümmel  nach  Geschmack 
gekocht,  bis  die  Masse  vom  Kochtopf  losläßt. 
Sie  darf  nicht  zu  diinn  sein.  In  manchen  Fami¬ 
lien  wurde  auch  eine  Messerspitze  doppel¬ 
kohlensaures  Natron  nach  dem  Kochen  zuge¬ 
geben,  nötig  ist  das  meiner  Meinung  nach  nicht. 
Die  Masse  wird  in  eine  Schale  gegossen,  die 
vorher  mit  Wasser  ausgespült  worden  ist  Ist 
der  Käse  kalt,  wird  er  ausgestürzt  oder  in  klei¬ 
nen  Schälchen  zu  Tisch  gegehen. 

KUmmclkäschen:  Nicht  zu  trockene  Glumse 
wird  mit  etwas  Salz  und  Kümmel  gut  durchge- 
knetel,  bis  sie  eine  geschmeidige  Masse  ist, 
die  sich  zu  Kugeln  formen  läßt.  Diese  Kugeln 
werden  flachgedrückt  und  auf  ein  Brett  gelegt, 
wo  sie  zwei  bis  drei  Tage  trocknen  müssen 
(aber  nicht  in  der  Sonne!)  Sie  werden  inzwischen 
Öfter  umgedreht. 

Schaltenosen:  Man  knetet  einen  guten  Nudel¬ 
teig  von  1  bis  2  Eiern,  einem  Löffel  Wasser, 
Salz  und  soviel  Mehl,  wie  die  Eier  annehmen 
Man  deckt  die  Teigkugel  mit  einer  angewärm¬ 
ten  Schüssel  ab  und  laßt  sie  so  V«  Stunde  ruhen 
Ausrollen  und  Vierecke  schneiden,  auf  die  man 
einen  Glumsteig  legt  —  etwa  einen  Teelöffel 
voll.  Die  Ecken  überschlagen,  die  Ränder  gut 
festdrücken  und  die  Taschen  In  leicht  gesal- 


Margarete  .Slangs. 

Frühling 

Der  Frühling  zieht  ins  Land  hinein, 
Der  blaue  Himmel  lacht. 

Um  mich  herum  ist  Sonnenschein, 
Der  mich  so  glücklich  macht. 

Der  Rasen  zeigt  ein  zartes  Grün, 
Das  Knospen  schon  beginnt- 
Es  treuen  sich  an  jedem  Tag 
Urahne,  Mutter,  Kind. 

Die  Vögel  zwitschern  voller  Freud, 
Es  schallt  in  Wald  und  Feld. 
Vergessen  ist  die  Winterszeit, 

Wie  schön  ist  doch  die  Welt! 


Trost 

Immer  wenn  ich  heute  Kartoffelflinsen  backe, 
mmt  mir  eine  Begebenheit  in  den  Sinn,  und 
willkürlich  sctiteßpn  mir  die  Tranen  in  eile 
rgen  Es  war  im  Sommer  1946  Ich  war  mit 
“hreren  Frauen  in  der  Nahe  meines  Heimat- 
tes  auf  einer  Kolchose  bescheinigt  Ich  hatte 
;  erste  Post  von  meinem  Mann  erhalten,  der 
französischer  Gefangenschaft  war.  und  von 
iinen  Verwandten  aus  Dänemark.  Nun  hei  mir 
>  schwere  Aufgabe  zu,  Ihnen  allen  mitzulei- 
»,  daß  unsere  einzige  Tochter,  Gerda,  auch  ein 
>fer  des  Krieges  geworden  war. 

Während  des  Schreibens  überwältigte  mich 
r  Gedanke  an  das  große  Leid,  daß  Elend  und 
?  Trostlosigkeit,  in  der  wir  uns  befanden  so 
hr,  daß  ich' vor  lauter  Weinen  und  Schluchzen 
hl  mehr  schreiben  konnte. 

Da  Helen  in  meine  Verzweiflung  die  Worte: 
.Weetst  Anna,  morge  back  wie  ons  Kartof- 
Klinse.“ 

Die  Worte  kamen  von  einer  hur/emsguten 
au.  die  wir  .Tante  Lene"  nannten.  Unter  Frä- 
n  habe  Ich  die  Gute  angeUWvelL  ’ Wenn  man 
mißt,  was  das  heimatliche  Gench  in  jener 
.it  (ür  uns  bedeutete,  dann  Weiß  man  auch, 
sicher  Trost  in  diesen  schlichten  Worten^lag, 
b  mir  so  geholten  haben. 


E«  schmeckt  wie  zu  Hause: 

*Doh  Süppmilth,  £flumsforte  und  linderen 

guten  Suchen; 

Wenn  wir  uns  überlegen,  welche  Unzahl  von  Gerichten  bet  uns  zu  Hause  aus  Glumse 
entstanden,  mutet  uns  das  heule  wie  ein  Vorgriff  auf  die  moderne  Ernährungslehre  an.  Un¬ 
bewußt  haben  wir  das  vorweggenommen,  was  heule  prakltzierl  wird.  Nur  bezeichnet  man 
hier  und  heule  unsere  gute  Glumse  als  Quark,  bietet  sie  als  Speisequark,  Magerquark, 
Schichtkäse  oder  Frischkäse  an,  hygienisch  in  Molkereien  zubereitet  und  verpackt.  Man  preisl 
den  Quark  als  wichtiges  Heilmittel  und  geeignete  Diät  bei  Krankheiten,  besonders  der  Leber, 
bei  Zuckerkrankheit  und  für  Schlankheitskuren.  Er  gilt  als  hochwertiger  Eiweißträger,  billigstes 
Nahrungsmittel  und  was  weiß  Ich  sonst  noch.  Die  Superlative  haben  durchaus  ihre  Berechtigung. 

Es  ist  kein  Wunder,  daß  die  Glumse  bei  uns  so  geliebt  wurde,  Woher  sollte  auch  sonst  der 
In  aller  Welt  berühmte  Tilsiter  Käse  seine  Grundlage  haben?  Ohne  unsere  Wiesen,  unsere 
liehen  Schwarzbunten  und  Ihre  Milch  und  die  Kunst  der  Käser,  der  Schweizer? 


zenem  Wasser  garen  lassen.  Sie  werden  mit  In 
Butter  geröstetem  Reibbrot  bnstreul  zu  Tisch 
gegeben,  braune  Butter  außerdem  schade! 
nichts,  Die  Glumsfüllung  macht  man  .frei  nach 
Schnauze"  mif  und  ohne  Ei,  gesüßt  oder  salzig, 
mit  Fett  oder  nicht,  man  kann  auch  geschmortes 
Obst  dazu  geben,  kurz,  das  Garlchl  aiil  vielerlei 
Weise  zubereiten. 

GlumsQaden:  Aul  einen  guten  Hefeteig,  den 
man  aul  dem  Backblech  auswalkt  und  etwas  an- 
gehen  laßt,  verteilt  man  eine  Glumsmasse,  die 
man  mehr  oder  weniger  üppig  machen  kann. 
Man  rührt  Butler  oder  Margarine  zu  Saline,  gibt 
zwei  bis  vier  Eier  dazu,  Zucker,  Salt  und  Schale 
einer  Zitrone  (andere  lieben  slutl  dessen  Va¬ 
nille  oder  Rosenwasser  und  je  nach  Feuchtigkeit 
zwei  bis  vier  Löffel  Grieß  oder  Mehl,  um  die 
Masse  zu  binden.  Man  rechnet  für  ein  Blech 
fast  ein  Kilo  Glumse.  Niehl  zu  dunkel  backen. 

Will  man  einen  Glums-Streuselfladen  machen, 
nimmt  man  nur  die  Hüllte  des  Glumstelges  und 
bedeckt  ihn  mit  Streuseln  aus  2  Eßlöffel  Fett 
(geschmolzenl.  4  Eßlöffel  Zucker,  4  Eßlöffel 
Mehl.  Gewürzt  wird  der  Streusel  mit  Zimt  oder 
geriebenen  Haselnüssen.  Er  wird  mit  der  Hand 
zu  Klümpchen  geknetet.  Der  Fladen  muß  in  je¬ 
dem  Falle  noch  einmal  gut  gehen,  ehe  man  ihn 
einschiebt  und  45  bis  50  Minuten  backen  laßt. 

Stippmilch  ist  die  einfachste,  schnell  herzu¬ 
stellende  Nachspeise.  Man  schlägt  die  Glumse 
mit  Zucker,  Vanille  und  Milch  schaumig,  bis  sie 
die  Beschallenheil  von  Schlagsahne  hat.  Man 
ißt  dazu  eingezuckertes  Obst  wie  frische  Erd¬ 
beeren  oder  Himbeeren,  Kompott  von  Preisel¬ 
beeren,  Kirschen  oder  Pflaumen  oder  auch  nur 
Saltsoße.  Wenn  man  Apfelsinen  in  Stückchen 
schneidet,  hat  man  wieder  eine  ganz  andere 
Speise.  Ebenso  passen  frische  Pfirsiche  oder  ein- 
geweichle,  getrocknete  Aprikosen,  alle  hübsch 
kleingeschnitten.  Abwechslung  genug  gibt's 
schon  dafür. 

Wenn  Stippmilch  zu  einer  Götterspeise  an¬ 
statt  Schlagsahne  dienen  soll,  reibt  man  einige 


Spezialitäten  aus  aller  Weit 

Arne  Krüger:  Spezialitäten  aus  aller  Welt.  Das 
große  Kochbuch  der  Nationalgerichte.  480  Selten, 
Uber  «00  Rezepte,  kulinarische  Elnführungskapl- 
tel  zu  jedem  Land.  MenQvorsahläie.  Register, 
24  ganzseitige  Kunstdruck-Farbtafeln.  Großfor- 
ni nt  20  x  20  cm,  abwaschbarer  Kunststoffeinband 
mit  weißer  Prägung  und  neuartigem,  ganz- 
kasdurrtem  Gcschenkschubcr,  Verlag  Gräfe  und 
Unzer.  München,  49  DM. 

Ein  stolzer  Preis  für  ein  Kochbuch  —  »o  werden 
Sie  denken,  liebe  Leserinnen  der  Praucnseltc,  wenn 
Sie  diese  Ankündigung  oben  aurtnerksom  gelesen 
haben.  So  dachte  Ich  auch  —  bis  Ich  diesen  Band  in 
Händen  hielt  und  begann,  darin  zu  blättern.  In  der 
unübersehbaren  Reihe  der  Kochbücher,  die  houte 
Rezepte  aus  aller  Herren  Lander  In  die  deutsche 
Küche  bringen,  nimmt  dieses  Kochbuch  aus  dem 
eltbekannten  ostpreußlscheii  Verla«  wirklich  eine 
Sonderstellung  ein. 

Der  Verfasser.  Arne  Krüger,  Ist  nls  Meister  seines 
Fachs  bekannt.  Seine  Kochkunst  Ist  ebenso  berühmt 
wie  seine  schriftstellerischen  Arbeiten,  die  sich  mit 
allen  Fragen  der  Küche,  mit  Kochen.  Braten  und 
Backen,  mit  den  Gewürzen  und  natürlich  auch  mit 
der  Wirkung  des  Essens  auf  den  menschlichen  Orga¬ 
nismus  befaßt.  Zu  Zellen  unserer  Großmütter 
wurde  großer  Wert  auf  den  Wohlgeschmack  des 
Essens  gelegt,  Aber  auch  die  Alten  wußten  schon 
von  der  geheimnisvollen  Wirkung  besiimmter  Ge¬ 
würze  oder  Nahrungsmittel  auf  den  Menschen  ln 
gosunden  und  in  kranken  Tagen. 

In  diesem  großen  Werk  Uber  die  Spezialitäten 
der  Küche  aus  aller  Welt  hat  Arne  Krüger  nun 
eine  bunte  Vielfalt  all  dessen  /usnmmei-.gelragen. 
was  Gaumen  und  Herz  der  Genießer  diesseits  und 
Jenseits  der  Weltmeere  erfreut.  Exotische  Namen 
klingen  auf,  Bezeichnungen  fremdartiger  Gewürze 
—  die  wir  allerdings  heute  In  den  großen  Stadien 
In  speziellen  Feinkostläden  oder  In  den  ausgezeich¬ 
neten  Gcwürzobtellungen  großer  Kaufhäuser  fin¬ 
den  können.  Das  Schöne  dabei  Ist,  daß  all  diese  Re¬ 
zepte  nicht  etwa  für  die  verfeinerten  Möglichkeiten 
von  Luxusrestauranta  gedacht  sind,  sondern  für 
den  normalen  Haushalt  Die  Rezepte  sind  samt 
und  sonders  In  einer  so  klaren  lind  verständlichen 
Welse  beschrieben,  daß  Jede  ln  der  Küche  erfah¬ 
rene  Hausfrau  sie  ohne  Schwierigkeiten  auf  den 
Tisch  bringen  kann. 

Die  Qualität  der  ganzseitigen  Farbfotos,  der  klare 
Druck  und  die  graphische  Gestaltung  des  Buches 
sind  so  hervorragend,  daß  es  In  diesen  Tagen  In 
die  Liste  der  5«  schönsten  Bücher  des  Jahres  auf¬ 
genommen  worden  Ist  —  eine  begehrte  Auszeich¬ 
nung.  die  bei  der  heutigen  Bllcherflut  nur  wenigen 
Vrrlagen  zuteil  wird 


Stück  Pumpernickel,  mischt  sie  unter  einen  Teil 
der  lertigen  Stippmilch,  gibt  2  bis  3  Eßlöltel 
Kakao  hinein  und  noch  etwas  zusätzliche  Milch, 
duml!  diese  Creme  nicfit  trocken  wird.  In  eine 
Glasschale  legt  man  eine  gute  Menge  einge¬ 
machte  oder  Irische  Sauerkirschen  (nicht  zuviel 
Salti),  darüber  die  dunkle  Stippmiich.  zuoberst 
oder  nur  als  Garnitur  die  weiße,  unverändert 
gelassene  restliche  Stippmilch.  Wenn  man  die 
Schüssel  noch  mit  Krümelschokolade  bestreut, 
hat  man  eine  festtägliche  Nachspeise  mil  er¬ 
heblichem  Sättigungswert 

Wenn  man  Glumse  nur  ganz  schlicht  zu  Kar- 
toileln  essen  will,  verrührt  man  sie  mit  Milch, 
Salz  und  Kümmel  oder  Schnittlauch.  Junge  Kar¬ 
toffeln.  die  noch  eine  zarte  Schale  haben,  wer¬ 
den  abgoscheuert,  einmal  durchschnitten,  mit 
der  Schnittfläche  auf  ein  mil  Salz  bestreutes 
Backblech  gesetzt  und  im  Oien  gargebadeen 
Sie  werden  mit  der  Schale  gegessen,  so  wie  man 
es  bei  Kartoffeln  macht,  die  im  Kartoffelfeuer 
gebacken  wurden.  Sie  sdrmecken  herrlich! 

Nun  noch  ein  Rezept  lür  eine  Glumstorte,  das 
ich  von  Frau  Oberin  i.  R  W'issigkell,  Timmen- 
dorlerslrand,  bekommen  habe,  die  es  lür  die 
Leserinnen  des  Ostpreußenblattes  aus  einem 
alten  Kodibudi  abgeschrieben  hat  und  mir  mit 
einer  Menge  anderer  guter  Rezepte  schickte. 
Id»  hatte  einen  Vorbehalt,  als  ich  es  las  und 
fragte  bei  Frau  W.  an,  ob  nicht  zuviel  Back¬ 
pulver  angegeben  sei.  Sie  bestätigte,  es  wäre 
die  richtige  Menge.  Bitte  versuchen  Sie  die 
Torte  nad»  diesen  Angaben:  4  Eier,  das  Weiße 
zu  Sdinee  geschlagen.  300  Gramm  Zucker,  1 
Kilo  Glumse,  1  Kilo  tags  vorher  gekochte  Kar¬ 
toffeln,  beides  durchgerührt,  Salz,  Zitronen¬ 
schale,  4  (vier!)  Päckchen  Backpulver,  etwas  ge¬ 
hackte  Mandeln.  Eigelb  und  Zucker  schaumig 
rühren,  Glumse  und  Kartoffeln  dazugeben, 
ebenso  Backpulver  und  die  andern  Zutaten. 
75  Minuten  backen  in  einer  geleiteten  und  aus¬ 
gestreuten  Form. 

Margarete  Haslinger 


Kurz  vor  RedaklionssdilnB  erfahren  wir,  ddt)  die¬ 
sem  Buch  von  der  Jury  der  Internationalen  Korh- 
kunslausstellung  die  Silbermedaille  zuerkannt  wor¬ 
den  ist  —  die  höchste  Auszeichnung,  die  für  ein 
Hauslrauen-Kochbudi  vergeben  werden  kann. 

Die  Aufteilung  der  Rezepte  nach  den  Ursprungs¬ 
ländern  Ist  übersichtlich.  Jedem  Kapitel  ist  ein 
Text  vorangestellt,  der  sich  mit  den  besonderen 
Eigenheiten  der  Jeweiligen  Küche  befaßt.  Jeder 
Hausfrau  (der  Jungen  wie  der  erfahrenen),  die  mit 
wirklicher  Liebe  kocht,  wird  das  Lesen  des  Bandes 
zu  einem  höchst  anregenden  Genuß.  Immer  wieder 
stößt  man  auf  Rezepte,  bei  denen  man  unwillkür¬ 
lich  Innehält  und  denkt:  das  müßtest  du  auch  ein¬ 
mal  probieren!  So  wird  der  Band  zu  einem  unter- 
hallenden  und  nützlichen  Ratgeber  über  viele  Jahre. 

Zum  Schluß  nun  noch  ein  kleines  Beispiel  aus 
der  Fülle  der  Rezepte:  Unser  guter  alter  KOnlgs- 
ber  Klops,  den  wir  kürzlich  auf  der  Frauensellc 
eingehend  behandelt  haben,  Ist  auch  ln  dem  Rei¬ 
gen  der  Nationalgerichte  aus  aller  Welt  zu  finden. 
Sehen  wir  einmal,  wie  Arne  Krüger  unser  Rezept 
nach  seinen  Erfahrungen  mit  der  Küche  aller  Län¬ 
der  (und  mit  verwöhnten  Gästen)  abgewandeli  hat. 

Hier  sein  Rezept: 

250  g  Schweinefleisch,  250  g  Rindfleisch,  125  g  Speck, 
2  Eßl  grobe  Bratwurstmasse.  2  Zwiebeln,  2  Scheiben 
Weißbrot,  t  Eßl.  Kapern,  '  s  Eßl.  Sardellenpaste, 
4  Eier,  Salz.  Pfeffer,  Paprikapulver,  l  Teel.  Majoran, 
50  g  Butter.  2  Eßl  Mehl,  '  i  Tasse  Sahne,  2  Eigelb, 
v«  Zitrone,  1  Teel.  Zucker. 

Die  Könlgsbcrger  Klopse  gelten  schon  fast  als 
deutsches  Nationalgericht  Leider  bereitet  man  sie 
nicht  Immer  besonders  liebevoll  zu.  Wichtig  Ist  nicht 
zuletzt  die  Mischung  der  Fleischmasse,  damit  die 
Klopse  saftig  und  schmackhaft  bletbon  —  Ich  drehe 
die  Fletschsorlen  durch  die  feine  Scheibe  des 
Fleischwolfes,  zusammen  mit  den  Zwiebeln  und 
den  geweichten  Brotscheiben.  Dazu  Kapern.  Sar¬ 
dellenpaste.  Eier,  Salz.  Pfeffer.  Paprikapulver  und 
Majoran  rühren.  Die  Masse  sehr  gründlich  ver¬ 
mischen.  Mit  nassen  Händen  daraus  Klöße  von 
mittlerer  Größe  formen,  diese  In  kochendes  Salz¬ 
wasser  legen  und  In  20  Minuten  gar  ziehen  las¬ 
sen  Aus  Butter  und  Mehl  eine  helle  Schwitze  be¬ 
reiten,  mil  dem  Kochwasser  aufgteßen,  mit  Sahne 
und  Elgclben  verfeinern  und  Zitronensaft  und  Zuk- 
ker  zum  Abrunden  zufügen.  In  dieser  Sauce  die 
Klöße  noch  einmal  aufkochen  lassen.  Kapern,  Ma¬ 
joran,  Salz  und  ein  wenig  Pfeffer  gehören  auch 
an  die  Sauce  Man  serviert  die  Klopse  In  einer 
Schüssel,  mit  Elvterteln  garniert.  —  Dazu  schmecken 
gebutterte  Salzkartoffeln  und  ein  kühles  Bier. 

Nun,  wollen  Sie  es  einmal  mit  diesem  Rezept 
probieren?  Ich  möchte  noch  am  Rande  vermerken, 
daß  wir  drei  woltere  Spezialitäten  unserer  lieben 
heimischen  Küche  in  diesem  schönen  Band  wioder- 
flnden:  den  gespickten  Hecht  ln  Sahnesoße  (aus 
der  deutschen  Küche),  die  Königsberger  Fleck  — 
hier  als  französisches  Gericht  unter  dem  Namen 
Geschmorte  Kutteln  —  und  schließlich  unser  Früh- 
llngsgerlcht,  die  Sauerampfersuppe,  Itlor  ebenfalls 
In  einem  französischen  Rezept. 

Gute  Küche  Ist  —  wir  sehen  es  hier  wieder  ein¬ 
mal  —  International,  trotz,  aller  landschaftlichen 
Gebundenheit.  Und  was  unsere  ostpreußische  Küche 
betrifft,  so  wäre  es  Interessant,  einmal  zu  ergrün¬ 
den,  welche  unserer  Spezialitäten  wir  den  Huge¬ 
notten.  den  Salzburgern,  den  Schlesiern  oder  den 
anderen  Völkerstämmen  zu  verdanken  haben,  die 
einst  In  unsere  Heimat  kamen  und  neben  Ihrer 
Sprache  und  Ihren  Bräuchen  auch  Ihre  Rezepte  mlt- 
brachten.  RMW 


VVandspiudi  im  Kontor  des  Molkei elbesltzers 
Eduard  Hüsler  in  Schakulinen  (Schakendorf), 
Elchniederung: 

Das  Hier  gibt  Schlag,  der  Wein  gibt  Gicht, 
Der  Branntwein  Kupier  im  Gesicht. 

Das  Porter  uns  das  Blut  verdickt 
Champagner  gar  die  Beine  knickt. 

Was  alt  und  jung  gern  trinken  kann, 
das  Ist  die  Milch,  die  nährt  den  Mann. 
Macht  Irisch  das  Herz  nicht  nur  allein, 
auch  klar  den  Kopl  und  stramm  die  Bein! 

Mitgeteilt  von  Heinz  Buddrus 


Bücher  lüi  unsere  Kinder 

Roger  Duvolsln:  Veronica,  da«  Nilpferd.  36  Selten 
mit  zwei-  und  vierfarbigen  Bildern  des  Verfassers, 
Pappband  laminiert,  Bestell-Nr.  14  231.  Verlag  Her¬ 
der.  Freiburg.  8.80  DM. 

F.in  wunderhübsches,  lustiges  Bilderbuch,  das  den 
Müttern  und  Vätern  ebenso  viel  Freude  machen 
wird  wie  ihren  Kleinsten. 


Für  kleine  Leseratten,  aber  auch  zum  Vorlesen, 
ist  ein  neuer  Band  gedacht,  der  aus  der  Feder  einer 
o&t  preußischen  Autorin  stammt: 

Amt* ly  Korth:  Geschichten  aus  dem  kleinrn  Haus. 
Mit  vielen  Illustrationen  von  Gisela  Rummel.  58  Sei¬ 
ten.  Kleins  Druck-  und  Verlagsanstalt  GmbH,  Lcn- 
gerich.  2.95  DM. 

Das  Neue  an  dem  hübschen  kleinen  Bändchen  — 
es  ist  das  erste  einer  geplanten  Reihe  —  ist  die 
Schreibschrift,  in  der  ein  großer  Teil  des  Bandes 
gedruckt  worden  ist.  Für  unsere  ABC-SchÜtzen.  die 
sich  gerade  mit  den  Anfängen  der  deutschen  Sprache 
beschäftigen  müssen,  eine  gute  Hilfe!  Daneben  ist 
die  kleine  Geschichte  so  hübsch  erzählt,  daß  jedes 
Kind  sie  immer  wieder  hören  oder  selbst  lesen 
möchte.  Kinder  und  viele  Tiere  spielen  die  Haupt¬ 
rolle  darin.  Ein  lehrreicher  und  unterhaltsamer  Gc- 
Rchenkband  zu  einem  niedrigen  Preis. 

äf- 

Franz  Bauer:  Kuthrlnchen  —  Schlampinrhrn. 
8o  Seiten,  cellophaniert,  Verlag  Franz  Schneider. 
München,  2.80  DM. 

Für  kleine  Mädchen  vom  8.  Lebensjahre  ab  ist 
dieses  Buch  gedacht,  dessen  Titel  schon  sagt,  um 
welche  Frage  es  hier  geht.  Wie  manche  Mutter 
seufzt  darüber,  daß  Ihr  Töchterlein  sich  nicht  an 
Ordnung  gewöhnen  kann!  Hier  wird  (ohne  erhobe¬ 
nen  Zeigefinger)  dem  kleinen  Kathrinchon  eine 
Lehre  verpaßt,  die  für  viele  kleine  Mädchen  gellen 
dürfte.  Dabei  ist  die  Geschichte  lebendig  und  lustig 
geschrieben. 

Noch  einmal  etwas  für  Mädchen,  diesmal  ab 
12  Jahren. 

Gitta  von  Cctto:  Wiedersehen  mit  Josi.  160  Sei¬ 
ten,  cellophaniert,  Verlag  Franz  Schneider  Mün¬ 
chen,  4.80  DM. 

Die  Verfasserin  Ist  durch  viele  Romane  bekannt 
geworden.  Hier  schreibt  sie  die  Geschichte  einer 
ersten  Liebe  zwischen  zwei  Nachbarskindern.  Eine 
Liebesgeschichte  also?  Keine  Angst*  diese  Begeg¬ 
nung  Ist  so  lebensecht  und  sauber  wiedergegeben, 
daß  man  dies  Buch  einem  Jungen  Mädchen  getrost 
in  die  Hand  geben  kann. 

* 

Und  nun  sind  unsere  Jungen  an  der  Reihe: 

M.  Z.  Thomas:  Drei  pfiffige  Brüder  128  Seiten, 
cellophaniert.  Verlag  Franz  Schneider,  München, 

3.80  DM. 

Der  Autor,  von  dem  auch  die  drei  oben  angeführ¬ 
ten  Bändchen  für  die  ersten  Lebensjahre  des  Kindes 
stammen,  erzählt  eine  Lausbubengeschichte  um  drei 
Brüder,  die  allen  Jungen  vom  10.  Lebensjahre  ab 
viel  Freude  machen  wird. 

*- 

B.  Busch:  Bob  und  seine  Autos.  128  Seiten,  cello- 
phaniert.  Verlag  Franz  Schneider,  München.  3.80  DM. 

Der  bekannte  Au  losch  rifts  toller,  der  viele  Wagen 
getestet  hat,  erzählt  In  diesem  Buch  (das  ebenfalls 
für  Jungen  ab  io  Jahren  gedacht  ist)  Geschichten  um 
Autos,  um  Fahrten  und  Rennen.  Es  sind  aufregende 
und  lustige  Geschichten,  die  den  Jungen  Lesern  viel 
Wissenswertes  in  unterhaltsamer  Form  vermitteln. 
* 

Zum  Schluß  zwei  spannende  Geschichten,  die  sich 
für  Jungen  und  Mädchen  vom  12.  Lebensjahr  ab 
eignen: 

Herbert  Kranz:  Robin  der  Kote.  F.in  heimlicher 
König  unter  schottischen  Partisanen  und  englischen 
Rebellen.  Frei  erzählt  nach  Walter  Scott.  192  Sei¬ 
ten,  Bestell-Nr.  14  209,  Verlag  Herder,  Freiburg, 

7.80  DM. 

Die  spannende  Abenteucrgesehlchtc  um  Robin  den 
Roten,  die  wir  früher  verschlungen  haben,  hat  der 
Verfasser  für  unsere  Zelt  neu  bearbeitet.  Bücher 
wie  dieses  sind  geeignet,  dem  heranwachsendcn 
Jungen  Menschen  neben  der  Unterhaltung  beim 
Lesen  auch  die  Kenntnis  geschichtlicher  Zusammen¬ 
hänge  zu  vermitteln. 

Norman  Dale:  Das  Vermächtnis  des  Piraten. 
224  Seiten,  Bestell-Nr.  14  230,  Verlag  Herder.  Frei¬ 
burg,  9.80  DM. 

Audi  dieses  mitreißende  Abenteuerbuch  spielt  auf 
der  britischen  Insel.  Es  geht  um  einen  Schatz  und 
um  abenteuerliche  Erlebnisse  dreier  Kinder,  die 
durch  Abenteuer  und  Gefahr  schließlich  doch  zu 
ihrem  ziel  gelangen.  RMW 


Für  Sie  notiert . . . 

Von  45  aul  60  stieg  von  1963  bis  1964  die  Zahl 
der  in  Niedursuchsen  eingesetzten  Duilhellennnen 
Sie  waten  im  vergangenen  Jahr  16  000  Tage  in  land¬ 
wirtschaftlichen  Beltleben  eingesetzt,  um  in  Verlro- 
lung  der  Landlrau,  die  aus  irgendeinem  Grunde  aus- 
itol,  in  Haushalt  und  Betrieb  selbständig  zu  arbeiten 

# 

Der  Deutsche  Haustrauen-Bund  wird  In  diesem  Jahr 
diilälllith  seines  50jährigen  Bestehens  seine  nein- 
-jicrtentdgung  vom  21  bis  30  Mai  In  Essen  abhal¬ 
len.  2500  Hausfrauen  haben  sich  zu  dieser  I  agung 
bereit«  angemeldel.  (i-vllj 
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Das  Ostpreußen  bl  att 


Jahrgang  16  /  Folge  20 


*Doh  der  föulletloge 
auf  die  (%ükne 

Statist  beim  Königsberger  Stadttbeater 

Wahrend  des  Ersten  Weltkrieges  (ich  war  da¬ 
mals  sieben  Jahre  alt)  erhielt  idi  Freikarten  von 
unserer  Nachbarin  für  das  damalige  Königsber¬ 
ger  Schauspielhaus  in  der  Passage.  Es  gab  das 
Weihnachtsmärchen  »Schneewittchen".  Ich  war 
verzaubert.  Als  Schüler  erhielt  Ich  dann  wieder 
Karten  von  der  Tante  meines  Freundes,  für  ihn 
und  für  mich,  und  zwar  für  das  Königsberger 
Stadtlheater.  Wir  haben  jahrelang  wunderbare 
Opern  und  Operetten  gesehen  Wenn  wir  keine 
Karten  bekommen  hatten,  gingen  wir  —  wie 
viele  Studenten  —  auf  den  3.  Rang.  Slehgalerie. 
in  die  sogenannte  Bullerloge.  Als  wir  ausgelernt 
hatten,  kauften  wir  uns  natürlich  Karten  für 
den  1.  Rang,  1.  Reihe  In  der  Mitte  des  1  Ranges 
war  die  frühere  Kaiser-Loge, 

Eines  Tages  wurden  Statisten  gesucht.  Ich 
meldete  mich  und  machte  einige  Jahre  neben 
meinem  kaufmännischen  Beruf  in  der  Statiste¬ 
rie  mit. 

Wir  hatten  unseren  eigenen  Umkleideraum. 
Ein  Schild  hing  vor  der  Türe:  „Statisterie."  Wir 
machten  mit  im  „Weißen  Rößl  vom  Wolfgang- 
see".  Und  zwar  in  der  Szene,  wo  das  Volk  auf¬ 
marschiert,  um  den  Kaiser  Franz  Josef  zu  emp¬ 
fangen.  Ich  bekam  eine  Frau  zugewiesen.  Wir 
erhielten  schöne  Trachten  —  es  war  wie  ein 
Märchen.  Schminken  mußten  wir  uns  auch.  Das 
war  bald  gelernt.  Zuerst  wurde  braune  Schminke 
mit  einem  weichen  Schminkslift  aut  das  ganze 
Gesicht  aufgetragen.  Dann  wurden  die  Augen¬ 
brauen  schwarz  nachgemalt  (obwohl  ich  von  Na¬ 
tur  starke  dunkle  Augenbrauen  halte).  An¬ 
schließend  wurden  blaue  Augenschalten  und 
Wangenrot  aufgetragen.  Zum  Schluß  wurde  alles 
mit  braunem  Puder  mattgepudert,  denn  die 
Schminke  glänzte.  Wir  sahen  aus  wie  die  Pup¬ 
pen.  Mit  Musik  marschierten  wir  auf.  Mit  dem 
Marschieren  allein  war  ich  aber  nicht  zufrieden. 
Ich  besorgte  mir  für  diese  Szene  von  einer  Chor¬ 
sängerin  (der  Tante  meines  Freundes)  den  kur¬ 
zen  Text  und  sang  begeistert  mitl 

Das  Buffo-Paar  spielten  damals,  1931/32,  Si¬ 
gurd  Baller  und  Else  Bröe.  Das  Stück  fand  gro¬ 
ßen  Anklang  und  wurde  sehr  oft  gespielt.  Vor¬ 
her  gab  es  natürlich  eine  Reihe  von  Proben; 
dann  kam  die  Generalprobe.  Vor  jedem  Akt 
und  dem  Auftreten  der  Solisten  läutete  die  Klin¬ 
gel  in  dem  betreffenden  Umkleideraum.  Einmal 
geschah  es.  daß  eine  Sängerin  das  Klingelzei¬ 
chen  überhörte.  Alles  wartete.  Endlich,  endlich 
kam  die  Künstlerin  angelaufen.  Es  gab  ein  gro¬ 
ßes  Donnerwetter.  Das  ganze  Buhnen-Personal 
war  versammelt.  Mir  war  das  sehr  peinlich.  Aber 
nach  einer  Minute  öffnete  sich  der  Vorhang  und 
alles  sang  lustig  und  fröhlich,  als  wäre  nichts 
geschehen.  Es  war  eben  alles  Theater! 


Es  ist  doch  bezahlt . . . 

Der  Königsberger  Heinrich-Albert-Chor  hatte 
seine  Konzertreise  nach  den  Baltischen  Staaten 
beendet.  Das  letzte  Konzert  in  Helsinki  hatte 
noch  einmal  großen  Erfolg  gebracht. 

Abends  bestliegen  wir  das  Fahrgastschiff 
„Preußen",  das  uns  wieder  nach  Pillau  und  da¬ 
mit  auch  nach  Königsberg  zurückbringen  sollte. 
Für  alle  Chormitglieder  standen  auf  dem 
Promenadendeck  schöne  Liegestühle  bereit.  Nach 
dem  Abendessen  konnten  wir  von  Deck  aus 
zum  letzten  Male  der  schönen  Stadt  Helsinki 
zuwinken,  als  sich  das  Schiff  in  Bewegung  setzte 
und  langsam  durch  die  Schären  in  die  offene 
Ostsee  glitt  Ich  hatte  etwas  Sorge,  denn  es 
wurde  Windstärke  6  gemeldet.  Aber  die  Nacht 
blieb  verhältnismäßig  ruhig,  und  am  nächsten 
Morgen  fanden  wir  uns  alle  im  Speisesaal  zum 
Frühstück  ein. 

Für  die  meisten  Jungen  war  es  wohl  die  erste 
Seereise.  So  war  die  Begeisterung  recht  groß, 
denn  viel  gab  es  zu  sehen  und  zu  bestaunen. 
Aber  hier  im  Speisesaal  —  wir  saßen  immer  zu 
viert  an  einem  Tisch  —  merkte  man  doch,  daß 
die  Wellen  das  Schiff  so  recht  durcheinander¬ 
schüttelten. 

Es  gab  ein  wunderbares  Frühstück:  Rühreier 
mit  Schinken,  herrliches  Brot,  Marmelade,  Honig 
und  Obst.  Die  hungrigen  Jungen  taten  sich  an 
den  schönen  Dingen  gütlich.  Ich  wamte:  „Ein 
voller  Magen  kann  Seegang  schlecht  vertragen!" 
Aber  wer  nicht  hören  will,  muß  fühlen!  Plötz¬ 
lich  sah  ich,  wie  sich  das  Gesicht  eines  unserer 
Jungen  verfärbte.  Er  sprang  auf  und  ver¬ 
schwand.  Die  anderen  beiden,  die  mit  am  Tisch 
saßen,  lachten  und  meinten:  .Der  wird  verkehrt- 
herum  essen!"  Es  dauerte  nicht  lange,  da  er¬ 
schien  der  Bursche  wieder.  Auf  meine  verwun¬ 
derte  Frage,  was  er  denn  wolle,  sagte  er:  „Früh¬ 
stücken!"  Ich  meinte:  „So  geht  es  nicht,  dir  ist 
doch  schlecht!"  „Herrjeh",  antwortete  er,  .ich 
hab'  doch  Hunger!  Mein  Magen  ist  doch  ganz 
leer."  Gut,  er  setzte  sich  und  begann  wieder 
mit  dem  Frühstück. 

Doch  es  mußte  ja  so  kommen:  Der  Schweiß 
brach  ihm  aus,  die  Augen  tränten,  ein  krampf¬ 
haftes  Schlucken  —  und  wieder  ab  zum  Spei¬ 
gatt!  Wie  groß  war  unser  Erstaunen,  als  be¬ 
sagter  „Spuckling"  —  so  wurde  er  dann  genannt 

—  wieder  erschien,  sich  hinsetzte  und  zum 
drittenmal  essen  wollte.  Nun  mußte  ich  energisch 
werden:  .Jetzt  ist  es  aber  genug,  du  willst  dich 
wohl  ganz  krank  machen?"  Da  schaute  er  mich 
treuherzig  an  und  erwiderte:  „Es  ist  doch  alles 
bezahlt."  Nun  brachen  wir  doch  in  Lachen  aus. 
Ich  beschloß  die  Debatte:  .Bezahlt  ist  zwar  alles, 
aber  nur  für  Abwärtsessen  —  alles  andere  ist 
vom  Übel!" 

Ja,  und  dieser  .Spuckling"  stand  dann  zwei 
Stunden  später  in  dem  gleichen  Speisesaal  auf 
dem  Podium  und  sang  mit  seiner  herrlichen 
Stimme  in  einem  kleinen  Konzert  mit.  Er  war 
zwar  noch  blaß  und  etwas  grüngelb  im  Gesicht 

—  aber  seiner  Stimme  hat  dieses  zweimal  her- 
iiii'  t-  und  hinaufgegessene  Frühstück  nichts 
geschadet. 

KonradOpitz 


Frauenburg 


Zeichnung  von 
K.  Mofern 


Interessant  war  auch  das  Leben  hinter  der 
Bühne.  Wir  standen  ja  auf  den  .Brettern,  die 
die  Welt  bedeuten  !  Im  Hintergrund  im  großen 
Halbbogen  ein  weißer  Vorhang:  Der  Horizont. 
Die  Bühne  war  groß  und  weit,  über  ihr  lag  der 
Schnürboden.  Dort  hingen  viele,  viele  Kulissen. 
Oben  befanden  sich  sogar  Gestelle  mit  Gängen. 
Außerdem  arbeiteten  von  diesen  Gängen  aus 
die  Bühnen-Beleuchter  an  ihren  Scheinwerfern. 
Weitere  Scheinwerfer  wurden  von  den  Logen 
aus  betätigt,  die  neben  der  Bühne  im  1.  oder 
2.  Parkett  lagen.  Das  waren  die  sogenannten 
Fremden-Logen  oder  Proszeniums-Logen. 

Die  Bühnenarbeiter  —  auch  Kulissenschieber 
genannt  —  hatten  alle  Hände  voll  zu  tun.  Das 
mußte  alles  verstanden  sein!  ln  einer  Viertel¬ 
stunde  hatten  sie  die  schwere  Aufgabe,  Schlös¬ 
ser,  Häuser,  Boudoirs,  Rokoko-  und  Biedermeier- 
Möbel  abzubrechen  und  wegzuraumen,  ein¬ 
schließlich  der  Lampen  und  Kissen.  Dafür  zau¬ 
berten  sie  auf  die  Bühne  wieder  eine  neue  Welt, 
in  unwahrscheinlich  kurzer  Zeit.  Zu  beiden  Sei¬ 
ten  hinter  der  Bühne  standen  die  Feuerwehr¬ 
männer,  die  jede  Vorstellung  milerlebten.  Zwi¬ 
schen  den  aufgebauten  Kulissen  links  und  rechts 
lagen  sogenannte  Gassen,  durch  Türen  unter¬ 
brochen.  Von  dieser  Stelle  aus  erfolgte  der  Auf¬ 
tritt.  Auch  wir  Statisten  wußten  genau,  wann 
wir  dran  waren.  Außerdem  überwachte  der  In¬ 
spizient  das  Auftreten.  Er  stand  rechts  neben 
der  Bühne,  vor  sich  ein  großes  Pult,  darüber 
eine  Tafel  mit  Klingelknöpfen  für  das  Bühnen¬ 
personal. 

In  ,Aida‘  habe  ich  als  römischer  Krieger  mit¬ 
gewirkt.  Die  Oper  war  immer  ein  Erlebnis. 
Verdi!  Berauschende  Musik!  Leider  ist  das  Fi¬ 
nale  eine  Tragödie.  Beim  Finale  mußten  wir 


warten,  bis  die  endlosen  Vorhänge  aufhörten. 
Dann  senkte  sich  der  Eiserne  Vorhang,  und  das 
Th~aler  ging  von  vome  los.  Einige  schlichen 
sich  schon  früher  weg,  um  noch  irgendwo  tanzen 
zu  gehen.  Aber  der  Inspizient  paßte  auf  und 
rief:  Stehenbleiben!  Beinahe  habe  ich  vergessen 
zu  erwähnen,  daß  natürlich  vor  und  unter  der 
Bühne  das  Orchester  saß,  das  mit  den  unsterb¬ 
lichen  Melodien  das  Publikum  immer  wieder 
begeisterte. 

Die  Welt  des  Theaters  wirkte  so  stark,  daß 
wir  als  Zuhörer  vergaßen,  wo  wir  waren.  Wir 
erlebten  jedes  Theaterstück  als  Wirklichkeit 

Eine  Spielzeit  lang  habe  ich  sogar  als  kleiner, 
unbedeutender  Tänzer  m'tgewirkt.  Da  wurden 
zusätzlich  Herren  gesucht,  die  im  Ballett  mit- 
wirken  wollten.  Natürlich  machte  ich  mit.  Neben 
meinem  Beruf.  Ich  war  ja  Sportsmann.  Jede 
Woche  hatten  wir  kostenlos  Unterricht  beim 
Ballettmeister.  Im  Januar  bei  15  Grad  ostpreu¬ 
ßischer  Kälte  wurden  wir  im  Ballettsaal  durch¬ 
geknetet  —  natürlich  bei  olfenen  Fenstern!  Wir 
schwitzten,  als  ob  wir  in  Cranz  am  Strande  in 
glühender  Sonne  lägen.  Es  sah  alles  zunächst 
sehr,  sehr  schwierig  aus:  Wiener  Walzer  und 
andere  Tänze.  Aber  auch  hier  machte  Übung  den 
Meister;  natürlich  Übung  unter  einem  guten 
Lehrmeister.  Ich  konnte  bald  den  Wiener  Wal¬ 
zer  und  das  Menuett  tanzen.  In  der  Oper  „Der 
Maskenball"  von  Verdi  tanzten  wir  nämlich 
ein  Menuett  im  alten  Stil. 

Im  Vorhang  waren  einige  Gucklöcher.  Da  sa¬ 
hen  wir  öfters  vor  der  Vorstellung  hindurch, 
ob  wir  Bekannte  im  Parkett  entdecken  konn¬ 
ten.  War  das  der  Fall,  dann  machte  uns  das 
Theaterspielen  noch  einmal  soviel  Spaß!  E.  K. 


Fncli«  sclmic<*kt  srnt 

Eine  Erinnerung  aus  der  Kinderzeit  Von  ELJA  OST 


Mein  Vater  nannte  ihn,  ein  bißchen  mitleidig, 
ein  wenig  freundlich-spöttisch,  immer  nur  den 
Dackel. 

Er  war  der  zehnte  und  jüngste  Sproß  einer 
armen  Förstersfamilie  und  hieß  Hans. 

So  sehe  ich  ihn  noch  vor  mir: 

Ein  blasses,  mageres  Bürschchen,  das  die  Klei¬ 
der  seiner  älteren  Geschwister  abtrug  —  im 
Sommer  barfuß,  im  Winter  mit  viel  zu  großen 
Schuhen  in  phantastischen  Formen,  die  mit 
Flicken  und  oft  auch  mit  Löchern  geschmückt  wa¬ 
ren.  Der  Kopf  war  kahlgeschoren;  aus  prakti¬ 
schen  Gründen. 

Seine  Beine  hatten  einen  geradezu  bewun¬ 
dernswerten  Schwung  —  und  eine  Rundung,  die 
mit  denen  eines  alten  Reitergenerals  getrost 
hätte  konkurrieren  können.  Auf  diesen  Bein- 
chen  wackelte  der  kleine  Hans  eifrig  daher, 
immer  vergnügt  und  immer  hungrig.  Ich  jeden- 
talls  habe  ihn  nur  mit  einer  Brotscheibe  in  der 
Hand  in  Erinnerung.  Meistens  war  da  bloß  Zuk- 
ker  draufgestreut;  dann  mußte  das  Brotstück 
so  balanciert  werden,  daß  die  Zuckerkömer  nicht 
herunterfielen.  Sie  verteilten  sich  dafür  auf  Bak- 
ken,  Nasenspitze  und  Kinn  und  wurden  mit  den 
erdfarbenen  Händen  in  den  Mund  gestrichen. 

Erde  und  Zucker  malten  gemeinsam  ein  klei¬ 
nes  Clowngesicht  zurecht,  aus  dem  ein  Paar 
lustiger,  gemütlicher  blauer  Äuglein  strahlte. 
War  aber  gar  Marmelade  auf  dem  Brot  (wie 
sahen  wir  bewundernd,  ja  fast  neiderfüllt  auf 
diese  Marmelade  mit  der  herrlichen,  leuchtend 
roten  Farbe!  So  was  Feines  gab  uns  unsere  Mut¬ 
ter  nie!)  war  der  Anblick  von  Hänschen  gerade¬ 
zu  überwältigend. 

Wir  alle  hatten  den  kleinen  Kerl  gem,  und 
sehr  oft  steckten  wir  ihm  etwas  zum  Essen  zu 
—  denn  immer,  immer  hatte  er  Hunger.  Man 
konnte  es  sich  gar  nicht  vorstellen,  wie  solch 
ein  kleines  Wesen  so  viel  in  sich  hineinzustop¬ 
fen  vermochte. 

Aber  dann,  an  einem  schönen  Herbstsonntag, 
bot  sich  uns  ein  ganz  außergewöhnlicher  An¬ 
blick:  unser  kleiner  .Dackel-  war  richtig  sauber 
gescheuert  (wozu  wohl  ein  wichtiger  Anlaß  vor¬ 
liegen  mochte).  Er  hatte  beide  Hände  ln  den 
Hosentaschen  und  stolzierte,  in  seinem  üblichen 
Wackelgang,  sichtlich  etwas  träge  und  zufrie¬ 
den  daher. 

Meine  Mutter  bol  ihm,  wie  so  oft,  mitleidi¬ 
gen  Herzens  ein  Butterbrot  an. 

„Nei,  ich  will  nich",  sagte  er.  „Hab-  feines 
Mittag  gegessen  heute.  Mutter  hat  Fuchs  ge¬ 
schlachtet.  Vater  hat  geschossen." 

Wir  Kinder  staunten  ehrfürchtig:  Fuchsbra¬ 
ten!  So  etwas  hatten  wir  nodi  nie  bekommen! 
Was  man  doch  alles  haben  konnte,  wenn  der 
Vater  Förster  war. 


Meine  Mutter  verbiß  sich  das  Lachen. 

„Na,  Hänschen",  fragte  sie  ihn  noch,  „Fuchs- 
braten  —  hat  das  denn  auch  wirklich  ge¬ 
schmeckt?" 

Tief  seufzte  der  Kleine  auf.  Mit  träumerischem 
Blick,  in  dem  noch  das  Glück  letzter  Erfüllung 
schimmerte,  sagte  er  langsam  und  feierlich  im 
Brustton  tiefster  Überzeugung: 

„Fuchs  schmeckt  gut!" 

Die  nicht  eßbaren  Überreste  des  Fuchses  mußte 
man  wohl  sehr  gut  beseitigt  haben,  denn  wir 
bekamen  nie  etwas  davon  zu  sehen.  Seltsamer¬ 
weise  landeten  dafür  am  nächsten  Tage  einige 
Büschelchen  Hasenhaare  auf  unserer  Veranda, 
deren  Herkunft  nicht  festgestellt  werden 
konnte . . . 

Meine  Eltern  haben  diese  .Fuchsmahlzeit-  da¬ 
mals  nicht  an  die  große  Glocke  gehängt.  Außer¬ 
dem  siedelten  wir  bald  an  einen  anderen  Ort 
in  der  Nahe  über. 

Der  gütige  Jagdherr  des  Försters  ruht  schon 
lange  in  seinem  schönen  alten  Park  in  Ostpreu¬ 
ßens  Erde.  Auch  die  Eltern  vom  kleinen  ,Dak- 
kel-  ebenso  wie  meine  Ellern  zählen  nicht  mehr 
zu  den  Lebenden. 

Zwei  von  den  älteren  Brüdern  von  Hänschen 
fielen  im  Ersten  Weltkrieg  —  der  jüngere  da¬ 
von  mit  17  Jahren  —  als  Freiwilliger,  ich  habe 
ihn  damals  tief  betrauert;  er  hatte  mir  immer 
so  schöne  Flitzbogen  gemacht,  und  die  hohe 
Kunst  des  Bäumeklettems  verdanke  ich  in  erster 
Linie  seinem  Vorbild  und  seinen  guten  Rat¬ 
schlägen  —  nicht  zur  reinen  Freude  meiner 
Mutter,  die  ich  nicht  dazu  bewegen  konnte,  mir 
Jungenkleider  anzuziehen  und  die  Haare  kurz 
zu  schneiden 

Hänschen  muß.  wenn  er  noch  auf  dieser  Erde 
weilt,  auch  schon  in  den  Fünfzigern  sein.  Er 
möge  mir  diese  kleine  Ausplauderei  aus  unserer 
gemeinsamen  Kinderzelt  verzeihen.  Sie  ist  nicht 
bös  gemeint  —  sie  gehört  als  kleines,  lustiges 
Mosaiksteinchen  auch  zu  dem  geliebten  Bild 
meiner  fernen  ostpreußischen  Heimat. 

Ein  kleines  Haus 

Es  war  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  beim  Wie¬ 
deraufbau  Ostpreußens.  Immer  wieder  kamen 
die  Bauherren  aus  Stadl  und  Land  zu  ihren  Ar¬ 
chitekten,  um  ihre  Anliegen  vorzubringen  So 
kam  auch  der  Bauer  L.  aus  Kl  W  im  Kreise 
Pillkallen  ins  Architektenbüro.  Er  wollte  nur, 
daß  sein  Häuschen  einige  Quadratmeter  qrößer 
werden  sollte.  Dieser  Wunsch  konnte  ihm  nicht 
erfüllt  werden.  Nach  vielem  vergeblichem  Hin- 
und  Herreden  meinte  er  ganz  unwillig: 

.Joa,  joa,  dä  andere  dä  bue  sick  grote  Schlös¬ 
ser  un  mient  ös  doch  man  bloß  c  Portemancil* 
(Ein  Häuschen  mit  Herz).  G  K 


Frida  Busch: 

%cin  süßes  JLebetv 

Geschichten  um  Roseliese 

In  dieser  Folge  der  Geschichten  um  Rose. 
Iiese  wird  von  keinem  süßen  Leben,  wohl 
aber  von  einem  freundnachbarlichen  Leben 
berichtet,  das  von  herzhafter  Wärme  und 
heiterer  Gelassenheit  getragen  wurde 

Im  Pädilerhaus  in  Rosengarten  herrschte  ein 
vergnügtes  Leben  und  Lebenlassen.  Der  Guts¬ 
herr  hörte  sich  gern  selber  sprechen,  betonte 
gern,  daß  er  in  verschiedenen  Badeorten  gewe¬ 
sen  war,  und  wußte  stets  ganz  genau,  in  wel¬ 
chem  Ort  und  in  welchem  Hotel  es  welchen 
Speisezettel  gegeben  hatte.  Bei  kleinen  Fest¬ 
lichkeiten  arrangierte  er  mit  Würde  die  Qua¬ 
drille  ä  la  cour  und  würzte  die  Stimmung  mit 
französisch  gesprochenen  Anordnungen  Fast 
fühlten  sich  Tänzer  und  Tänzerinnen  in  das  Zeit¬ 
alter  des  Rokoko  versetzt. 

Seine  lustige  Frau  stammle  aus  Sachsen,  säch¬ 
selte  urgemütlich,  sächselte  mit  dem  Oberförster 
um  die  Wette,  dessen  Kutscher  Paul  von  ihm 
Baul  gerufen  wurde.  Die  Frau  des  Hauses  führte 
trotz  aller  Sparsamkeit  eine  feine  Küche.  Waten 
in  den  Frauengesprächen,  sobald  das  Mädchen 
nicht  inehr  durch  die  Zimmer  huschte,  die  Per- 
sonalfragen  die  wichtigsten,  die  Geflügelsorten, 
die  Kochrezepte  —  so  hörte  man  bei  den  Herren 
der  Schöpfung  durch  alle  dicken  Rauchwolken 
hindurch  interessierten,  ja  off  erregten  Mei¬ 
nungsaustausch  über  Kunstdünger,  ob  man  tief 
oder  flach  pflügen  müsse,  über  das  Herdbuch¬ 
vieh  mit  seinen  berühmten  Bullen,  über  Pferde, 
über  Warmblut-  oder  Kaltblutzucht. 

Die  Welt  war  auch  damals  klein.  Otto  vom 
Rhein  hatte  während  des  Krieges  in  einem  Laza¬ 
rett  in  Schlesien  einen  Kameraden  kennenge- 
lernt,  der  vorher  in  einem  Lazarett  in  Breslau 
gelegen  hatte  und  von  dort  von  einer  herzens¬ 
guten  Schwester  gepflegt  worden  war,  von  der 
—  guden  Grede.  Und  eben  dieselbe  schaltete 
und  waltete  nun  im  Pächterhaus  in  Pristanien 
als  seine  Frau.  Stobben  und  Pristanien  waren 
nur  durch  den  Mauerwald  voneinander  getrennt, 
eben  jenem  Mauerwald,  der  dann  später  als 
.Führerhauptquartier-  ausgebaut  und  abgesperrt 
wurde.  (Die  .Wolfssthanze-  entstand  erst  später  I 

Zu  Roselieses  Zeiten  war  der  Mauerwald  noch 
das  Urbild  des  Waldes  mit  seinen  alten  Eichen 
und  Buchen,  war  voller  Geheimnis,  voller  Frie¬ 
den  und  Ruhe,  voller  Vogelsang  und  Hämmer¬ 
klang  des  Spechts.  Ein  Waldweg  zweigte  von 
der  Chaussee  ab  zur  .Holzablage’,  blank  schim¬ 
merte  hier  der  Mauersee  zwischen  den  Bäumen 
hindurch.  Wo  der  Wald  sich  nach  Pristanien  hin 
lichtete,  wurde  an  zwei  großen  Brückenpfeilern 
gearbeitet.  Hier  sollte  dereinst  der  Masurische 
Kanal  erstehen,  der  die  Seenplatte  mit  dem 
Pregel  und  im  weiteren  Verlauf  mit  der  Ostsee 
verbinden  sollte.  Der  Bau  wurde  nicht  mehr 
fertig. 

Pristanien  lag  sehr  tief,  unmittelbar  am  Ulet 
des  Mauersees  an  seiner  nördlichsten  Ecke  Das 
Gutshaus  war  ein  roter  Ziegelbau,  Scheunen 
und  Ställe  trugen  noch  Stroh-  oder  Rohrdächer. 
Hinter  der  Scheune  lag  ein  kleiner  Teich,  der 
einem  Söhnchen  der  jungen  Pdchtersleute  zum 
Verhängnis  werden  sollte.  Aber  damals  war  erst 
der  kleine  Carol  geboren.  Die  .gute  Grede  war 
eine  tapfere,  fröhliche  Lebenskameradin,  die  ihr 
nicht  leichtes  Leben  mit  festen  Händen  meistert1 


Die  Nachbarin  wartet 

Mein  Onkel  und  meine  Tante,  die  in  E.  einen 
großen  Bauernhof  besaßen,  waren  im  ganzen 
Dorf  und  darüber  hinaus  als  überaus  arbeitsam 
bekannt.  Eines  Tages  erscheint  eine  Nachbars 
frau,  die  meine  Tante  sprechen  will,  auf  dem 
Hof  Von  meinem  Vetter,  dem  kleinen  Willy, 
erfährt  sie,  daß  seine  Mutter  auf  dem  Feld  sei. 
aber  bald  zurückkehren  werde.  Sie  beschließt 
darauf,  bis  dahin  in  der  Wohnstube  zu  warten 
Um  sich  die  Zeit  zu  vertreiben,  greift  sie  nadi 
der  auf  dem  Tisch  liegenden  Zeitung.  Als  der 
kleine  Willy  das  sieht,  läuft  er  hinaus,  kommt 
mit  einer  großen  Schüssel  voll  Erbsenschoten 
zurück,  stellt  sie  vor  der  Nachbarsfrau  auf  den 
Tisch  und  sagt: 

.Hier  hast  Oarbeit,  miene  Mamaa  hölt  nuscht 
vom  Zeitungläse!"  K.  “ 
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GERTRUD  PAPENDICK: 

cZ>as  Ziel  der  Zf  ährt 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß 

Wer  hat  die  Schlitte  gezahlt  durch  den  immer 
grauer  werdenden  Sand,  durch  Schlamm  und 
Dreck  und  Plätzen,  durch  Schnee  und  splittern¬ 
des  Eis,  in  Sonnenschein  und  Regen  und  Wind, 
am  Morgen  und  Mitlag  und  Abend;  diese 
Schritte  durch  all  die  wechselnden  Zeilen  des 
Jahres,  durch  den  langen  Winter  und  wieder 
in  den  Frühling,  der  keine  Hollnunq  brachte; 
im  zweiten  Sommer,  der  kein  Sommer  war, 
wiederum  im  Welken  und  Vergehen,  in  der 
Angst  vor  dem  neuen  Winter  mit  seiner  be¬ 
sonderen  Noll 

4.  Fortsetzung 

Am  hintersten  Ende  des  Lagers  gab  es  als 
einziges  Grün  ein  winziges  Stückchen  Wiese, 
das  von  den  Hunderten  von  Insassen  nur  zu 
bald  zertreten  und  verwüstet  war. 

Zu  Anfang  waren  es  zwischen  1  iUO  und  1400, 
spater  rund  1800,  so  daß  zwei  neue  Baracken 
errichtet  werden  tmiftlen. 

Gefangenenlager  überall 

.Über  ganz  Dänemark  verstreut  waren  diese 
Wobnplatze  besonderer  Art,  sie  bargen  eine 
Vierlelmlllion  Vertnebener  aus  dem  Osten.  In 
der  breiten  Öffentlichkeit  der  Bundesrepublik 
ist  davon  vielfach  überhaupt  nichts  bekannt!  Bei 
vielen  anderen  hier  im  Westen  bestand  und  be¬ 
steht  noch  heute  die  Vorstellung,  die  Inhaftier¬ 
ten  hatten  dort  in  dem  reichen  Lande  ein  Leben 
in  Üppigkeit  und  Behagen  geführt.  .Die  Glück¬ 
lichen  in  Dannmark“,  hieß  es,  .Hunderttausende 
werden  sie  beneiden."  Ich  halte  den  Hundert¬ 
tausenden  gewünscht,  einmal  aul  unbestimmte 
Zeit  tauschen  zu  dürfen. 

Das  Essen  war  gewiß  reichlicher  als  in  den 
meisten  Gegenden  Deutschlands  unter  der  alli¬ 
ierten  Besetzung,  nahrhafter  bestimmt  nicht; 
es  war  fettarm,  vitaminlos  und  ganz  einförmig. 

Der  Küchenzettel  blieb  in  immer  derselben 
Reihenfolge  die  Woche  hindurch  für  Jahr  und 
Tag  der  gleiche  und  ging  spater  dann  noch  an 
Qualität  zurück  Richtig  satt  wurde  man  niemals. 

Milch  wurde  an  Siluglinge,  stillende  Mütter 
und  Kleinkinder  ausgegeben. 


Zeichnung;  Erich  Behrendt 

Ein  heiteres  Stückchen 

Als  Kuriosum  mag  hier  die  Geschichte  des 
Kunsthonigs  stehen,  den  die  Marine  hinler- 
lassen  hatte  und  der  von  der  dänischen  Ver¬ 
waltung  durch  dazu  bestallte  Lagerinsassen  in 
der  ersten  Zeit  ausgeteilt  wurde. 

Es  war  gar  kern  Kunsthonig,  sondern  auf¬ 
gelöster  Puderzucker,  aber  dodi  eben  süß,  und 
Zucker  gab  es  sonst  nicht. 

Einmal  geschah  es,  daß  beim  Abladen  vom 
Lastauto  eines  der  kleinen  Passer  zu  Boden  fiel 
und  platzte.  Da  war  sehr  schnell  die  Schar  der 
Umwohnenden,  auch  Gertrud,  zur  Stelle,  um 
sich  einen  Anteil  zu  sichern. 

E  swar  ein  richtiger  Glücksfall,  und  er  wieder¬ 
holte  sich  nun  bei  jedem  weiteren  Mal:  keine 
Ausgabe  mehr  ohne  das  geplatzte  Faß!  Die 
Kunde  davon  stob  wie  der  Wind  durchs  Lager, 
und  es  war  ein  wahres  Gaudium,  mltanzusehen, 
wie  das  arme  Volk  des  Stacheldrahtes  aus  den 
entlegensten  Winkeln  und  hintersten  Höhlen  in 
wenigen  Augenblicken  mit  Schüsseln  und  Näp¬ 
fen  herangerast  kam  auf  der  Jagd  nach  Beute. 
Dann  gab  es  um  den  verunglückten  Kunkthonig 
wahre  Schlachten. 

VI 

.An  den  Wassern  zu  Babel 
saßen  wir,,.* 

Meine  Allernächsten  damals  und  dort  waren 
der  Komponist  Otto  Basch  und  seine  Frau,  die 
mit  ihrem  jüngeren  Sohn  Aribert  im  Juni  1945 
von  dem  südlich  gelogenen  Lager  Rönived  zu 
uns  nach  Kragholm,  wie  es  jetzt  hieß,  umge¬ 
siedelt  worden  waren.  Unsere  Freundschaft 
stammte  von  der  .Königsberger  Allgemeinen 
Zeitung"  her  und  wurde  unter  den  bedrücken¬ 
den  Umstanden  zu  einer  festen  und  liefen  Bin¬ 
dung.  Otto  Besch  ist  mir  oft  und  immer  wieder 
Trost  und  Halt  gewesen  und  ich  ihm,  wie  ich 
hoffe,  auch  ein  wenig.  Wir  haben  uns  wechsel¬ 
seitig  so  manches  liebe  Mal  das  Leben  geret¬ 
tet.  . .  Aribert  war  elf,  ein  kleiner,  schmaler, 
höchst  origineller  Junge,  den  ich  schon  damals 
mächtig  gern  hatte:.  Zu  seinem  größten  Leid¬ 
wesen  müßte  er  die  Lagerschule  von  Kragholm 


besuchen.  Die  Schule  wuide  von  den  vorhan¬ 
denen  Lehrkräften  versehen.  Der  Betrieb  war 
mit  ganz  unzureichenden  Lehrmitteln  mehr  als 
dürftig. 

Aribert  lehnte  diese  Schule  grundsätzlich  ab. 
Eines  Tages  erklärte  er,  er  ginge  nicht  mehr 
dorthin  und  wolle  überhaupt  nicht  mehr  lernen. 
Es  war  sehr  schwer,  Ihn  von  diesem  Entschluß 
abzubringen.  Ich  selber  war  zu  meinem  Hell 
durch  die  umfangreiche  Arbeit  in  der  Bücherei 
so  vollständig  eingedeckt,  daß  Ich  jeglichen 
Schulunterrichts  entraten  konnte. 

Die  tüchtigen  Deutschen 

Die  Organisation  im  Lager,  die  von  der  däni¬ 
schen  Verwaltung  angeordnet  und  überwacht 
und  von  geeigneten  —  oder  auch  ungeeigneten! 
—  Insassen  durchgeführt  wurde,  war  in  Anbe¬ 
tracht  der  Verhältnisse  sinnvoll  und  praktisch 
Es  gab  eine  Schusterwerkstatt,  eine  Holzschuh- 
werkstatt,  zwei  Schneiderstuben,  Tischlerei, 
Waschküche  und  Plättstube.  Darüber  hinaus 
waren  die  meisten  Männer  in  Außenarbeit  ein¬ 
gesetzt,  bei  Holz  und  Torf  und  Aufräumungs¬ 
dienst,  sowie  Instandsetzungsarbeiten  verschie¬ 
dener  Art.  Viele  Frauen  und  Mädchen  waren 
teils  ständig,  teils  zeitweise  in  der  Küche  be¬ 
schäftigt,  die  von  einer  tüchtigen  Bahnhofs¬ 
wirtin  aus  Allenstein  geleitet  wurde  Der 
Küchendienst  war  aus  guten  Gründen  beliebt. 
Und  meine  Gertrud  wurde  der  Bücherei  und  mir 
nach  einigen  Wochen  von  der  Leitung  der  Kalt¬ 
verpflegung  entrissen.  Doch  das  war  weder  zu 
ihrem  noch  zu  meinem  Schaden.  Sie  war  eine 
treue  Seele  und  sorgte  für  mich,  wie  sie  nur 
konnte. 

Nein,  an  Arbeit  fehlte  esc  nicht,  und  gerade 
unter  diesen  drückenden  Verhältnissen,  bei 
Mangel  an  Hilfe  von  außen,  bewies  sich  die 
deutsche  Tüchtigkeit,  besonders  der  Frauen.  Sie 
waren  ja  alle  beraubt  und  bettelarm,  viele  be¬ 
saßen  nur  das,  was  sie  auf  dem  Leibe  trugen, 
aber  bald  wurde  ein  großer  Teil  der  von  der 
Marine  gespendeten  oder  hinterlassenen  Bett¬ 
wäsche  zu  Kleidern,  Röcken  und  Schürzen  ver¬ 
arbeitet.  Die  „Dönitzwäsche"  war  die  Gewan¬ 
dung  der  deutschen  Flüchtlinge,  auch  die  Män¬ 
ner  trugen  Hemden  davon,  und  wo  man  auch 
ging  und  stand,  überall  hatte  man  dieses  fatale 
Karomuster  vor  Augen,  als  sollte  man  noch 
extra  daran  erinnert  werden,  daß  alle  diese 
Menschen  hinter  Stacheldraht  ja  nicht  viel  ande¬ 
res  als  Sträflinge  waren. 

Einmal  entdeckte  ich  in  einem  Sandloch  zwei 
Frauen  mit  gut  einem  halben  Dutzend  Kinder, 
alle  in  blaukarierte  Bettwäsche  gekleidet.  Sie 
nahmen  sich  wie  eine  sonderbar  gefleckte  Tier¬ 
familie  aus.  deren  Wurf  bereits  genauso  wie 
die  Alten  gezeidinet  war. 

Eine  noch  härtere  Prüfung  bedeuteten  die 
Kleider,  die  aus  Matratzenstofl  gefertigt  waren. 
Wer  nichts  anderes  hatte,  griff  eben  dazu.  Es 
war  grauer  Drell  mit  breiten  blauen  oder  roten 
Streifen,  die  in  der  ersten  Wasche  unweiger¬ 
lich  verliefen.  Aul  diese  Gewandung  bezog  sich 
vermutlich  das  Urteil  von  Lord  Beveridge,  der 
die  Lager  in  Dänemark  bereiste:  .Die  deutschen 
sind  ausreichend,  wenn  auch  nicht  geschmack¬ 
voll  gekleidet." 

Alles,  was  Faden  hatte  oder  war,  wurde  ge¬ 
sammelt  und  ausgenulzt;  alte  Zuckersäcke,  die 
man  den  Vertriebenen  hinwarf  wie  Hunden 
einen  Fraß,  wurden  in  ihre  Bestandteile  aufge¬ 
löst  und  neu  verarbeitet. 

Die  Frauen  saßen  und  strickten;  sie  strickten 
Tag  für  Tag  und  Jahr  um  Jahr,  solange  noch  ir¬ 
gend  etwas  Verstrickbares  da  war,  »ifrig,  ge¬ 
duldig  und  nimmeimüde,  so  als  könnten  sie  sich 
und  den  Ihren  dadurch  die  Freiheit  erwerben. 
Ich  erhielt  von  einem  Marineangehörigen  einen 
nagelneuen  weißen  Seesack  zum  Geschenk,  und 
in  der  Länge  der  Zeit  wurde  daraus  eine  Anzahl 
hochwichtiger  Gegenstände.  Wir  saßen  zu  zweit 
und  zu  dritt  und  strickten,  im  Sommer  draußen 
in  der  Sonne,  später  im  engen  Zimmer,  strick¬ 
ten  wie  um  unser  Leben.  Das  Strickzeug  be¬ 
deutete  Beruhigung,  Ablenkung  und  eine  ge¬ 
wisse  Sicherung  füT  das  Gemüt. 

Fortsetzung  folgt 


Bestellen  Sie  jetzt  de.i 
neuen  Katalog  von 
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charmante 
Modelle 
für  Sie ! 

Chic,  modern  und  preis¬ 
günstig.  Dazu  das  umfang¬ 
reiche  Angebot  wertvoller 
Witt-Wäsche  —  diesen  Ka¬ 
talog  müssen  Sie  haben. 
Warum?  Weil  wir  der  Mei¬ 
nung  sind,  daß  Ihnen  die¬ 
ser  Spezial -Katalog  die 
besten  Qualitäten  zu  nied¬ 
rigsten  Preisen  bietet.  Er 
kommt  kostenlos  zu  Ihnen. 
Schreiben  Sie  noch  heute 
an  Ihr  Spezialversandhaus 
für  Wäsche  und  Mode 

<I9S»  Ul  ITT  «WEIDEN 

8480  Weiden,  Hausfach  37? 

Eigene  Spinnereien,  eige¬ 
ne  Webereien,  eigene  Wä¬ 
schefabriken  und  Kleider¬ 
fabrikation  garantieren 
Ihnen  erstklassige  Fach¬ 
geschäftsqualitäten. 

Kein  Risiko,  volles  Rück¬ 
gaberecht.  Wltt-Rabatt  ab 
DM  100,-  (laut  Seite  3  des 
Kataloges).  Deshalb: 


seit  1907 


Sfahlrohr-Muldankorr«' 
m<t  Kuqtllogtr,  IS  1fr.  Inh«lr. 
luftfctriifung  400 1  WO  mm  60.- 
70  llr  Inhol!,  luflbtrti-  a  g  L. 
fung  320  *  60m«,  nur  DM  O •" 

Stabile  Verarbeitung  -  Rückgaberwht 
.  Müller  &  Baum  SH  ,  5761  Hachen  I.W. 
SawuM  frotpeit  keitenlei 


HONIG 


•  SALZFETTHERINGE  • 

beste  Qualität.  Sonderangebot! 
12-kg-Bahneini.  nur  14.95  DM, 
Postdo.se,  4.5  kg,  5,25  DM  ab 

Ernst  Napp,  Abt.  58.  Ham¬ 
burg  19. 


Naturrein,  unevhtVH 

ßienen  -  Schleuder- 

5  Pfd.  netto  Unden-Honig  DM  15.30 
*  Pfd  netto  Llnden-Honlg  DM  24.30 
Nachnahme,  frei  Haus 
J.  INGMANN 
S  Kbln-Ilührnhaus.  Pf  20 

Graue  Erbsen 

iapuxiner.  Gar.  Ia  Qual.,  p  2  kr 
.23;  p.  5  kg  15,35.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 

Getreldehandel  II.  Wigger 
49  Schwarzenmoor  125 
llaus  Möller 

rflher  Elsenberg.  Ostpreußen 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

betenden 

für  dl.  Aiml.u.r:  Befried  em 
touch  twtndae.er.tvi.neL  fertige  fi.ft.fi, 
ovtf.  KARO-STEP 
Bettwäsche.  Daun.nd.cken 

direkt  von  der  Fadiflrmo 

BETT  EN- BLA  HUT 

rr  AMMHAUf  OISCHINIt!  .«OMMIIWAIRI 
•90«  Krumbach  |S<hwl».|  G^mhold«  1 16 
AuifOhi  c‘i»i  Angebot,  OWth  Mutttr. 

k otten Io«  I  Karte 


Küken  •  Junghennen  •  Gänse  ■  Enten  •  Hähnchen 

a»-1«  wo^-'s'w"'  ÄfiWoV*' ??rwom  Ä  Im“ 

6. 20.  IG  Wo.  8.5*0  nw  Hühnchen  ^  "'noMsi 

4  Wo.  80  Pt.  Rlasen-l'eklifB-Bntenrfi  WO.  1.5«.  4  Wm  1,7»  g“ 

äää  r  fS?  B 

Harsewinkel  213.  Postfach  iu«t.  Hui  _ 


Kür  den  Blumenfreund  und  für  den  Liebhaber  eines  gepflegten 
Gartens  schrieb  Martin  Stang)  das  reizvolle  Buch 

kleiner  garten  -  große  freude 

222  Abbildungen,  22  davon  farbig  und  4  Plandarstellungen 
zeugen  von  der  Fülle  der  Anregungen  dieses  unentbehrlichen 
Helfers  in  frohen  Freizeltstunden.  212  Seiten,  starker  Einband 

14,80  UM. 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  PosHach  909  J 


* 

> 

t 

* 


: 


Matjes  "'Ä  9,75 

SaUfnttherlnge  -  Io  Ouoi  Protei: 

4,5  kg  5,45  .  Bohneim  100  St*  17,95 
'.To.  175  51*  74,45  •  '.To  br  13  kg 
*3,50  -  Solttollhor.  m.  Sog.  u  Mlldt, 
Baluuim  37.75  !o  27.75  .  to  44,95 
Huhäellkah.,  17  Di.  sott  14.95 
ob  Emst  Nopp,  Ab  51  Homburg  14 


HONIG  billiger! 

Ia  goldgelber,  gor.  naturreiner 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER- 


HONIG 


HONIG 


netto  DM  )B,90 
netto  DM22,90 


Marke  «Sonnenschein*.  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4'/t  kg  netto  (10-Pfd. -Eimerl  DM  17,80 
2V.  kg  netto  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,80 
Keine  Eimerberechnung.  Seil  45  Jahren I  Nachnahme  ab  Honighaus 
SEIB0LD  4  C0„  2353  Nortort/Holstein,  Ahn  n 


I 


spimMiret  Ui.-  eil 
2-11  «ihn.  (MttrMr. 

Atikanaar.  Sralct  KtitlM 
m.  tmaiWHl  tritt*. 
Itnibill  olti  lilhtblm. 
Größter  Fatirrad-Spcualy.riand  «b  Fabrik  I 

VATERLAND  (AH.H4/.  Uli  Kt.mil  I.  W.l 


von  0,7  bis  5  PS 

Mehrzweck- 

Tischkreissäge 


TtMfihöb»  *or»on  ab 

DM  179, SO 

Untere  Vorteil.: 

►  Echt.  Molaren- 
Lel.lunggaltflatte 

►  2  Jahre  Garantie 
auch  aul  Molotan  ^ 

►  1  Taiga  Rütkgabeiachl 

*  Lieferung  frachtfrei 

►  Bequem.  Tetl*«hlung 

►  Kundendienst  In  (en>  Deuteefiland 
Bille  .etlengti  Sie  unteren 
kauentoeen  HeWMflMker.tl.ieg 

SUSEMIHL  GmbH 

6392  Anspach/Taunus.BahnholstraBe 


t a u° e n d« 0 Noch b '  Häsierklingßn  Ä 

1(1(1  QHlrlf  0  08  mm  >'*>'  4  90 

1  Uli  dlUlA  0,06  mm  4,10.  4.95.  5,40 

Kein  Rmko,  Ruckgab*»*»cni.  30  füge  Ziel 

Abt  II  KONNEX -Vanondboui  19  Oldenburg  1.0. 


Chrysanthemen 

«dl«  tyinflaiij äuge  und  mctiblüheurfv 
WiiiiriiBitun  lur  Ihran  («arten 
12  Stück  ln  4  herrl.  Farben  II,— 
24  Stück  ln  •  herrl.  Farben  22.90 

KOhler,  Lübeck.  MoUl-  Allee  15S  10 


uanitckuk.  2  Tg.  b.  4  Woch-  d,—  b 
10,— ,  Kntnnkük  f  HUhnerkUk. 
1,—,  sorl.  dopp.  MaatkUk.  1,—.  Brut- 
cier.  Taub.,  Kaninch.,  Jungh.  anlr. 

Felix  Müller,  83  l.aixfshui,  Abt.  S. 


Goldgelber  goronf 
nofurr  Bienen- 
Ausl  esc -Schleuder 
Ia  Sorten 

10-  Pfd.-  Eimer  —  4Vi  kg 
10- Pfd.- Eimer  —  4'/*  kg 
porto-  und  verpadtungifr.,  Nachnahme 

Heinz  Vmlllng,  Abtlg.  H  51 
2800  Bremen  1,  Postfach 


Amtl.  Bekanntmachung J 

5  II  24  US 

Aufgebot 

Fruit  Hedwig  Greilenbcrg.  geb. 
Klein,  in  Solingen,  Felderstraße  45, 
hat  beantragt.  Ihren  Bruder,  den 
verschollenen  Landwirt  Otto  Klein, 
geh.  am  19.  1.  ins*«  tn  auttstadt,  Ost 
Preußen,  zuletzt  wohnhaft  In  Gutt- 
aladt,  Ontpr,  Tür  tot  zu  erklären. 
Der  Verschollene  wird  aufgefor- 
dert.  bis  zum  3.  August  1985.  12  Uhr, 
vor  dom  Unterzeichneten  Gericht  in 
Sollngon.  Wupperstr.  32,  I  Stock¬ 
werk.  Zimmer  37.  Nachricht  über 
seinen  Verbleib  zu  goben.  widri¬ 
genfalls  er  für  tot  erklärt  werden 
kann.  Alle,  die  Auskunft  über  Le- 
bon  und  Tod  des  Verschollenen  ge¬ 
hen  können,  werden  aufgerorderl, 
bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zeit¬ 
punkt  dem  Gericht  Anzeige  über 
Ule  Tatsachen  zu  machen,  die  dar¬ 
auf  «chllcUen  lassen,  daß  der  Ver¬ 
schollene  nach  lebt. 

Solingen.  29.  April  1985 

Das  Amtsgerirtit  , 


Man  kommt  zu  was  durch  Wüstenrot 

Weil’s  2mal 
Geld  dazu  gibt: 
Bausparen! 

Belm  Bausparen  gibt's  Geld  da¬ 
zu!  Erstens  als  unkündbares 
Darlehen  zu  stets  gleichbleiben¬ 
dem.  niedrigem  Zins  nach  der 
Sparzeit.  Und  zweitens  als  Prä¬ 
mie  -  bis  zu  400  Mark  jährlich, 
oder  als  Steuernachlaß  wahrend 
der  Sparzeil.  So  kommt  man 
auch  mit  normalem  Verdienst 
zu  wertbeständigem  Eigentum: 
zu  einem  eigenen  Haus  oder  zu 
einer  Eigentumswohnung. 

Am  besten  wenden  Sie  sich  an 
unseren  örtlichen  Mitarbeiter, 
an  eine  unserer  Beratungsstel¬ 
len  oder  direkt  an  das  Wuslenrot- 
Haus  in  7t4  Ludwigsburg. 


Gr08l«  dtulfif 


Wüstenrot 


>  Inserieren  bringt  Gewinn 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  t6  f  Folge  20 


von  Rudau'  unserer  unvergessenen  Agnes 
M  i  e  g  e  1  kennen,  wohl  haben  die  Königsberger 
die  Sage  von  dem  braven  Hans  von  Sagan,  der 
angeblich  in  dieser  Schlacht  den  Sieg  erringen 
half,  gern  gehört,  doch  wieviele  unserer  Lands¬ 
leute  haben  einmal  die  Stätte  aufgesucht  und 
das  dort  errichtete  Denkmal  betrachtet'  Nun, 
vielleicht  waren  die  Rudauer  nicht  ganz  schuld¬ 
los  daran,  daß  man  ihnen  so  wenig  Beachtung 
schenkte,  hatten  sie  es  doch  bei  dem  Bau  der 
Cranzer  Bahn  abgelehnt,  Bahnstation  zu  wer¬ 
den.  Nun  mußte  man  von  der  Station  des  Gutes 
M  o  1 1  e  h  n  e  n  einen  mehrere  Kilometer  lan¬ 
gen  Weg  zurücklegen,  um  dorthin  zu  gelangen. 

Hs  hat  eine  lange  Geschichte,  dieses  Kirch¬ 
spiel  Rudau!  Bevor  der  Orden  nach  Preußen 
gekommen  war,  hatte  eine  zahlreiche  Bevölke¬ 
rung  in  diesem  Gebiet  gesessen,  wie  die  vielen 
Gräberfunde  beweisen.  Die  Prußen  hatten  in 
Rudau  auch  eine  Burg  gehabt.  Als  der  König 
Ottokar  dem  Orden  zu  Hilfe  geeilt  war,  hatten 
hier  heftige  Kämpfe  getobt.  Aber  mit  Beginn 
des  Jahres  1255  hatten  die  Prußen,  die  außer¬ 
ordentliche  Verluste  erlitten  hatten,  ihre  Unter¬ 
werfung  anbieten  müssen.  Der  Führer  aus  dem 
Geschlecht  der  Sypaine  floh,  seine  Besitzungen 
erhielt  der  Pruße  Jbute  aus  Laptau.  Die  meisten 
Prußen  ließen  sich  taufen  und  durften  in  der 
Heimat  bleiben.  Der  Orden  erbaute  um  1270 
herum  ein  festes  Haus  an  Stelle  der  alten  Gau¬ 
burg,  von  dem  aber  zu  unserer  Zeit  nichts  mehr 
erhalten  war.  Nur  der  es  umgebende  Graben 
und  Bruchstücke  der  Mauer  waren  noch  eini¬ 
germaßen  erkennbar.  Auf  der  Vorburg  war  das 
Pfarrhaus  erbaut  worden.  Die  Kirche,  die  im 
Jahre  1339  erwähnt  wird,  war  keineswegs  ein 
selbständiges  Gebäude,  sondern  ursprünglich 
die  Burgkapelle  des  Ordenshauses  gewesen,  auf 
dessen  Kellerfundamenten  sie  erbaut  war. 
Durch  Verbindung  mit  anderen  Burgräumen 
hatte  sie  die  Größe  erhalten,  die  sie  bis  1818 
aufwies.  Zu  Beginn  dieses  Jahres  war  sie  durch 
einen  gewaltigen  Orkan  zerstört  worden.  Nach 
ihrem  Einsturz  hatte  man  in  den  Jahren  1820 
bis  1824  die  neue  Kirche  erbaut,  wie  wir  sie 
zuletzt  noch  kannten. 

Im  Jahre  1243  war  der  Bischof  Wilhelm 
von  Modena  als  päpstlicher  Legat  nach 
Preußen  gekommen,  um  die  kirchliche  Einteilung 
des  neueroberten  Landes  vorzunehmen.  Nach 
seinem  Schiedsspruch  sollte  das  Ordensland  in 
vier  Diözesen  eingeleilt  werden,  in  denen  zwei 
Drittel  dem  Orden  Vorbehalten  waren,  während 
der  Bischof  ein  Drittel  als  Landesherr  erhielt. 
1258  war  nach  mancherlei  Streitigkeiten  die  end¬ 
gültige  Teilung  des  Bistums  Samland  vorge¬ 
nommen  worden.  Dabei  war  Rudau  an  den  Or¬ 
den  gefallen,  während  die  Nachbargemeinden 
Laptau  und  Powunden  zum  bischöflichen 
Anteil  erklärt  worden  waren.  Da  das  gesamte 
Küstengebiet  von  Gr.-Dirschkeim  bis  zur  Ku- 
rischen  Nehrung  dem  Orden  zugesprochen  wor¬ 
den  war,  ergab  sich  der  merkwürdige  Zustand, 
daß  beispielsweise  das  Fischerdorf  Cranz  bis 
zum  19.  Jahrhundert  zum  Kirchspiel  Rudau  ge¬ 
hörte,  obwohl  seine  Bewohner  einen  weit  kür¬ 
zeren  Weg  nach  Laptau  hatten. 

Im  Gegensatz  zu  anderen  samländischen  Got¬ 
teshäusern  war  die  Rudauer  Kirche  im  Innern 
verhältnismäßig  einfach  ausgestattet,  jedoch 
verschaffte  ihr  die  Lage  über  dem  zu  ihren  Fü¬ 
ßen  liegenden  Teich  eine  gute  Wirkung  Von 
der  mittelalterlichen  Ausstattung  war  nichts 
mehr  vorhanden  außer  dem  Taufstein,  der  im 
14.  Jahrhundert  gefertigt  worden  war.  Einmal, 
im  Jahre  1615,  war  die  Kirche  wegen  des  so¬ 
genannten  .Blutwunders"  Gegenstand  eines 
besonderen  Interesses  geworden.  Der  damalige 
Pfarrer  hatte  bei  der  Abendmahlsspende  im 
Kelche  einen  Blutstreifen  entdeckt,  den  er  als 
Vorbedeutung  eines  kommenden  göttlichen 
Strafgerichts  ansah.  Dieser  Vorgang  war  sogar 
Gegenstand  gelehrter  Disputationen  geworden, 
obwohl  er  auf  natürliche  Ursachen  zurückzu¬ 
führen  war.  Bekannt  ist  auch  die  Sage  von  der 
versunkenen  Glocke,  die  sich  übrigens  auch  in 
anderen  Kirchspielen  findet.  Angeblich  hätte 
eine  neue  Glocke,  die  im  Turm  der  Kirche  an¬ 
gebracht  wurde,  bei  ihrer  Einläutung  gesungen 

Eher  ich  Anna  Susanna  soll  heißen, 

Lieber  will  ich  mich  im  Mühlteich  ersäufen! 

Mit  diesen  Worten  sei  sie  in  den  darunter 
liegenden  Mühlleich  gesprungen,  und  so  sehr 
sich  auch  die  Bewohner  bemühten,  sie  heraus- 
z'if'schen,  sei  sie  immer  tiefer  gesunken  und 
hätte  nicht  mehr  herausgebracht  werden  kön¬ 
nen. 

Die  Lage  von  Rudau,  das  1274  zum  erstenmal 
als  Dorf  erwähnt  wird,  war  recht  hübsch.  Am 
Ufer  des  800  m  langen  Mühlenteiches  gelegen, 
bot  es  einen  lieblichen  Anblick.  Zur  Ordenszeil 
war  es  Sitz  eines  Kammeramtes.  Nach  der  Sä¬ 
kularisation  wurde  es  mit  dem  von  P  o  b  e  - 
then-Grünhoff  vereinigt.  Lange  Zeit  wies 
es  nur  eine  geringe  Einwohnerzahl  auf.  1813 
zählte  der  Ort,  der  außer  der  Mühle  und  dem 
Krug  aus  fünf  Kätnerwirtschaften  bestand, 
nur  200  Einwohner.  1797  wurde  es  durch  eine 
Feuersbrunst  fast  restlos  zerstört.  Im  Laufe 
des  folgenden  Jahrhunderts  stieg  die  Be¬ 
völkerungszahl  jedoch  stark  an.  1919  zahlte 
man  bereits  713  Bewohner.  Von  besonderer  Be¬ 
deutung  war  die  ehemalige  Ordensmühle,  eine 
Wassermühle,  die  mit  drei  Gängen  betrieben 
wurde.  Auch  eine  Apotheke  war  im  Ort  vor¬ 
handen. 


Rudau  im  Samland 

Von  Dr.  Georg  Mielcarczyk 


Rudau  war  in  erster  Linie  bekannt  wegen  des 
Sieges,  den  der  Orden  dort  erfochten  hatte. 
Schon  im  Jahre  1309  waren  einmal  die  Litauei 
dort  eingefallen  und  hatten  das  ganze  Gebiet 
verheert,  doch  stärker  war  die  Erinnerung  an 
das  Jahr  1370,  in  dem  der  Orden  seinen  glän¬ 
zenden  Sieg  über  den  angriffslustigen  Nachbarn 
errungen  hatte  Sicher  trug  dazu  auch  die  Tat¬ 
sache  bei,  daß  besonders  Königsberger  und 
samländische  Mannschaften  an  der  Schlacht  teil¬ 
genommen  hatten,  wenn  auch,  wie  schon  er¬ 
wähnt,  die  Erzählung  von  der  Heldentat  des 
kneiphöfschen  Schusters  Hans  von  Sagan 
nicht  der  Wirklichkeit  entspricht.  Es  war  dem 
Orden  nicht  verborgen  geblieben,  daß  der  Li¬ 
tauerfürst  K  i  n  s  t  u  t  e  zu  einem  Einfall  in  das 
Preußenland  rüstete.  Kurz  vor  Fastnacht  des 
Jahres  1370  bol  er  ein  großes  Heer,  bestehend 
aus  Litauern,  Russen  und  Tataren,  auf  und  brach 
zusammen  mit  seinem  Bruder  O  I  g  i  e  r  d  in  das 
Samland  ein,  nachdem  sie  das  mit  Eis  bedeckte 
Kurische  Haff  überschritten  hatten.  Plünderung 
und  Brand  bezeichneten  den  Weg  des  feind¬ 
lichen  Heeres.  In  der  Nacht  vom  16.  zum  17.  Fe¬ 
bruar  lagerte  es  vor  Rudau,  dessen  Burg  dem 
Ansturm  standhielt.  Auf  die  Nachricht  davon 
eilte  der  Ordensmarschall  Henning 
Schindekop  dem  weit  überlegenen  Feinde 
entgegen,  den  er  in  einer  mörderischen  Schlacht 
vernichtend  schlug.  Die  Verluste  der  Litauer 
waren  gewaltig,  die  Hälfte  ihres  Heeres  wurde 
getötet.  Auch  der  Orden  hatte  manchen  Verlust 
zu  beklagen,  darunter  als  schwersten  den  Tod 
des  Mannes,  dem  er  den  Sieg  verdankte.  Hen- 


Wer  von  Rauschen-Ort  aus  den  Kirtigehner 
Sandberg  überschritt  und  dann  den  schmalen 
Kirchensteig  nach  Süden  wanderte,  sah  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  das  freundliche  Kirchdorf  S  t. 
Lorenz  vor  sich  liegen.  Den  Kranz  jahr¬ 
hundertealter  Friedhofslinden  überragte  der 
viereckige  Kirchturm,  zu  beiden  Seiten  von  ihm 
leuchteten  rote  Dächer  sowie  rote  und  weiße 
Hausmauern.  Wiesen  und  Ackerfelder  um¬ 
säumten  den  langgestreckten  Ort,  der  mit  den 
umliegenden  Gütern  Pokirben,  Tykrehnen.  Alex¬ 
wangen,  Obrotten  die  Gemeinde  St.  Lorenz 
bildete. 

Das  Kirchspiel  St.  Lorenz  umfaßte  die  Ge¬ 
meinden  St.  Lorenz,  Battau,  Neukuhren,  Rau¬ 
schen,  Georgenswalde,  Craam.  Um  1928  ca. 
wurde  Rauschen  selbständige  Kirchengemeinde. 

Die  Ortschaft  St.  Lorenz  hat  sich  erst  lange 
nach  dem  Bau  der  Kirche  entwickelt.  Im  Staats¬ 
archiv  zu  Königsberg  war  eine  Urkunde  aus  der 
Zeit  um  1700  vorhanden,  in  der  es  hieß,  daß 
.anno  1450  einige  Fundation  zur  St.  Lorentz- 
schen  Kirchen  gemachet  worden  sei,  da  anfangs 
nur  eine  Capelle  gewesen  seyn  soll".  Um  1450 
wurde  demnach  der  Grund  zum  jetzigen  Kirchen¬ 
gebäude  gelegt.  Diese  letzte  der  älteren  sam¬ 
ländischen  Kirchen  —  Heiligencreutz  — 
war  1353  gegründet  worden;  Pobethen,  Wargen, 
Rudau,  Powunden  um  1260  oder  1270  —  wurde 
geweiht  dem  Schutzpatron  der  Seefahrer,  dem 
heiligen  Laurentius,  der  256  unter  dem  römischen 
Kaiser  Decius  als  Märtyrer  starb. 

Unstreitig  war  die  Kirche  zu  St.  Lorenz  wie 
alle  Ordenskirchen  mit  einem  Turm  versehen. 
In  alten  Zeiten  zahlten  Königsberger  Kaufleute 
einen  Beitrag  zur  Unterhaltung  des  Kirchturmes, 
weil  er  der  .Meerfahrt  wegen  bemerkenswert 
gewesen  ist".  Diese  Unterstützung  hörte  auf, 
als  die  .Baken  bei  Brüsterort"  eingerichtet 
waren.  Nun  verfiel  der  Turm,  1767  warfen 
Herbststürme  die  Spitze  herunter,  der  Turm 
wurde  abgebrochen  und  ein  Glockenstuhl  er¬ 
richtet.  Nach  1906  erstand  ein  neuer  Kirchturm. 

Kanzel  (1575)  und  Altar  (1684)  waren  jünger 
als  die  Kirche  selbst.  Zum  Altaraufsatz  gehörten 
zwei  Flügeltüren  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Jesu.  Diese  in  Komposition  und  Farbe 
meisterlichen  kleinen  Gemälde,  mehr  noch  das 
.Abendmahl",  erregten  die  Aufmerksamkeit  von 
Kunstfreunden  und  Kennern.  Wegen  der  Be¬ 
zeichnung  ,C  pinix  1540"  wird  das  letztgenannte 
Bild  Crispin  Herrant  zugeschrieben.  Er 
war  ein  Schüler  Albrecht  Dürers  und  kam  um 
1530  als  Hofmaler  des  Herzogs  Albrecht  von 
Nürnberg  nach  Königsberg. 

Zwei  Glocken  gehörten  zur  Kirche,  eine  große 
und  eine  kleine.  Die  größere  Glocke  trug  als 


ning  Schindekop.  der  in  der  Schlacht  schwel 
verwundet  worden  war,  starb  auf  dem  Trans¬ 
port  nach  Königsberg.  Er  wurde  in  der  auf  dem 
Münzplatz  in  Königsberg  stehenden  Sankt- 
Magdlenen-Kirdie  begraben. 

Die  Lage  des  Schlachtfeldes  ist  nicht  mit  Si¬ 
cherheit  zu  bestimmen,  doch  dürfte  es  um  die 
Denksäule  herum  zu  suchen  sein,  die  Will¬ 
rich  von  Kniprode  zur  Erinnerung  an  den  Kampf 
errichten  ließ.  Diese  Säule,  die  allerdings  schon 
auf  dem  Gelände  des  Nachbardorfes  Transsau 
stand,  wurde  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer 
wieder  erneuert.  Aus  der  Zeit  der  ersten  Er¬ 
richtung  war  nur  noch  der  Sockel  vorhanden, 
der  die  Namen  der  gefallenen  Rillet  getragen 
haben  soll  Nachdem  man  sich  lange  Zeit  nidit 
mehr  um  die  Gedenkstätte  gekümmert  hatte, 
wurde  sie  1870  auf  Anregung  des  Herrn  von 
Batocki-Bledau  in  der  Form  erneuert, 
die  unsere  Generation  gekannt  hat  Das  Denk¬ 
mal  bestand  aus  Granitfindlingen,  die  man  zu 
einem  Felsen  zusammengesetzt  hatte,  au!  dem 
der  alte  Säulenschaft  seinen  Platz  fand.  Ein  Or¬ 
denskreuz  aus  Sandstein,  das  in  der  Mitte  einen 
Adler  und  an  den  drei  Armen  eingemeißelte 
Lilien  aufwies,  krönte  das  Werk  In  eine  Gra¬ 
nitplatte  war  eine  Inschrift  eingemeißelt,  die  an 
die  Schlacht  und  den  Heldentod  des  Ordensmar¬ 
schalls  erinnerte.  Um  das  Denkmal  herum  war 
ein  halbkreisförmiger  Erdwall  aufgeschiittet. 
der  mit  Weißdorn  bepflanzt  war 

So  hielt  die  Heimat  die  Erinnerung  an  jenen 
Sieg  wach,  der  ihr  die  Rettung  von  dem  feind¬ 
lichen  Nachbarn  gebracht  hatte. 


Inschrift:  .Durch  meinen  Thon  und  Klang  ruf 
ich  den  Menschen  zu:  Kommt,  hört  aus  Gottes 
Worth  der  Seelen  Heyl  und  Ruh!"  1753  — 
Grünmüller,  Pfarrer;  Rosnick,  Kobber,  Jacob 
Sachrau. 

Die  kleinere  Glocke  hatte  als  Inschrift  erhal¬ 
ten:  .Gieb  Gott,  daß  jeder  Glockenschlag  die 
Welt  zur  Buß  erwecken  mag."  Kirchenrat:  Pfarrer 
Blindow,  F.  Ridiau,  H.  Wenk,  H.  Hoppe, 
A.  Böhm,  Organist  Kukowski. 

Im  Visitationsbericht  1638  wurden  für  St.  Lo¬ 
renz  Gebetsverhöre  angeordnet.  Der 
Pfarrer  hatte  zwischen  Michaelis  und  Advent 
alle  Dörfer  zu  besuchen  und  die  zusammen¬ 
gerufenen  Leute  im  Katechismus  und  Gebet  zu 
examinieren.  .Es  sey  Mann  oder  Weib,  jung 
und  alt.  Pfarrer  sollen  nicht  streng,  hart  oder 
sturisch  verfahren,  sondern  sanftmütig  und  be¬ 
scheiden  als  mit  furchtsamen  und  ungeübten 
Leuten  umbgehen,  damit  sie  nicht  abgeschreckt 
werden."  1879  wurden  die  letzten  Gebetsverhöre 
in  St.  Lorenz,  Rauschen,  Battau,  Craam  abge¬ 
halten. 

Im  Jahre  1764  wurde  durch  die  Bemstein- 
ordnung  Friedrichs  des  Großen  das  Bern¬ 
steingebet  eingeführt.  Während  der  Litur¬ 
gie  sollte  für  den  .gesegneten  Bernsteingewinn* 
gebetet  werden.  Der  Geistliche  in  St.  Lorenz  er¬ 
hielt  dafür  zwei  Taler. 

Im  26.  Artikel  dieser  Bernsteinordnung  wurde 
von  den  Predigern  in  St.  Lorenz,  Heiligencreutz, 
Germau,  Tenkitten  und  Pillau  verlangt,  daß  sie 
um  Martini  und  vor  Ostern  von  den  Kanzeln 
die  ganze  Gemeinde  ermahnen  sollen,  dem  ge¬ 
leisteten  S  t  r  a  n  d  e  i  d  nachzuleben,  keiner 
sollte  sich  am  Regale  (Bernstein)  vergreifen. 

Um  1700  herum  bestand  eine  zweiklassige 
Schule  als  Kirdischule.  1874  wurde  ein  neues 
Gebäude  errichtet,  das  der  Schulverband  St.  Lo¬ 
renz  im  Jahre  1926  mit  einem  Aufwand  von 
60  000  M  zu  einer  modernen  dreiklassigen 
Schule  umbauen  ließ.  Gleichzeitig  erfolgte  die 
Anlage  eines  Sportplatzes. 

Ab  Februar  1945  beherbergte  St.  Lorenz  den 
Stab  einer  deutschen  Division,  die  im  Front¬ 
abschnitt  Pobethen — Neukuhren  eingesetzt  war. 
Beim  Divisionsgottesdienst  an  einem  Sonntag 
im  Monat  März  erklang  zum  letzten  Male  die 
Orgel  in  der  von  Offizieren,  Soldaten  und  zu¬ 
rückgebliebenen  Dorfbewohnern  vollbesetzten 
Kirche  —  der  Schreiber  dieses  Berichtes  versah 
damals  den  Organistendienst  —  am  Montag 
darauf  wurde  die  Orgel  durch  eine  schwere 
Bombe  zerstört  (Blindgänger). 

Am  Sonnabend,  dem  14.  April  1945,  fiel  St. 
Lorenz  in  die  Hände  der  Russen. 


Umständliche  Zulassungsurkunde 

Jedem  Bürger  stand  es  in  früheren  Zeit8n 
frei,  seine  Haustiere  selbst  zu  schlachten 
Fremde  Tiere  wurden  von  den  in  der  Stadt 
ansässigen  Fleischern  oder  einem  Ffeischlädi- 
ter  geschlachtet  Dieser  war  nicht  gern  gesehen 
in  Heiligenbeil  wurde  er  seit  1739  überhaupt 
nicht  mehr  geduldet,  als  das  .Privilegium  ^ 
Güldobrie!  ’  des  Fleischergewerks  zu  H«. 
Iigenbeil  vom  1  Dezember  1739  erlassen  wor¬ 
den  war. 

Fleischer,  die  in  der  Stadt  keine  Fleischbank 
besaßen,  erhielten  mitunter  das  Recht,  lur 
Fremde  gegen  Entgelt  zu  schlachten  und  das 
Fleisch  zu  verkaufen.  Sie  hießen  Freischlächtor 
weil  sie  außerhalb  der  Zunft  oder  Gilde  arbei’ 
teten.  In  Heiligenbeil  hören  wir  erstmalig  im 
Jahre  1665  von  einem  Freischlächter,  dem  die 
Kurfürstin  Luise  Henriette  von  Brandenburg 
eine  Handfeste,  d.  h.  eine  Urkunde,  ausgestellt 
hat.  Der  Kurfürstin  war  nämlich  das  Amt  Kar- 
ben,  zu  dem  auch  die  Stadt  Heiligenbeil  gehörte, 
mit  seinen  Einkünften  im  Jahre  1652  verliehen 
worden.  Die  Urkunde,  die  am  1  Juni  1665  - 
also  vor  300  Jahren  --  für  den  Fleischer  David 
Neumann  ausgestellt  ist,  war  unter  den  Dorfs¬ 
akten  von  Wermten  zu  finden;  sie  sind  heute 
nicht  mehr  vorhanden  David  Neumann  hatte 
sich  auf  der  Hoiligenbeiler  Stadtfreiheit,  in  der 
Braunsberger  Straße,  ein  Häuschen  errichtet 
und  übte  hier  sein  Amt  aus.  Die  alte  Urkunde 
.David  Neümanns  Freyschlachters  zu  Heiligen- 
beil  Verschreibung*  lautet  in  heutiqer  Schritt¬ 
weise: 

.Wir  Luise,  von  Gottes  Gnaden  Markqräfin 
und  Kurfürstin  zu  Brandenburg,  qeborene  Prin¬ 
zessin  zu  Oranien,  in  Preußen,  zu  Magdeburg 
usw.,  tun  kund  jedermänniglich.  besonders  de¬ 
nen  daran  gelegen  und  solches  zu  wissen  nötiq, 
was  gastalt  bei  unserem  Amt  Karben  sich  David 
Neumann,  ein  Fleischhauer,  angegeben,  wir  ihm 
bei  unserer  Mühle  zu  Heiligenbeil,  auf  der  Kur¬ 
fürstlichen  Freiheit  eine  Stätte,  woselbst  er  als 
ein  Freischlachter  wie  bei  andern  Städten  ge¬ 
wöhnlich  gegen  einen  Abtrag  schlachten  und 
das  Fleisch  zu  verkaufen  Macht  haben  möge, 
zu  verschreiben  gnädigst  geruhen  wollten 

Wann  wir  dann  vernehmen,  daß  solches  nie¬ 
mandem  nachteilig  und  sonst  kein  Freischlach¬ 
ter  zu  Heiligenbeil  vorhanden,  dahero  männig- 
liehen  zum  besten,  er.  Neumann,  wohl  geduldet 
werden  könne.  Als  verleihen  und  verschreiben 
wir  gedachtem  David  Neumann,  jedoch  aul 
keine  gewisse  Zeit,  einen  uns  zugehörigen  und 
ihm  bereits  angewiesenen  Ort  auf  der  Frei  he:' 
an  unserer  Mühle  zu  Heiligenbeil,  auf  welchem 
er  schlachten  und  das  geschlachtete  Fleisch  ohne 
jemandes  Behindern  öffentlich  fei!  zu  haben 
und  zu  verkaufen  Macht  haben  soll.  Dagegen 
er  jetzt,  bis  derjenige  Ort  zu  seiner  Bequem¬ 
lichkeit  erbaut  werden  kann,  in  unserm  Amt 
Karben  jährlich  zehn  Reichstaler  zu  7-insen  ver¬ 
sprochen,  wobei  wir  ihm  darin  inmittelst  bis 
zu  unserer  anderweitigen  Verordnung  qnadigst 
verbleiben  lassen  und  ihm,  Neumann,  gehörigen 
Schutz  jedesmal  zu  leisten  verheißen.  Urkund¬ 
lich  haben  wir  dies  eigenhändig  unterschrieben 
und  mit  unserm  Insiegel  bedrücken  lassen.  So 
geschehen  und  gegeben  zu  Cöln  an  der  Spree 
am  ersten  Juni  1665. 

(gez.l  Louyse  * 

Die  Urkunde  soll  gleichzeitig  ein  Beispiel 
dafür  sein,  wie  umständlich  man  in  früheren 
Zeiten  ein  Schriftstück  abfaßte,  man  war  damet 
sehr  genau,  und  gerade  in  jener  Zeit  des  Barock 
wirkten  sich  die  steifen  und  schnörkelhaften 
Verzierungen  an  Gebäuden  und  Kunstwerken, 
an  Wohnung  und  Kleidung  auch  auf  die  Aus¬ 
drucksweise  und  Schrift  aus.  E.  J.  Guttzeit 


Gerichte  aus  alter  Zeit 

Der  oslpreußische  Flaramßaden 

So  gern  die  allen  Preußen  Reisch  vom 
Bock  und  Stier  aßen,  das  in  Stücke  geschnitten 
und  in  großen  Kesseln  gekocht  wurde,  so  sehr 
schätzen  sie  den  .Flammfladen*  zum  Zuessen. 
Die  Herstellungsweise  war  originell.  Nachdem 
die  Frauen  Weizenteig  geknetet  und  breite  Ku¬ 
chen  daraus  geformt  hatten,  wurden  die  flachen 
Stücke  auf  eigenartige  Weise  .geflammt*.  Nach 
der  Schilderung  von  Lucas  David,  dem  Zeitge¬ 
nossen  Herzog  Albrechts,  in  seiner  handschrift¬ 
lichen  .Preußischen  Chronik*  (Erstabdruck  Kbg. 
1812)  wurde  .ein  iangk  und  woll  flammendes 
Feuer  gemacht*.  Dann  setzten  sich  die  Männer 
an  den  Längsseiten  des  Feuers  einander  gegen¬ 
über  und  warfen  sich  die  weichen  Kuchen  so 
lange  zu,  bis  diese  gar  geworden  waren  Für¬ 
wahr.  ein  Zeichen  von  patriarchalischer  Ein¬ 
tracht  von  Mann  und  Frau  sowie  von  qrnlter  '  >“ 
Schicklichkeit!  —  Das  heute  als  Gescttidcudi 
keitsspiel  geübte  .Scheibenwerfen"  würde  ein 
Altpreuße  wohl  nur  mitleidig  als  Entartung*- 
erscheinung  betrachten 

Von  dieser  Art  des  Fladenbackens  dürfte  wie 
schon  in  der  Chronik  von  Lucas  bemerkt,  (Uf 
abfällige  Redensart  .er  sitzt  da  wie  ein  Flamm- 
fladen“  herkommen.  Sie  wird  für  einen  M"i) 
sehen  gebraucht,  der  wie  anqeklebt  haftei  und 
nur  durch  einen  anderen  aus  der  Ruhe  qeb*~ 
werden  kann.  ein 

rin  vergessenes  ostpreuBisrhes  Gericht: 

llanfsatnen-Suppt 

Hanfsamen  ergibt  bekanntlich,  Ähnlich  wie  tl 
Leinsamen,  ein  gutes  Ol.  Noch  um  das  Jahr  1930 
gab  es  in  manchen  Gegenden  Deutschland' 
etwa  m  Erzgebirge,  eine  ganze  Anzahl  kleine1 
Ölmühlen,  deren  Speiseöl  von  der  ärmeren  Be¬ 
völkerung  sehr  geschätzt  wurde. 

Fast  unbekannt  ist  es  hingegen,  daß  man  aus 
Hanfsamen  eine  gute  Suppe  kochen  kann  Hanl- 
samensuppe  zählte  in  der  Ordenszelt  zu  den  *11* 

täglichen  Speisen  Nach  Ausgabenrechnunqen 

des  Jahres  1500  wurden  selbst  zu  dieser  Zelt 
allein  meinem  Convent  des  Deutschen  Ordens 
jährlich  zwei  Tonnen  und  29  Scheffel  Hanfsamen 
in  der  Küche  verbraucht.  Für  den  Kriegsfall  war 
angeordnet,  daß  neben  anderen  Lebensmittel- 
Vorräten  auch  ständig  ein  Kiirhenvorral  an  Hanl- 
samen  in  einer  Menge  von  V»  Last  (**  24  Zent¬ 
ner)  überall  gehalten  werden  mußte  in. 


Alfred  Matthae 


Innenraum  der  Unthe  zu  61.  Loren/,  mil  dem  Fliigelallar.  Auln.  aes  Verlasset* 


Bernsteingebete  in  der  Kirche  zu  St.  Lorenz 

Aus  der  Geschichte  dieser  samländischen  Gemeinde 
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Joseph  Müller-Blattaus  Wirken  in  Ostpreufeen 


.Aus  der  Sudwestecke  des  deutschen  Sprach 
raumes  -  er  wurde  am  21  Mai  1895  in  Cot, na. 
im  Elsaß  als  Sohn  eines  Lehrers,  der  aus  dem 
Saarland  kam.  gehören  —  gelangte  Müller-Blat 
tau  nach  musikalischen  und  musikwissenschall 
liehen  Studien  in  Straßburg  und  Freiburq  i  Br 
in  den  äußersten  Nordosten  Deutschlands  und 
habilitierte  sich  1922  als  junger  Dozent  der 
Musikwissenschaft  an  der  Albertus-Umversital 
zu  Königsberg.  Bald  wurde  er  hier  als  Akademi¬ 
scher  Musikdirektor  und  Direktor  des  neuqe- 
grundeten  Musik  wissenschaftlichen  Seminars 
und  schließlich  seit  1928  als  außerordentlicher 
Professor  in  weitestem  Sinne  im  ostdeutschen 
Raum  wirksam  Als  Kapellmeisterschüler  von 
Hans  Pfitzner  war  es  die  praktische  Musikaus¬ 
übung  als  Chor-  und  Orchesterdirigent  und  Kla¬ 
vierbegleiter,  die  als  natürliche  Grundlage  bei 
ihm  in  der  Musikpflege  der  Königsbergei  Uni¬ 
versität  durch  das  Wirken  mit  dessen  Collegium 
musicum  Hand  in  Hand  ging  mit  der  musikwis¬ 
senschaftlichen  Forschung  und  Lehrtätigkeit  Un¬ 


vergeßlich  wird  uns  unter  der  Leitung  unseres 
.Meisters  persönlich"  die  Mitwirkung  im  „Chör- 
dien",  dem  Kammerchor  des  Collegium 
musicum.  sein  bei  den  musikalischen  Veran¬ 
staltungen  in  der  alten  und  neuen  Aula  der  Uni¬ 
versität,  im  Königsberger  Schloß  (siehe  das 
Bild),  oft  unter  Einschaltung  des  Rundfunks,  bei 
den  akademischen  Gottesdiensten  in  der  Schloß- 
kirdie,  bei  der  Aufführung  cler  Oper  .Otto  und 
Theophano"  von  Handel  im  Königsberger 
Opernhaus  wahrend  des  Rektoraisfestes  des 
Wintersemesters  1928  29.  bei  der  Goethemusik 
im  Freien  ebenfalls  anläßlich  des  Rektoratsfestes 
im  Sommer  19.12  in  Gcorgenswalde  oder  gar  bei 
den  Konzertreisen  ins  Baltikum  nach  Reval.  Dor¬ 
pat  und  Riga  im  Friihjahr  1932  und  im  Novem¬ 
ber  desselben  .Jahres  nach  Danzig  und  Marien- 
burg,  wo  wir  überall  Werke  des  Mittelalters 
(in  der  Marienburg  und  im  früheren  Kloster  St. 
Trinitatis  in  Danzig).  der  Barock-  und  Goethezeit 
sangen  und  spielten,  und  wobei  wir  zugleich  die 
Gastfreundschaft  der  Baltendeulschen  genießen 
durften  oder  die  damalige  Grenzlage  an  der 
Weichsel  kennenlernen  konnten. 

Dieses  gemeinsame,  von  der  Musik  getragene 
Erleben  hatte  uns  auch  menschlich  wie  zu  einer 
Familie  zusammengeschweißt,  zwischen  deren 
Mitgliedern  bis  heute  das  gegenseitige  Du 
selbstverständlich  ist,  und  deren  Ellern,  das 
Ehepaar  Müllor-Blattau,  uns  in  seinen  Heimen 
auf  den  Hufen  und  am  Paradeplatz  oft  nach  den 
Proben  und  Veranstaltungen  zu  geselligem  Tun 
zusammenhieltcn.  Wie  freute  ich  mich  von  Her¬ 
zen  darüber,  als  ich  bei  einem  Besuch  1955  in 
dem  ebenso  gastfreundlichen  provisorischen 
Heim  in  der  Musikhochschule  seines  jetzigen 
Wirkungsortes  Saarbrücken  alle  Porträts  und 
Familienbilder  von  der  Hand  von  Professor 
Eduard  Bischofl  wiedersah,  die  nach  dem 
Kriege  durch  edle  französische  Vermittlung  aus 
der  Wohnung  seiner  Familie  in  Straßburg  ge¬ 
rettet  werden  konnten. 

Sein  immer  wieder  bis  heute  bewiesenes  or¬ 
ganisatorisches  Geschick  brachte  es  fertig,  daß 
auf  Grund  der  von  ihm  Vorgefundenen  Akten 
und  Noten  eines  in  Königsberg  1810  auf  Anre¬ 
gung  von  Carl  Friedrich  Zelter,  der  1809  den 
preußischen  König  dort  besuciit  hatte,  begrün¬ 
deten  .Instituts  für  Kirchenmusik  und  Gesang" 
mit  Unterstützung  des  Universitätskurators  Dr 
H  o  f  f  m  a  n  n  1924  ein  „Institut  für  Kirchen-  und 
Schulmusik’  an  der  Königsberger  Universität 
errichtet  wurde,  dessen  erster  Direktor  Müller- 
Blattau  wurde  Dieses  Institut,  nach  dessen  Vor¬ 
bild  nach  dem  Zweiten  Weltkriege  z.  B.  das 
Staatliche  Hochsduilinslitut  lur  Musik  in  Ver- 
bindung  mit  der  Universität  Mainz  entstand, 
wurde  durch  die  Hinzuziehung  namhafter  Do¬ 
zenten  für  das  künstlerische  und  musikpädago¬ 
gische  Studium  die  zentrale  Ausbildungsstätte 
iiir  den  Nachwuchs  der  Kirchenmusikcr  und 
Schulmusikerzieher  des  deutschen  Nordosiens. 
die  nach  der  Vertreibung  1945  heute  in  der  gan¬ 
zen  Bundesrepublik  Deutschland  wie  auch  dei 
Verfasser  dieser  Zeilen  weiter  wirken. 


Der  Musikforsdier  Muller-Blattau  wußte  die 
musikalisdre  Vergangenheit  Königsbergs  unt 
seines  Hinterlandes  außer  in  kleinen  Beitragei. 
in  seiner  1931  ersduenenen  „Gesdudile  der  Mu¬ 
sik  in  Ost-  und  Westpreußen  von  der  Ordens¬ 


Von  Dr.  Werner  Schwarz 

Zum  70.  Geburtstag  von  Prozessor  Dr.  Joseph  Müller-Blattau  sollen  an  diese i 
Stelle  nicht  seine  vielfältigen  Verdienste  um  die  deutsche  Musikwissenschall  und  Musikerzie¬ 
hung  gewürdigt  werden,  sondern  einet  seiner  ältesten  ostpreußischen  Schäler  und  Doktoranden 
an  der  Albertas-Universität  zu  Königsberg  möchte  aus  eigenem  Miterleben  alles  dessen  be¬ 
richten,  was  Joseph  Mäller-Blaltau  lür  Ostpreußen  und  seine  weitere  Umgebung  aut  musika 
lischem  Gebiet  getan  hat. 


zeit  bis  zur  Gegenwart"  und  aus  vorwiegend 
Königsberger  Handschriftenbeständen  in  zahl¬ 
reichen  Neuausgaben,  angefangen  von  den  bei¬ 
den  ältesten  Gesangbüchern  von  1527  bis  zu  den 
Werken  von  Heinrich  Albert  f .Kürbishütte*) 
und  anderen  ostpreußischen  Komponisten  um 
Simon  Dadi  („Preußische  Festlieder")  und  Rei- 
chardt  und  Zelter  (Kantaten  .Johanna  Sebus" 
und  „Die  Gunst  des  Augenblicks*),  lebendig 
werden  zu  lassen.  Unter  Müller-Blattaus  Leitung 
erschienen  im  Bärenreiter-Verlag  zu  Kassel  von 
1923 — 1935  die  17  Bände  umfassenden  „Königs¬ 
berger  Studien  zur  Musikwissenschaft*,  in  denen 
außer  Themen  aller  musikwissenschaftlichen 
Gebiete  auch  solche  aus  der  ostpreußischen  Mu¬ 
sikgeschichte  behandelt  wurden  (z.  B.  „Königs¬ 
bergs  Musikkultur  im  18.  Jahrhundert"  von  Her¬ 
mann  Güttler  und  „Musik  und  Musikpflege  zur 
Zeit  Herzog  Albredits*  von  Maria  Federmann) 
Nicht  vergessen  dürfen  wir  seine  umfangreiche 
Vortragstätigkeit  im  Osten,  wobei  ich  midi  noch 
lebhaft  an  seine  Einführungsvorträge  in  mei¬ 
ner  Heimatstadt  Tilsit  während  meiner  Pri¬ 
manerzeit  mit  seinem  Eintreten  für  die  neue 
Musik  erinnere. 

Zeit  seines  Lebens  ist  ein  besonderes  Anlie¬ 
gen  Müller-Blattaus  das  deutsche  Volkslied  ge¬ 
wesen.  dem  er  zahlreiche  Veröffentlichungen 
gewidmet  hat.  Wie  er  mit  der  Schwester  des 
1940  verstorbenen  Volksliediorschers  Dr.  Louis 
Pinck  den  5.  Band  der  unter  dem  Titel  „Ver¬ 
klingende  Weisen"  erschienenen  lothringischen 
Volkslieder  herausgab  und  die  Sammlung 
„Pfälzische  Volkslieder"  vervollständigte,  so 
nahm  er  auch  in  Ostpreußen,  angeregt  durch 
den  Germanisten  und  Volkskundler  Walter 
Ziesemer.  die  Volksliedforschung  aul,  wo¬ 
bei  wir  bei  der  Sichtung  ostpreußischen  Volks- 
Iiedgutes  im  musikwissenschaftlichen  Seminar 
oft  milwirken  durften.  Vor  mir  liegt  eine  mei¬ 
ner  wenigen  aus  der  ostpreußischen  Heimat 
geretteten  Flabseligkeilen,  das  Büchlein  „Ma¬ 
surische  Volkslieder",  das  das  Institut  für  Hei¬ 
matforschung  an  der  Universität  Königsberg 
1934  herausgab,  und  lür  dessen  Texte  A.  Je- 
ziorowski  und  für  dessen  Weisen  Müller- 
Biattau  verantwortlich  zeichneten,  und  aus 
dem  ich  vorher  und  nach  dem  letzten  Kriege 
den  unzähligen  mir  an  vertrauten  Schülei  innen 
und  Schülern  immer  wieder  zu  ihrer  Freude 


so  manches  lebensvolle  Lied  weiterqeben 
konnte. 

1935  rief  der  Westen  Deutschlands  Müllei- 
Blattau  zurück,  Frankfurt  a  M  Freiburg  i.  Br 
—  der  Berufung  1941  an  seine  Heimaluniversi- 
tät  Straßburg  konnte  er  als  Soldat  des  letzten 
Weltkrieges  nicht  mehr  iolgen  —  und  schließ¬ 
lich  Saarbrücken  wurden  die  weiteren  Statio¬ 
nen  seines  Lebens  und  Wirkens.  Trotzdem  ist 
ihm  die  Tätigkeit  in  Ostpreußen  immer  eine 
der  liebsten  gewesen,  wovon  auch  das  Be¬ 
stehenbleiben  der  freundschaftlichen  Bande  zu 
seinen  damaligen  Schülern  heute  noch  Zeugnis 
ablegt.  In  unverminderter  Frische  und  Leben¬ 
digkeit  versammelt  et  uns  ehemalige  ostpreu¬ 
ßische  Musikstudenten  bei  Tagungen  um  sidi 
oder  folgt  gern  wie  z.  B.  1962  nach  Kiel  un¬ 
serem  Rul  nach  grundlegenden  Vorträgen  Zur 
Erinnerung  und  zum  Danke  für  alles  das,  was 
er  uns  in  seinen  Königsberger  Jahren  und  bis 
heute  gegeben  hat,  mögen  die  Goethe-Worte 
stehen,  die  er  mir  in  das  Gästebuch  meines 
Kieler  Heimes  bereits  gelegentlich  einer  dor¬ 
tigen  Musiktagung  im  März  1959  schrieb: 

.Denn  aus  Geringem  wächst  das  Tüchtige, 
dem  Hälmchen  gleich,  das  sich  zur  Sonne  kehrt, 
es  sondert  sich  wie  Spreu  das  Nichtige  — 
das  Korn  des  Geist  s  allein  hat  Ernlewert." 
(Goethe  aul  ein  Exemplar  von  Bachs  Werk ) 
und  .Alle  Verbindung  —  neues  Geschenk!" 


Der  Verfasser  dieses  Beitrags,  Dr.  Werner 
Schwarz,  einer  der  ältesten  Schüler  und 
Doktoranten  von  Professor  Müller-Blattau, 
war  in  Königsberg  bis  1941  als  Musikerzieher 
und  Musikwissenschaftler  tätig.  Heute  wirkt 
er  in  Kiel.  In  dem  1963  von  der  Herder-For- 
schungsstolle  für  Musikgeschichte  im  Bären¬ 
reiter-Verlag,  Kassel,  herausgegebenen  zwei¬ 
ten  Band  „Musik  im  Osten”  erschien  eine  Ab¬ 
handlung  von  ihm  „Robert  Schumann  und  der 
deutsche  Osten",  in  der  er  vierzig  bis  dahin 
nicht  veröffentlichte  Briefe  von  Königsberger 
und  Danziger  Musikern  herausgab,  von  denen 
Dr.  Schwarz  Abschriften  aus  der  Berlinei 
Staatsbibliothek  gerettet  hatte.  Die  Originale 
gelten  als  verschollen. 


Chor  des  Collegiums  musicum  der  Alberlus-Universität  unter  Leitung  von  Professor  Dr.  Joseph 
Müller-Blattau  im  Königsberger  Schloß. 


UNSER  BUCH 


Vor  dem  Leben.  —  Schulgeschichten  von  Tho¬ 
mas  Mann  bis  Heinrich  Böll.  Zusammengestelll 
von  Marlin  Gregor-Dellin. 

Nymphenburqer  Verlagshandlung,  München  19, 
304  Seiten,  14,80  DM. 

Es  gibt  wohl  niemanden  unler  uns,  der  mehl 
—  auch  noch  im  hohen  Alter  —  sehr  lebendige  Er¬ 
innerungen  an  seine  Schulzeit  bewahrt.  Schüler- 
treundschaften  und  Schülerkameradschaften  bleiben 
oft  genug  bis  ans  Lebensende  wirksam.  Auch  das 
Gedenken  an  tüchtige  und  vorbildliche  Erzieher  und 
Lehrer  verblaßt  nicht  so  bald.  Wie  krallig  regt  sich 
das  Leben,  wie  stark  ist  der  Zusammenhalt  in  so 
vielen  der  Vereinigungen  ehemaliger  Schüler,  Lehrer 
und  Freunde,  die  sich  weit  mehr  angelegen  sein  las¬ 
sen  als  eine  Traditionspflege  für  ihre  einstige  Schule. 
Gerade  von  der  so  überaus  rührigen  Arbeit  unserer 
ostdeutschen  Schulverbimrle  und  Schulpatensdiaftcn 
laßt  sich  das  sagen. 

Das  eigene  Schulerlcbnis  Im  Werk  bekannter  Auto¬ 
ren  spiegelt  sich  In  den  von  Gregor-Dellin  ausge- 
wählten  Beiträgen  dieses  Bandes,  wobei  allerdings 
die  negative  Erinnerung  doch  stark  uberwiegt.  Tho¬ 
mas  Manns  bekanntes  und  vielgelesenes  Kapitel  über 
den  Schullag  des  Hanno  Buddenbrook  verrät  vieles 
vom  „SchuMrauina*  des  Verfassers,  der  an  den  hier 
gezeichneten  Lehrertypen  kaum  ein  gutes  Haar  ließ 
Dusln  ist  auch  Arno  Holz  ln  seinem  Bild  „Dei  erste 
Schullag'  Rainer  Maria  Rilke  ist  mit  der  „ersten 
Turnstunde',  Döblln  mit  der  „Antigone’.  Friedrich 


Huch  mit  dem  „Bösen  Traum’  vertreten.  „Der  Boy¬ 
kott’  des  Oberschlesiers  Arnold  Ulitz  und  der 
„Stcppenkopp*  Schnurres  —  der  in  der  Trümmerwelt 
Ost-Berlins  nach  1945  spielt  —  seien  noch  erwähnt 
Gewiß  gibt  es  in  zehn  bis  zwölf  Schuljahren,  die  ja 
doch  in  Wirklichkeit  schon  das  erste  bewußt  gelebte 
und  erlebte  Kapital  des  Lebens  sind,  ebenso  ernste, 
ja  auch  dunkle  Erlebnisse  wie  frohe  und  sonnige 
Tage,  Höhepunkte  und  Tiefen,  aber  hier  wird  die 
eine  Seite  stark  überbetont.  Erinnert  sidi  nicht  fast 
jeder  von  uns  an  Pädagogen,  die  sich  unablässig  um 
unsere  geistige  Prägung  bemühten  und  von  denen 
nicht  wenige  uns  Vorbild  und  Leitbild  fürs  Leben 
wurden?  Sie  kommen  hier  oll  genug  zu  kurz,  scheint 
uns.  — r. 

„Preußenland*  —  die  im  dritten  Jahrgang  erschei¬ 
nende  Mitteilungsschrift  der  Historisdien  Kommis¬ 
sion  für  ost-  und  westpreußische  Landesforschung, 
enthält  im  Heft  11)965:  Eine  Königsberger  Ratsord¬ 
nung  von  1539  (Kurt  Falcke),  eine  zeitgenössische 
Predigt  über  den  Brand  der  Löbenichtschen  Kirche  in 
Königsberg  1764  (Erich  Sandow),  Königsberg  im 
Spiegel  von  Reisenden  des  18,  und  19.  Jahrhunderts 
(Herbert  Meinhard  Mühlpfort)  ost-  und  westpreufld- 
sche  Postbibliographie,  ein  Nachweis  des  postali¬ 
schen  Schrilltums  über  Ostpreußen,  Westpreußen  und 
Danzig  (Alfred  Koch). 

Kommissionsverlag  Elwertsche  Universität«-  und 
Verlagsbuchhandlung.  355  Marburg  (Lahn),  Reit¬ 
gasse  7'9. 


KULIUk, NOTIZEN 

Der  junge  Oslpreuße  Hartmut  Friedrich  er¬ 
hielt  den  dritten  Preis  in  Höhe  von  !0(K)  DM 
hei  einem  Graphik-Weltbewerb,  den  das  Ber¬ 
ner  Hotel  Ambassador  ausgeschrieben  hatte. 
\n  dem  Wettbewerb  beteiligten  sich  450 
Künstler  mit  1600  Graphiken 

Der  Ostdeutsche  Literaturpreis,  der  in  diesem 
Jahre  zum  neunten  Male  verliehen  wird  wird 
küni  ig  nach  einem  Beschluß  des  Preisgerichts 
den  Namen  , Andreas-Gryphius-Preis"  liihren. 

Der  Preis  für  1965  in  Höhe  von  5000,  DM 
wird  an  den  in  Eßlingen  lebenden,  aus  Trau- 
tenau  stammenden  Erzähler  und  Dramatiker 
Dr.  J.  Mühlberger  verliehen  und  mn  14. 
Mai  in  Düsseldorf  nach  einer  Ansprache  des 
nordrhein- westfälischen  Arboits-  und  Sozial- 
ministers  Konrad  Grundmann  überreicht 


Intolge  eines  technischen  Versehens  ist  die 
lolgende  Buchbesprechung  in  Folge  19  unvoll¬ 
ständig  abgedruckt  worden.  Wir  bitten  uni  Ent¬ 
schuldigung. 

Lucy  Falk:  „Ich  blieb  in  Königsberg.’  Tage- 
buchblatter  aus  dunklen  Nachkriegsjahren  Ver¬ 
lag  Grate  und  IJnzer  München  144  Seiten,  far¬ 
biger  Glanzlolieneinbonf  9,80  DM. 

Au!  dem  Umschlag  des  Buches  gibt  eine  ausge¬ 
brannte  Slraßenzelle  den  Blick  aul  die  Ruine  des 
Srhloßturmes  frei  Als  wir  In  Königsberg  Gebliebe¬ 
nen  den  Turm  wahrend  unserer  schweren  und  doch 
so  wertvollen  Jahre  von  1945  bis  1948  sahen,  als 
Lucy  Falk  erlebte,  was  sie  jetzt  medergeschrieben 
hat.  fehlte  Ihm  auch  die  krönende  Spitze,  und  an 
seiner  Ostseite  trug  er  eine  klaffende  Wunde,  fast 
von  obenan  bis  untenaus  Nur  schwer  löst  sich  der 
Blick  von  dem  Umschlagbild,  und  zögernd  wird  das 
Buch  aufgeschlagen.  das  mtl  dem  Dalum  vom  7  April 
1945  unter  dem  Titel  „Angst*  beginnl  und  mit  dem 
2t  März  1948  schließt,  wo  aus  dem  Dunkel  des  mehr¬ 
fach  kontrollierten  Waggons  im  langen  Transportzuge 
unter  leisem  Weinen  eine  zittrige  Stimme  spricht: 
»Leewet  Gottke.  help  ons  doch!* 

Was  dazwischen  steht  ist  ein  lebendiger,  wahr¬ 
hafter  Bericht  über  drei  Jahre  von  denen  jeder  ein¬ 
zige  Tag  der  letzte  sein  konnte  und  jede  einzige  Be¬ 
gegnung  aul  den  verwüsteten  Straßen  das  Ende  brin¬ 
gen  konnte.  Dabei  hat  es  die  Verfasserin,  gemessen 
an  lern  Durchschnitt  des  damaligen  Vegetierens.  noch 
nid)*  einmal  schlecht  qehahl  Sie  fand  bald  Arbeit 
(und  damit  auch  200  Gramm  Brot  für  den  Tag)  in  dem 
Ambulatorium  in  der  StägemannstTaße,  kann  an¬ 
fangs  noch  ln  einigermaßen  passablen  Raumen  woh¬ 
nen,  hat  Verbindung  mit  Bekannten  trüberer  Zeiten 
und  kommt  dann  in  den  Schuldienst.  Und  dann  vor 
allem:  sie  kann  ein  Tagebuch  lühren  und  kriegt  es 
durch  die  vielen  Kontrollen  vor  der  Zwangsaussied¬ 
lung  auch  heraus!  Meine  sorgfältigen  Aufzeichnun¬ 
gen.  zu  denen  auch  die  Namen  der  Tausende  gehör¬ 
ten.  die  ich  in  den  drei  Jahren  beerdigt  habe,  wurden 
mir  bei  einer  Haussuchung  der  NKWD  restlos  ge¬ 
nommen! 

So  haben  wir  einen  zuverlässigen  Bericht  vor  uns. 
der  sidi  durdi  große  Sachlichkeit  auszeidinet  und 
verrät,  wie  hier  ein  Mensch,  gercitl  am  Leide  des 
eigenen  Srhirksals  und  am  Mitleiden  mit  der  Zeit 
und  dem  Menschen  in  ihr  aus  letzter,  christlich  be¬ 
stimmter  Verantwortung,  lebt  und  handelt  unter  bis¬ 
lang  für  unmöglich  gehaltenen  Verhältnissen. 

Wie  in  den  Jahren  damals  unsere  Bedrängnis  und 
Enge  war.  ist  an  der  Tatsache  zu  erkennen,  dnß  wir 
infolge  von  Entkräftung  kaum  einmal  in  einen  ande¬ 
ren  Stadtteil  kamen.  Lucy  Falk  findet  erst  am  5.  Juli 
1947  eine  Gelegenheit  dazu.  Und  so  wußten  che  Men¬ 
schen  aus  der  Königstraße  wenig  von  denen  aut  den 
Hufen,  Ponarlh  und  Juditteni  viele  Stadtteile  lagen 
für  uns  wie  in  einer  anderen  Welt.  Und  so  wußte  die 
Verfasserin,  sich  nach  einem  Gottesdienst  zu  Weih¬ 
nachten  sehnend,  kaum,  daß  unter  Trümmern  und 
beispielloser  Not  ein  armer  Hanfe  sich  unter  dem 
Evangelium  sammelte:  in  Liep,  in  Juditten,  in  der 
Rippenslraße.  aut  den  Hüten,  im  Gebietskranken- 
hsus  .nicht  Be,riehskran,"'nh^i''-’'  das  -  <tp 
„Barmherzigkeit"  war,  in  Ponarth  und  auf  dem  Ha¬ 
berberg.  Erschütternd  wie  das  in  unserem  Königs¬ 
berg  war.  das  die  Fremden  „Kal-tüngracF  nannten, 
die  uns  „Kultura*  zeigen  wollten! 

Man  lese  das  Buch  und  werde  bescheiden  in  den 
Ansprüchen  an  das  Leben  und  vergesse  nicht,  mit 
welch  großen  Opfern  und  tausendfacher  Not  unsere 
Gegenwart  bezahlt  ist,  Otto  W.  Lettner 


Wie  der  Engländer  sich  selbst  und  die  Welt 
steht.  49  englische  Meisteressays.  Herausge- 
gebeu  und  übersetzt  von  Katharina  Feldberg. 
Nymphenburger  Verlagshandlung.  München  19, 
348  Seiten,  24,80  DM. 

In  der  „kleinen  Form"  der  Erzählung  und  Betrach¬ 
tung  haben  die  Angelsachsen  seit  langem  Beachtli¬ 
ches  geleistet.  Ein  „Essay*  gehört  nachweislich  zu 
den  frühesten  Formen  englischer  Prosa.  „Ein  Univer¬ 
sum  in  einem  Tautropfen  zu  spiegeln*  und  uns  da¬ 
bei  oft  sehr  Wesentliches  über  Denkweise  und  Cha¬ 
rakter  zu  sagen,  das  ist  der  Stolz  ihrer  besten  Essayi¬ 
sten.  Dieser  Band  bringt  sehr  bedeutende  Leistun¬ 
gen.  Man  hordit  auf.  wenn  auf  wenigen  Seilen  etwa 
ein  George  Pcabody  Gooch  zu  Bismardcs  Gedanken 
und  Erinnerungen,  Lytton  Strachey  zur  Leistung 
Friedrichs  des  Großen,  Chesterton  zum  Thema  „Va¬ 
terlandsliebe*.  Bernard  Shaw  zu  Beethoven  nnd  Car- 
Jus  zu  Mozart  Stellung  nimmt  Ein  so  bekannter 
Autor  wie  Joseph  Conrad  kommentiert  geistvoll 
und  witzig  sogar  das  Kochbuch  seiner  Frau,  und  die 
vielgelesene  Dorothy  Sayers  behandelt  sehr  humor¬ 
voll  ihre  „windschiefe  Insel*  mit  ihren  eigenwilligen 
Bewohnern,  Oft  sagen  zehn  Zeilen  mehr  als  so  man¬ 
che  langatmigen  Bücher.  Man  lernt  viel  aus  dieser 
Samm’ting  kleiner  literarischer  Meisterwerke,  die 
sehr  sorgsam  ausgewählt  wurden  und  die  man  ge¬ 
ruhsam  lesen  sollte.  k. 

Dr.  Heinz  Küpper:  „Wörterbuch  der  deutschen  Um¬ 
gangssprache“,  Band  III  Claassen-Verlag  Hamburg, 
Leinen,  274  Seiten. 

Den  Hauptlell  dieses  dritten  Bandes  nimmt  das 
Wörterbuch  „Hochdeutsch  —  Umgangsdeutsch*  ein. 
Er  ist  damit  gewissermaßen  eine  Umkehrung  der 
beiden  früher  erschienenen  Bände,  in  denen  der  Ver¬ 
fasser  die  Redensarten  und  Ausdrücke  der  Um¬ 
gangssprache  gesammelt  hatte.  Zum  hochdeutschen 
Grundbegriff  gesell,  sich  fas.  jedesmal  eine  Fülle 
von  bedeutungsgleichen  Ausdrücken  aus  der  Um¬ 
gangssprache.  die  ein  lebendiges  Bild  vom  Reichtum 
unserer  Sprache  und  ihrer  Vielgestaltigkeil  vermit¬ 
teln.  Frappiert  nimmt  man  manchmal  die  Fülle  von 
Synonymen  zur  Kenntnis,  die  die  deutschen  Land¬ 
schaften  für  einzelne  Ausdrücke  kennen.  Grund¬ 
legend  sind  zwei  Kapitel  über  die  Lehensbef  ingun- 
qen  und  Stilmerkmale  der  deutschen  Umgangsspra¬ 
che.  Zu  ihnen  geseilt  sich  ein  Gesamtverzeichnis  aller 
Stichworte,  das  auch  die  Benutzung  der  Bände  I  und 
II  erleichtert. 
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Cluö  Öen  o[tpteuj3!frf>en  fleimotfceifen  . . . 

OIE  KARTEI  DEINER  HEIM ATKKElSES  KRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOIINUNG8WECH8E1 
Bel  allrn  Schreiben  an  (Ile  l.aiidsmaittisrhafi  immer  die  letzte  Heimatanschrift  aniceben! 


IR  Mai  JuhanniKburs.  Krelatreffen  In  Düsseldorf 
Sri  .  •  i  •  Ui  .i  Mbf 

15  I r»  Mai  AlleruteHi't.and.  ln  Osnabrück.  Huupt- 
kt  eist  reifen  (zehn  Jahre  Patenschaft.  800  Jahre 
Wartenburg) 

23  Mal  Treffen  dei  Kreise  des  IlcKirrtingttbezlrk» 
Allensteln,  Karlsruhe.  Stadthalle 

23  Mal.  Treuburg,  Heimatkrrtstreffen  ln  der  Stadt- 
halle  unscrei  Patrnstudi  Opladen  (Rheinland). 

2g.  30  Mol  Bchloftberf.  Hauptkrelstreffen  ln  Winsen 
(Luhe) 

30.  Mai  Osterode.  Krelstreffen  ln  Hamburg  Mensa* 
Gaststätten. 

10  Mol.  Pr. -Holland.  Krelatreffen  ln  Pinneberg.  Cup 

Polonio 

in  Mal.  Plllau,  Treffen  zum  zehnjährigen  Bestehen 
der  Gruppe  Rhein  Ruhr  Im  großen  Saal  des 
Stadlgm  lens  m  Essen-Stehle  nb  14  Uhr. 

0.  Juni.  Johannisburg.  Krelstreffen  in  Hannover- 
1. immer  brunnen. 

12  13.  Juni,  Ebenrode.  In  Kassel,  ll.iuplti eilen  mit 
SOjahriger  Jubiläumsfeier  der  Patenschiiftsüber- 
nähme  durch  die  Stadl  Kassel 

12  13  Juni.  Ebrnrnde,  ln  Kassel.  Hauptt reifen  mit 
SOJAhriger  Jubiläumsfeier  der  Patenschnftsüber- 
riohmc  durch  die  Stadt  Kassel. 

12  13.  Juni.  KAnlgsberK.  Haupttreffen  In  Duisburg 

12.  >  13  Juni  Angerapp.  ln  Mettmann 

13  Juni.  Memel.  Heydekrug.  Pogegen.  in  Hannover- 
Limmcr  Ltmmrrlmmncn. 

13.  Juni.  Tilsit.  Tllsll-Ragnlt,  Klchnledrrunc.  ln  Han¬ 
nover.  WUlfeler  Biergarten 

19  20.  Juni  Gumbinnen  In  Bielefeld.  Huuptk  reist  ref- 
fen. 

19  20.  Juni  Goldap,  Hauptkrelstreffen  ln  Stade. 

19  20.  Juni.  Angerburg.  Krelatreffen  in  Kotenburg 
(Han).  Angerburgei  Tage. 

20  Juni  Srhloßberg.  Krelatreffen  In  Bochum-Gerthe 

19  20.  Juni  Heimat  kreis  Pr.-Eylau,  Hauptkreis,  und 

Patenschaf  tatreffen  ln  Verden. 

20.  Juni.  Scnsburg,  ln  Remscheid 

2«  27  Juni  NHdcnkurg.  Haupt  treffen  ln  Bochum 
Ruhrlandhalle 

2«  27.  Juni  Heiligenbell,  In  Burgdorf  (Han)  Haupt- 
k  reist  reden  mit  Feiet  des  zehnjährigen  Beste- 
hens  der  Pitcnxfiaft 

2«  27.  Juni.  Orteisburg,  In  Ratzeburg.  Schützenhof 

27  Juni.  Memel,  Heydekrug.  Pogegen  Das  ur¬ 
sprünglich  für  den  4.  Juli  vorgesehene  Treffen 
ln  Hamburg.  Planten  un  Blomen.  Halle  B  Jun- 
gluftstrnße.  ist  auf  den  27.  Juni  vorverlegt  wor¬ 
den. 

n  Juni.  Bartenstein.  Hauptkrelstreffen  ln  Nien¬ 
burg  Weser  (zehn  Jahre  Patenschaft). 

27  29  Juni.  Löt/rn.  Hauptkrelstreffen  In  Ncumün- 
stei  Relchshallenbetrlcbe 

4.  Juli,  t.ötzen.  Krelatreffen  In  Essen  Städt.  Saal¬ 
bau. 

3.  4.  Juli,  Insterburg-Stadt  und  -Land.  Hauptkrels- 
treffen  ln  Krefeld 

10.  TI.  Juli  Königsberg-Land.  Hauptkrelstreffen  In 

Minden.  Porta  Westfallka 

11  .lull  Osterode.  Kreistreffen  In  Herne  Kolping¬ 
haus. 

11.  Juli.  Kastenhurg,  Hauptkrelstreffen  In  Wesel. 

18  Juli,  Ebenrode,  ln  Essen-Steelc. 

II.  Juli,  Elrhnlrderung,  Tilsit-Stadt  und  Tllslt-Kag- 
nlt,  gemeinsames  Treffen  ln  LübeckVIarnelsdorf. 
tScMilUtiiuifuhuuH  Muuhs. 

11.  Juli.  Klrhnlederung  und  Tilsit-Stadt,  gemeinsa¬ 
mes  Treffen  ln  Lübeck- Israclsdorf.  Gesellschafts¬ 
bau»  Muuhs. 

26.  Juli.  Lablau,  Hauptkrelstreffen  In  Hamburg. 
Mcnsa-Gaststattcn  am  Dnmmtorbahnhof. 

27.  Juli.  Angerapp.  Krelstreffen  ln  Hamburg.  Caf£ 
Feldeck. 

7..I  August  l.vrk.  In  Hagen.  Hauptkrelstreffen. 

16.  August,  Lötzen,  Kreistreffen  in  Celle.  Stadt 
Union. 

'21 . / 22.  August  ln  Nordhorn,  Studthallc.  llauptkrcls- 
treffen  (zehn  Jahre  Patenschaft)  mit  den  in  der 
Nähe  wohnenden  TiUdUtr  LandilfUltn 

23.  August,  Angerapp.  Krelstreffen  ln  Hannover. 
Gaststätte  Schloßwende. 

28. /I9  August.  Wehlau.  Hauptkreis-  und  Pairn- 

«chaftst reffen  in  Syke  über  Bremen. 

29.  August  Ebenrodr,  In  Ahrensburg  bei  Hamburg 
Gaststätte  Lindenhof 

29.  \ugust.  Osterode,  Krelstreffen  In  Hannover- 
I. Immerbrunnen. 

29.  August  Orteisburg,  ln  Essen  Städt.  Saalbau. 
Huys&enallee  53 

4  >.  SepiemlH*r.  Hraiinsberq  und  lleilsberg.  gemein¬ 
sames  Krelstreffen  In  Münster.  Halle  MUnstcr- 
tand  (4.  Sept.  nur  Braunsberger  Schulen  mit  400- 
und  isojährlgctn  Schuljubtlüum). 

5.  September  Jnhantilsburg,  Krelstreffen  in  Dort¬ 
mund  Relnoldi-Gaststätten. 

6  Soplember.  I»r.- Holland  und  Mohrungen.  gemein¬ 
sames  Krelatreffen  ln  Braunnchwcig.  Schützen¬ 
haus 

12.  September.  Ebenrode,  in  Hannover,  Herrenhäu¬ 
ser  Brauereigabistätten. 

12  September.  Tilsit,  Tll«it-Ra«nlt.  Elrhnlrderung. 
In  Wuppertal.  ZoogasUtätten 

12.  September  Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Ham¬ 
burg 

26  September.  Heimatkrei»  JohanuUburg.  Kreis- 

treffen  In  Hamburg.  Menss-Gaststätten. 

26.  Soptcmbcr.  Nrldenburg.  Krelstreffen  In  Hanno- 
vcr-Llmmerbrunnen. 

26  2«  September.  Allennteln-Stadt.  Haupttreffen  In 
Gelsenklrchen. 

3.  Oktober.  Pr  -Holland.  Krelstreffen  In  Hagen. 
Nürnberg  Waldschenke. 

10  Oktober  Tilsit.  Tllslt-Kagnlt.  Elrlinledrrung.  lf\ 

Park haus 

17  Oktober.  Gumbinnen,  Krelstreffen  ln  Stuttgart. 


Allenstein-Stadt 

Dritter  Wahlaufruf 

Liebe  Aliensteiner,  nach  der  neuen  Satzung  unse¬ 
rer  Stadtkreibgcmelnschaft  scheiden  ln  diesem  Jahre 
von  den  18  Stadtvätern  zehn  aus.  Für  sie  sind  neue 
zu  wählen.  Wahlberechtigt  Ist  jeder  Allenstelner,  der 
ln  unserer  Kartei  erfaßt  Ist,  gewählt  werden  kann 
ebenfalls  Jeder  Allenstclner.  der  ln  der  Kartei  er¬ 
faßt  Ist.  gleich  ob  Mann  oder  Frau.  Jeder  von  Euch 
kann  so  viele  Kandidaten  benennen,  wie  Ihm  lieb  Ist. 
Ratsam  erscheint  es  mindestens  zehn  zu  benennen, 
da  ja  zehn  neue  gewählt  werden  müssen.  Da  nun 
die  Hälfte  der  Stadtväter  nicht  ausscheidet,  sondern 
laut  Satzung  für  weitere  drei  Johre  In  der  Stadtver- 
sammlung  verbleibt,  wäre  es  unratsam,  diese  neu  zu 
wählen,  da  diese  Stimmen  verlorengehcn  würden. 
Wir  geben  daher  bekannt,  wen  Ihr  nicht  zu  wählen 
braucht,  da  er  ohnehin  in  dci  Stadtvcrsammlimg 
verbleibt:  Georg  Hermanowskl.  Msgr.  Paul  Kc- 
witsch  Friedrich  Roenseh,  Paul  Tebner.  Georg 
Mogk.  Walter  Carl.  Helmut  Kunig.  Paul-Viktor 
Sdun.  Rudolf  Spohn.  Otto  Gtlka,  Kurt  Macdcr.  Hel¬ 
mut  Neuberg.  Sie  also  sind  nicht  zu  wählen. 

Es  btelbt  Euch  Überlassen,  wen  Ihr  wählen  wollt. 
Eine  Bitte  jedoch  möchten  wir  Euch  vortragen 
Wählt  nur  solche  Kandidaten,  von  denen  Ihr  über¬ 
zeugt  seid,  daß  sic  später  bei  der  Aiboii  mit  ganzem 
Herzen  dabei  sein  und  alle  Kräfte  zum  Wohlc  unse¬ 
rer  StudlkreisMcmcinschuft  einsetzen  werden.  Je 
besser  Ihr  wählt,  um  so  besser  wird  unsere  Arbeit 
th  -  en.  zu  Euer  aller  Nutzen  und  Frommen. 

‘  *  •  n n  .er»  bis  zum  31.  Mol  In 

der  C<  e  le  ui  i  Stadt  Allensteh»,  OeUcnklr* 

chen.  DlckampnlraUc  13.  vorllegen.  Plc  neuen  Stadt- 
vftter  weiden  nach  Auszählung  der  Stimmen  an  die¬ 
ser  Stelle  bekanntgegeben  und  Euch  beim  nächsten 


Helmattreffcn  am  Sonntag,  38.  September,  ln  unse¬ 
rer  Patenstadt  persönlich  vorgestellt. 

Für  die  Stadtversammlung 
Georg  Mogk 

Für  die  Stadtvertretung 
Georg  Hermanowskl 

AIIenstein-Land 

Letzte  Erinnerung  zum  Treffen  In  Osnabrürk 

Das  Heimatkreist  reffen  aus  Anlaß  des  zehnjähri¬ 
gen  Bestehens  der  Patenschaft,  verbunden  mit  der 
KOO- Jahr-Feier  für  Wartenburg,  findet  am  15.  und 
lfi  Mal  In  Osnabrück  statt. 

Ain  15.  Mai.  10  Uhr.  Eröffnung  des  Jugend¬ 
treffen»  in  Iburg.  Jugendherberge  Dörenberg;  feier¬ 
liche  Übernahme  der  Patenschaft  für  die  Mittel¬ 
schule  in  Wallenburg  durch  die  Kreismittelschule 
In  Osnabrück,  Brlngstraßc  17.  Anschließend  Besich¬ 
tigung  der  Schule  und  gemeinsame  Kaffeetafel  An 
dieser  Feier  können  auch  Landsleute  tellnehman. 
die  nicht  Schüler  der  Wartcnburger  Mittelschule 
waren.  Am  Abend  treffen  sich  alle  Im  Schloßgarten- 
restaurant  ln  Osnabrück  und  nicht,  wie  früher  vor¬ 
gesehen.  in  Uphausen 

Am  1  6.  M  a  I  ,  10  Uhr  kath.  Gottesdienst  ln  der 
Johanniskirche  (Pfarrer  Jakubassa),  lü  Uhr  ev.  Got¬ 
tesdienst.  Lutheraaal.  Nähe  Arndtplatz  (Pfarrer 
Braunschmidt):  II  Uhr  Festkundgcbung  In  Osna¬ 
brück,  Schloßgartenrcstaurant.  Neuer  Graben  39. 
13  Uhr.  gemütliches  Beisammensein  und  Tanz. 

Das  SchloOgartcnrcMaiii  mi  im  vom  H.«upfbahn- 
hof  mit  den  Buslinien  I.  11  und  12  zu  erreichen,  zu 
Fuß  in  15  Minuten.  Bushaltestelle  Katharlnenklrchc 
bzw.  Kreishau« 

Alle  Landsleute  werden  ebenso  herzlich  wie  drin¬ 
gend  gebeten,  nach  Osnabrück  zu  kommen  um 
durch  ihren  Besuch  dem  Helmalgedanken  neuen 
Auftrieb  zu  geben. 

Die  Landsleute  Im  Süddeutschen  Raum,  denen 
Weg  nach  Osnabrück  vielleicht  zu  weit  war. 
werden  gebeten,  an  dem  gemeinsamen  Treffen  des 
Regierungsbezirkes  Allensteln  am  23.  Mul  In  Karls¬ 
ruhe  ln  der  Stadthalle  teilzunehmen.  Der  Kreisver¬ 
treter  ist  anwesend. 

Han»  Kunigk,  Kreisvertreter 
3582  Gensungen,  Melsunger  Weg  22 

Anqerhurg 

Anschriften  gesucht 

Zwecks  Berichtigung  der  Heimatkreiskartei  An- 
gerburg  benötigt  der  Knrtclfuhrcr  Franz  Jordan, 
213  Rotenburg  (Han).  Mittelweg  33.  folgende  neue 
Anschriften  (zugesandtc  Post  kam  mit  dem  Ver¬ 
merk  ..Unbekannt  verzogen  '  zurück) 

Angerburg:  Ernll  Do b Irr,  Anna  Hammerschmidt, 
Martha  Krebs.  Horst  Mot»chull.  Walter  Piotrowskl. 
Elisabeth  Szurncit.  Dora  Schulz.  Otto  Teizcnbaih. 
Ulrich  Tomuschat.  Walter  Weber  —  Andreastal: 
Charlotte  Wlllun.  —  Bcnkhclm:  Julie  Borkowsk». 
Ewald  Kostrzewa,  Lydia  Bark  (Rochau-Sakautschcn). 

Huddcrn:  Charlotte  Reddig.  —  Jakunen -  Meta 
Budrilck.  —  Kanltz:  Ruth  Wolff.  —  I. lösen:  Anna 
Kutz.  Mnrtu  Rodle«  -  Rosengarten:  Gustav  Wagn. 
—  Wenzken:  Friedrich  Rohnke.  —  Kutten  Erna 
Bczouska. 


Elchniederung 

Krelstreffen  am  13.  Juni  In  Hannnver 
WUlfeler  Bicrgarien 

Für  die  Programmfolge  sind  die  Tilsiter  Kreise 
zuständig.  Wir  bitten  unter  Tilsit-Stadt  und  Til- 
»It-Rugnlt  nnchzutesen.  Bitte  verständigen  Sie  sich 
mit  Ihren  Freunden  und  Bekannten. 

Otto  Buskics.  Krcisvcrt roter 
3  Hannover.  Werdemtr.  ft 


Anschriftensuchllsten 

Bitte  die  neuen  Anschriften  umgehend  an  Lm 
Leo  Frischmuth«  9  Hsnnovsr,  Bonnenweg  28.  absen¬ 
den.  du  sonst  in  unserer  Kartei  der  Vermerk  ..Ver¬ 
schollen“  erfolgt  und  Auskünfte  nicht  mehr  er¬ 
teilt  werden  können.  Wir  bitten  alle  Suchlisten  im 
OstpreuOenblatt  zu  verfolgen. 

Heinrichswalde  (Fortsetzung):  Kalcllka.  Elfriede; 
Kaminski.  Max;  Karla,  Wilhelm;  Kaulitzki.  Ewald; 
Kaupat.  Siegfried:  Kehlen,  Otto  Kclpult.  Wolf; 
Kcrwien.  Betty;  Klndla.  Josef  mit  Frau  Maria  und 
Manfred;  Klpf.  Ernst  mit  Frau  Margarete  und  Re¬ 
nate,  Barbara;  Klaschus.  Renate;  Koosc,  Gustav 
init  Frau  Betty  und  Horst;  Kopp.  Werner  mit  Frau 
Licsbeth.  Dora  und  Günter;  Kopp.  Anni;  Kling¬ 
spom,  Berta  und  Walter.  Boehme,  Berta,  l.abenskt. 
Hans;  Block,  Ursula;  l.icpsch,  Kurt  und  Frau  Ange¬ 
lika  und  Irmtraud.  Götrik;  Liedtke,  Leopold  mit 
Krau;  Lucka,  Bruno  und  Martha;  Maak.  August; 
Mall witz.  Erika;  Markus.  Karl;  Marquardt.  Heinz 
und  Gerda;  Mat»chull.  Gustav;  Matthcc.  Ewald; 
Matzat,  Frieda;  Mauritz.  Paullna  und  Walter:  Mc- 
ledtsui,  Artur;  Meyer.  Rolf  und  Klaus;  Mllautzkl, 
Wilhelm  mit  Frau  Elfrtedr  und  Kann;  Mischkc. 
Fritz  und  Charlotte;  Nagel.  Anna;  Noetzel.  Eva; 
Nciimann,  Edith:  Neumann.  Elisabeth  mit  Christel, 
Bruno  und  Erika;  Neumann.  Ernst  mit  Maria  und 
Ritta;  Nicklaus.  Elhbeth;  Noeuel,  Toni;  Negraszus. 
Frau;  Odau.  August  mit  Frau  Hedwig  und  (I  Kin¬ 
der;  Odau.  Emilie;  Otto.  August;  Paul.  Ingeborg; 
Panzer.  Hermann  und  Hildegard;  Pflugbell.  Gott¬ 
fried  und  Frau  mit  Ursula  und  Diethard;  Pichler 
mit  Anni;  P!*kt*.  Herta:  Pollack.  Berta;  Pclull. 
Otto;  Pctrlck.  Wilhelm.  Hedwig  und  Herbert;  Prau- 
jus.  Ella;  Riel,  Ida;  Rimkus.  Robert  mit  Frau  und 
2  Kinder;  Rimkus.  Fritz,  Ida  und  Ursula:  Rultkow- 
skl.  Heinz;  Raeder.  Han»  und  Heinz;  Rathkc.  Jo¬ 
hanna.  Erich  und  Lieselotte;  Schlkorr.  Ida;  Schil¬ 
ler.  Herbert  mit  Frau  Herta.  Ruth  und  Elisabeth; 
Schoenwald,  Gerd;  Schäfer.  Helene  und  Walter; 
Snkobtelski.  Karl;  Schürmann  Wilhelm  mit  Frau 
Mathilde  und  8  Kinder;  Schmidt.  Richard  mit  Frau. 

Fortsetzung  folgt 

Gumbinnen 

Fahrt  nach  Berlin 

Zur  Berlintahrt  vom  4.  bis  ll.  Oktober  sind  die 
ersten  Meldungen  schon  etngegangen.  Tcllnehmer- 
beitrag  ab  Celle  (Han)  70  DM. 

Hans  Kuntze.  Hamburg-Billstedt 
Schiffbeker  Weg  lß* 

Friedrich  Hefft 
Celle.  Buctirnweg  4 


JugendkreK  Gumbinnen  In  Augustdorf 

Vom  7.  bis  14  April  verlebten  wir  eine  Woche  Im 
Gästehaus  der  Jugendaledlung  Heidchau»  in  August¬ 
dorf.  ln  der  Ruhe  des  Gästehauses  haben  wir  uns 
bemüht,  einige  Grundlagen  zur  »Bewältigung“  der 
Gegenwart  und  Zukunft  zu  erarbeiten.  Das  geschah 
Im  kleinen  Kreis.  Wir  waren  sehr  erfreut,  einmal 
In  Originalfllmen  vom  Leben  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  etwas  zu  erfahren. 

Gumbinnen  und  Ostpreußen  —  davon  sahen  wir 
einiges  lm  Bild  und  hörten  dazu  manches,  da»  uns 
anregen  wird,  einmal  selbst  weiter  zu  suchen,  denn 
wir  haben  nicht  vor.  zu  verzichten. 

An  einem  Tage  wanderten  wir  hinüber  nach 
Oerlinghausen,  um  unter  Leitung  von  Herrn  Diek¬ 
mann  nach  den  Spuren  der  Cherusker  und  Sachsen 
zu  graben.  Mit  großem  Elfer  gruben  wir  vorschrifts¬ 
mäßig  ..Probelöcher*.  Leider  gab  die  Erde  nicht 
allzuviel  her.  Auf  jeden  Fall  erfuhren  wir.  daß 
man  außerordentlich  vorsichtig  zu  Werke  gehen 
muß,  um  die  Geschichte  zu  erforschen. 

An  einem  Tage  hatte  uns  unsere  Patenstadt  Biele¬ 
feld  eingeladen.  Mit  einem  Besuch  der  Firma  Oetker 
begann  dieser  Tag.  Wir  wurden  als  Patenkinder 
der  Stadt  Bielefeld  besonders  herzlich  begrüßt.  Das 
große  Werk,  von  dem  wir  nur  einen  Teil  sahen, 
zeigte  uns  die  Entstehung  der  verschiedenen  Oetker- 
Erzeugnisse  von  der  Quelle  bis  zur  Verpackung  An- 
HchUcßend  nahm  uns  Premedlrektor  Fuchs  In  seine 
Obhut.  Von  der  Spitrrcnburg  ging  es  zur  Innenstadt, 
am  Leineweberbrunnen  .stürzte"  sich  die  Biele¬ 
felder  Presse  auf  uns.  und  am  nächsten  Tag  konn¬ 
ten  wir  uns  in  den  Bielefelder  Zeitungen  „bewun¬ 


dern"-  So  verging  dci  ‘lag  »n  der  schönen  alten 
Patenstadt  viel  zu  schnell.  c  .  ,ilfl 

Eine  Frage  haben  die  Teilnehmer  zum  Srtiluß 
Gibt  es  eigentlich  keine  jungen  Oumblnncrlnncn 
mehr?  Wir  waren  ln  dieser  Freizeit  mit  W  Jungen 
Guinbinnern  gegen  nur  zwei  jungen  C.um.Jlnne  ” 
nen  vertreten.  Die  jungen  Herren  horten,  daß  et 
demnächst  besser  wird!  .  4#.r 

Wir  beteiligen  uns  am  B  u  n  d  c  »  t  »  c  f  I  c  n  der 
Gumbinnen  In  Bielefeld  am  19.  /  -  0  u  . 
Quartierwünsche  von  Schülern  und  Studenten  sin« 
bis  zum  30  Mai  an  uns  zu  richten.  Am  Sonnabend. 
19.  Juni,  sehen  wir  uns  um  19.30  Uhr  lm  Haus  de» 
Handwerks. 


Umnlbiisfahrt  zum  llauptkrrl  .treffen  nach 
Bielefeld 

Die  Hcimatkrelsgruppe  Gumbinnen  ln  Hamburg 
veranstaltet  zu  dem  Hauptkrelstreffen  in  Bielefeld 
.un  19.  20.  Juni  eine  Omnibusfahrt  Der  Fahrpreis 
pro  Person  beträgt  ca.  20  DM  für  die  Hin-  und 
Rückfahrt.  Bei  größerer  Beteiligung  ermäßigt  »Ich 
der  Fahrpreis.  Anmeldung  unter  gleichzeitiger  Ein¬ 
zahlung  des  Fahrpreises  bis  22.  Mal  an  unseren 
Kassierer  Walter  Seiko,  Hamburg  33.  Harzen» weg 
Nr.  I  IV.  Postscheckkonto  Hamburg  1595  04  Tele¬ 
fonische  Auskunft  erteilen  Lin.  Credc.  Tel  43  71  8», 
Lm.  Seiko.  Tel.  8  91  90  71.  Abfahrt  Sonnabend,  den 
19  Juni,  ab  Gewerkschaftshau».  Hamburg  1.  Bc- 
senblnderhof,  um  7  Uhr  Rückfahrt  Sonntag  den 
20.  Juni,  ab  Bielefeld  ca.  18  Uhr  Ich  bitte  unsere 
Gumbinner  Landsleute  aus  dem  Hamburger  Raum, 
»ich  recht  zahlreich  an  der  Fahrt  muh  Bielefeld  zu 
beteiligen.  Es  gilt  doch  ein  frohes  Wiedersehen  mit 
lieben  Landsleuten  in  unserer  Patenstadt 


Heiligenbeil 

Ifauptkreistreffen 

Da»  diesjährige  Hauptkreisti offen  findet  am  28. 
und  27.  Juni  in  Burgdorf  (Hon)  statt  Es  steht  im 
Zeichen  der  Zehn-Jahr-Feler  «er  Patenschaflsüber- 
nähme  unseres  Kreises  durch  den  Landkreis  Burg- 
dorf  und  unserer  Städte  Heiligenbeil  und  Zinten 
durch  die  Städte  Lehrte  und  Burgdorf  Wir  wollen 
bereits  am  Sonnabend,  36  Juni,  in  Burgdorf  eln- 
treffen;  um  Abend  ab  20  Uhr  wird  die  Kapelle  „Die 
KÖHL  As“  aus  Hänigsen  zum  Tanz  oufspiclen 

Die  Stadtverwaltung  Burgdorf  Verkehrs,  und 
Kulturamt  —  Ist  bereits  dabei.  Privatquartiere  yu 
ermitteln.  Alle  Landsleute,  die  ln  Burgdorf  Über¬ 
nachten  wollen,  werden  gebeten,  sich  möglichst  bald 
beim  Verkehrs-  und  Kulturamt.  3187  Burgdorf.  Rai- 
haus,  anzumelden.  Dabei  ist  .«nzugeben.  für  welche 
Nacht  oder  Nachte  ein  Hotel-  oder  Privatquartier, 
ob  ein  Einbett-  oder  cm  Zweibettzimmer  gewünscht 
wird.  Es  wird  auch  gebeten,  bei  dei  Anmeldung 
mitzuteilen,  ob  der  (die)  Teilnehmer  mit  der  Bahn, 
mit  einem  Auto  oder  einem  Bus  in  Burgdorf  eln- 
treffen. 

Die  Patenschaftsfeier  wird  am  Sonntag.  27  Juni, 
nach  der  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  und  nach 
den  Gottesdiensten  gegen  11  Uhr  im  Saal  der  Gast¬ 
stätte  am  Stadion  abgehalten  Genauere  Nachrich¬ 
ten  werden  In  den  nächsten  Folgen  de»  Ostpreußeu- 
blatts  bekanntgegrben  Außerdem  wird  »m  Juni 
die  Folge  11  des  „Heimatblatt  des  Kreises  Hcillgen- 
bcil“  erscheinen,  aus  dem  Angaben  Uber  das  Tref¬ 
fen  entnommen  werden  können. 

Wir  bitten  alle  Landsleute,  das  Hauptkrelstreffen 
ln  Burgdorf  zahlreich  zu  besuchen  und  unsere  Ver¬ 
bundenheit  mit  unseren  Patenachaftsti agern  zu  be¬ 
kunden.  Krelstreffen  bilden  stet»  die  beste  Gele¬ 
genheit.  mit  entfernt  voneinander  wohnenden  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten,  überhaupt  mit  Landsleu¬ 
ten  aus  dem  Helmatkrcise,  zusammenzukommen, 
Gedanken  und  Erinnerungen  auszutauschen,  sich 
an  Hctmatbildcrn  und  -büchern.  Ja,  an  heimatlichen 
Lauten  zu  erfreuen. 

Eine  ehemalige  Klasse  der  Mittelschule  Heili¬ 
genbeil  trifft  sich  bereit»  am  Sonnabend.  26  Juni, 
um  16  Uhr  In  der  Konditorei  Behren«  (Leitung:  Frui 
Dorothea  Oldhaver.  geb.  Huck)  und  nimmt  ge¬ 
schlossen  om  Treffen  teil. 

I.undsleutc.  meldet  Euch  heute  schon  beim  Ver¬ 
kehrs-  und  Kulturamt  in  Burgdorf  an  E«  Ist  immer 
gut.  rechtzeitig  zu  wissen,  ob  und  wo  man  eine 
Bleibe  hat. 

Karl  August  Knorr,  Kreis  Vertreter 
2407  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42 

Insterburg-Stadl  und  -Land 

Neue  Anschrift 

Am  20  Mai  verlegen  wir  unsere  Geschäftsstelle. 
Wir  sind  dann  unter 

KrelHgemelnschaften  Insterburg 
Stadt  und  Land  e.  V. 

Patenschaftsbüro 
415  Krefeld-Fischeln 
Rathaus.  Kölner  Straße  517 
zu  erreichen. 

gez.  Brrmig 
Geschäftsführer 


Suchanf  ragen 

Gesucht  werden:  Schäfer,  Edith,  beschäftigt  gc- 
wewn  beim  Arbeitsamt  Insterburg;  Füg.  I 
Superintendent,  au»  Insterburg,  oder  Angehörige. 
Kessler.  Walter,  Gastwirt,  aus  Maltenau;  Szameltat. 
Willy.  Insterburg.  Hindenburgstraßc ;  Modell.  Fritz, 
Insterburg,  Ziegelstraße:  Berger.  Helga,  besuchte  in 
Insterburg  die  Schule,  Vater  war  Lehrer  in  Rogal- 
Walde. 

Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Kreisgc- 
mvinichaftcn  Insterburg-Stadt  und  -l.and  e.  V.,  416 
Krefeld,  RhcinslraUe  2—4. 

Johannisburg 

Da»  DO.K.Idorfcr  Treffen 

Unser  diesjährige»  Düsseldorfer  Treffen  findet 
am  Sonntag,  I«.  Mal,  In  den  Schlosser-Betrieben 
stall.  Zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  15 
und  IS  bis  Rnttngcr  Tor.  dann  knapp  5  Minuten 
Fußmarsch  bis  atu  den  Schlösser-  Betrieben  ln  der 
Rallnger  Straße.  Die  Feierstunde  beginnt  um  11  Uhr. 
Einlaß  s  Uhr 

Auf  die  helmatpolltlschen  Lehrgänge  tm  Ostheim 
ln  Bad  Pyrmont  mache  Ich  nochmals  aufmerksam. 
Die  Reisekosten  werden  von  unserer  Landsmann¬ 
schaft  In  Hamburg  gelragen,  unsere  Kreisgemein- 
Schaft  ersetzt  Jungen  Landsleuten  (bis  30  Jahre)  auch 
die  Aufcnthaltskostcn  von  25  DM.  Die  einzelnen 
Lehrgänge  werden  lm  Ostpreußenblatt  veröffent¬ 
lich!.  Anmeldungen  sind  an  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  13,  Parkallec  B«,  zu  richten. 

Fr.-W.  Kautz.  Krelsvcrtretcr 
3001  Altwarmbüchen 


ugic  Gemeinschaftsfahrt  melden  muß  die  Fahrt 
nach  Duisburg  ausfallen,  was  wir  »ehr  bedauern 
würden.  Diejenigen  Landsleute,  die  sich  tur 
j-ohrt  nach  Duisburg  bereits  gemeldet  haben.  ww. 
den  gebeten,  mich  dem  25,  Mal  beim  Reisebüro 
i  H  Bochmann.  ■  Hamburg  I.  Chilehaus  c  Tele 
i.,n  32  10  33  3t.  .Sachbearbeiter  Herr  Ohlsen.  mUnd. 
lieb  Oder  telefonisch  anzufragen  ob  die  Gemein. 
M-haftsfahrt  zustande  kommt,  wir  möchten  damit 
dem  Reisebüro  die  zusätzliche  Arbeit  der  schrift¬ 
lichen  Absage  abnehmen  Indem  wir  wunschen 
«lall  unsei  diesjähriges  Helmattreffen  einen  schonen 
Verlauf  nimmt,  verbleibt  mit  helmalllcfiem  Gruo 

Stadtgcmemschaft  Königsberg  Pr. 

2  Hamburg  30.  Hlmmclstr.  Ja,  Tel  51  )|  »j 

lllll  rllKMiiila.lt,  III 

Eine  günstige  Gelegenheit,  alle  Freunde  und 
Schulkameraden  wlcde rauschen,  bietet  den  Ehema¬ 
ligen  des  Hufengymnasiums,  namentlich  denen(  die 
lm  nördlichen  Telle  der  Bundesrepublik  wohnen 
das  Hamburger  Treffen  am  20.  30.  Mal.  Zusammen: 
kunft  am  Sonnabend.  20  Mal.  Im  Restaurant 
im  „Haus  des  Sports".  Schäfcrkampaallee  1,  tn  Nah. 
ries  U-Bahnhofs  Schlump.  Am  Sonntag,  30,  Mal 
9  «5  Uhr,  Abfahrt  mit  Dampfer  von  den  Landung»: 
brücken  Uber  Blankenese  nach  Schulau  und  nach 
gemeinsamem  Mittagessen  geselliges  Zusammensein 
bis  zur  Heimfahrt 

Genauere  Auskunft  erteilt  gerne  Dr  Peschtin, 
an  Soest,  BrUderatraß«  37. 

Hcrufsfrurrwehr  Konlgshrrg 

Zu  einem  Sondci  treffen  aller  ehemaligen  Ange- 
hörigen  der  Berufsfeuerwehr  Königsberg  unmittel¬ 
bar  nach  der  großen  Kundgebung  des  Treffen»  der 
Königsbergei  ln  Duisburg  am  13.  Juni  laöc  ah 
herzlich  ein  Die  Gaststätte  „Mukfrldichenke  Uul». 
bürg  Musfeldstraße  M4,  Tel.  2  11  40,  l«i  allein  tlir 
die  Feuerwehr  den  ganzen  Tag  belegt.  Ich  hoffe, 
daß  alle  ehemaligen  Königsberger  Kollegen  mli 
ihren  Angehörigen  und  Bekannten,  besonders  die 
noch  lm  aktiven  Dienst  stehenden  Kollegen,  er- 
scheinen.  Unser  früherer  Kollege  Walter  Bltiinlie, 
I  Berlin  4fi,  MudrastraOe  12.  wird  einen  kurzen 
aber  für  uns  sehr  wichtigen  Vortrag  halten  Fra¬ 
gen  wegen  Übernachtungen  und  sonstigen  Angele- 
gcnhelten  kann  Ich  nur  bis  20  Mal  entgegenneh¬ 
men. 

Valentin  Schlrmachcr 
41  Duisburg-Hochfeld,  Elgenatrnße  20 

Königsberg-L.ind 


Das  zehnjährige  Bestehen  der  Pnten»chnft  mit  dem 
Landkreis  Minden,  da»  Jahr  der  Mengghen rechte  und 
die  Vertreibung  au»  unserer  Heimat  vor  20  Jahren, 
geben  Veranlassung,  unser  diesjährige»  Huuptkreb- 
treffen  In  größerem  Rahmen  zu  veganslalten.  —  Am 
10.  Juli  ist  eine  gemelnschoftüche  Tagung  der  Kreis¬ 
luge  ln  Minden  und  Könlgsberg-l-and  In  der  Aul« 
der  K re Islre rufsschule  ln  Minden  vorgesehen.  Unsere 
Krelsmitgllcder  (Be/.lrksvcrtreter)  erhallen  schrift¬ 
liche  Einladungen.  Nach  der  Sitzung  gesellige«  Bei¬ 
sammensein  In  Gaststätten,  die  noch  hekannltege- 
ben  werden  Am  II  Juli  EntliUllung  eines  Xtahn- 
sleines  an  der  Weserbrücke,  am  Fuße  der  Porta. 
Um  11  Uhr  öffentliche  Kundgebung  In  der  einmalig 
schönen  Freilichtbühne  auf  der  Port«  Westfalica, 
Die  Fesliedc  hält  der  Erste  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gltle.  Anschlle- 


seil  1776  Ulf;  klare  Spezialität 

H«inr.  Stobbo  KG.,  29  Oldenburg 


Bend  Jahreshaupttreffcn  der  HelmatkrclsKemein- 
»chaft  Köniksbe»  j’-Lan«  Im  Hotel  Kalscrhof.  da»  In 
unmittelbarer  Nähe  der  Freilichtbühne  nelegen  lit 
Alle  Bewohner  unseres  HelmatkrelBC«.  und  beson¬ 
der»  unsere  Jugend,  werden  zur  Teilnahme  an  die¬ 
sen  Veranstaltungen  herzlich  clngeladcn. 

Liebe  Landsleute,  bekunden  Sie  durch  besonder* 
rege  Teilnahme  Ihre  Liebe  zur  unvergMUtfl  Hei¬ 
mat!  Möge  Ihr  zohlreiche»  Erscheinen  ein  sichtbarer 
Ausdruck  Ihrer  Treue  zu  unserer  HcimatkreUxc- 
mcinRchaft  werden.  —  Für  unsere  Heimatstube  be¬ 
nötigen  wir  Bilder  unsere«  Krctshauses  und  der 
Kirchen  Haffstrom,  Ltchtenhagen,  Mnhmifcld,  Helli- 
gcnwnlde.  Powunden.  Schnaken.  Schönwaldc  und 
Quednau.  Landsleute,  die  Fotos  oder  auch  Post¬ 
karten  dieser  Kirchen  gerettet  haben,  werden  ge¬ 
beten.  diese  zur  Herstellung  von  Vergrößerungen 
Im  Reproduktionaverfahren  leihweise  zur  Verfügung 
zu  «teilen.  Einsendungen  erbeten  an 

Fritz  Telchert,  Krclsvcrtreter 

583  Schwelm,  Haßtlnghauser  Straße  <S 


Labiau 

Berichte  Uber  den  Kreis 

Meiner  Bitte  um  Zusendung  von  Berichten  Uber 
Kreis  und  Stadt  Lablau  Ist  In  reichem  Umfang  ent¬ 
sprochen  worden  Das  Material  wird  gesichte!  und 
wird  sowohl  In  den  Veröffentlichungen  des  Kreise» 
als  auch  Im  Hctmatbuch  Verwendung  finden.  Den 
Einsendern  und  Verfassern  auf  diesem  Wege  herz¬ 
lichen  Dank.  Weitere  Unterlagen  werden  gern  ent- 
gegengenommen.  Erwünscht  sind  Dorf-  und  Hof¬ 
besehreibungen,  Unterlagen  Uber  Ausdehnung  von 
gewerblichen  Unternehmungen,  ebenso  sind  Bilder 
erwünscht.  Außerdem  Berichte  Uber  die  Lage  der 
Bevölkerung  nach  der  sowjetischen  Besetzung. 

Lyck 

Da«  Treffen  In  Karl»ruhr 

Es  wird  nochmal«  an  die  Teilnahme  der  Lydtcr 
am  Treffen  des  Regierungsbezirk«  Allenitein  ln 
Karlsruhe  erinnert  Da  dort  immer  guter  Besuch 
und  In  der  Stadthalle  viel  Platz,  also  angenehmer 
Aufenthalt,  wird  gebeten,  mit  allen  Familienange¬ 
hörigen  daran  teilzunehmen. 

Wir  empfehlen  da  die  Freizeit  zu  Pfingsten  fort¬ 
fällt,  die  Teilnahme  am  Bundcsjugendlager  im 
Sommer. 

Otto  Sklbowüki.  Krehvertreter 
357  Ktrchhatn 


Osterode 


Königsberg-Stadl 

Königsbergrr,  kommt  zum  Treffen  nach  Duisburg 

Liebe  Könlgsberger  Landsleute,  tn  vier  Wochen 
—  am  12.  und  13,  Juni  —  »»erden  wir  In  unserer 
Patenstadt  zum  diesjährigen  Könlgsberger  Trofren 
Zusammenkommen.  Z»»-anzig  Jahre  nach  der  Ver¬ 
treibung  aus  unserer  schönen,  unvergessenen  Hei¬ 
mat  werden  wir  bei  diesen  Veranstaltungen  In  be¬ 
sonderem  Maße  an  unsere  Vaterstadt  denken  und 
durch  unser  Erscheinen  In  Duisburg  Ihr  unsere 
Treue  beweisen.  Wir  werden  aber  auch  Gelegen¬ 
heiten  haben,  mit  unseren  Freunden  und  Verwand¬ 
ten  ein  frohes  Wiedersehen  zu  begehen.  Uber  den 
Ablauf  der  beiden  Tage  hat  das  OstpreuRcnblatt 
vor  ullem  ln  seiner  Ausgabe  vom  17.  April,  s  14, 
berichtet. 

Wir  bitten  Sie  dringend,  nicht  länger  mit  der 
Anmeldung  Ihrer  Q  u  a  r  I  I  e  r  »v  U  n  s  c  h  r  zu 
zögern.  Eingedruckte  Quartlcrbestcllkarlen  finden 
Sic  lm  Ostpreußenblatt  vom  24.  4..  S  14.  die  Sie 
bitte  sofort  ausgefallt  dem  Verkchrsverein  für  die 
Stadt  Duisburg.  41  Duisburg.  Kdnlgsiraße  67  n» 
(Quartleramt  Königsberg),  zuschicken  müssen,  um 
sich  eine  gute  Unterkunft  zu  sichern.  Die  Stadt 
Duisburg  hat  sich  auch  um  Privatquartiere  für  uns 
bemüht  und  muß  zeitig  darüber  disponieren  kön¬ 
nen,  um  Quarttergebcrn  und  -nehmern  gerecht 
»»erden  zu  können,  denn  Duisburg  Ist  gerade  Im 
Juni  durch  Tagungen  usw.  um  Unterkünfte  sehr 
verlegen. 

Auch  die  Resonanz  für  die  angekündigte  G  e  - 
mein  schaftsfahrt  von  Hamburg  nach 
Duisburg  —  siehe  Ost|>reuUt-nblntl  vom  17.  4..  s  14 
und  Foljie  in  vom  t  Mal,  S  10  -  ist  bis  heule  leider 
sehr  schwach  und  die  Gcmt-Inschaftsfahrt  daher  In 
Frage  gestellt.  Sollten  bis  zum  25.  Mal  nicht  genü¬ 
gend  Teilnehmer  für  diese  um  5a  Prozent  verbll- 


Sondrrtreffrn  der  llohrnstelner 

Auf  Veranlassung  und  lm  Beiseln  des  früheren 
Bürgermeisters  Stein.  Jetzt  wohnhaft  Mühlacker 
Faustackerweg,  findet  gelegentlich  des  Osterode 
Krelstreffen»  In  Hannover.  Llmmerbrunnrn,  eine 
Wiedersehensfeier  der  Hohenstemer  am  Vorab-"”1 
25.  August,  statt.  Um  Vormerkung  wird  gehc'cn 
Es  erfolgen  rechtzeitig  die  Einladungen  mit  der 
Angabe  des  Trefriokals  und  Zeitpunkte». 

Krcistagssltzung  lu  Hamburg 

Am  24.  April  fand  die  satzungsgemäße  Sitzung  dr» 
Kreistages  In  Hamburg  statt,  an  der  alle  Mltgtlc 
der  bis  auf  zwei,  die  entschuldigt  waren,  ■  " 
unser  ElirenmJtglled,  Fritz  Krause,  tellnahmon.  Die 
Tagesordnung  wies  folgende  Punkte  auf.  Übel  dt* 
beraten  und  Beschluß  gefaßt  wurde. 

1  Im  Namen  des  Kassenprtlfungs-Ausschusses  er¬ 
stattete  für  1964  Lm  Messer  den  Bericht  Bcsmlan 
düngen  wurden  nteht  vorgenommen.  Auf  Antrag 
wurde  dem  Kassenführer  und  dem  Krelsaussctiuo 
Entlastung  erteilt 

2.  Der  Kassenbericht  durch  den  KassenfUhrer  für 
1964  sowie  der  Voranschlug  fUr  1965  wurde  ns-h 
lebhafter  Aussprache  angenommen. 

3.  Der  Kreisvertreter  gab  eine  Übersicht  Uber  dl* 
Geschäftsarbeit  und  die  Veranstaltungen  des  letz¬ 
ten  Jahres. 

4  Für  1965  sind  folgende  Veranstaltungen  vorge- 
sen:  a)  Teilnahme  an  dem  gemeinsamen  Treffen 
des  Regierungsbezirks  Allensteln  ln  Karlsruhe, 
Stadlhallensäle,  am  23  Mal.  —  b)  Jahreshauptt«'- 
fen  in  Hamburg.  Lokal  Mcnsn-Gaslslälten.  Am 
Dammlor- Bahnhof  am  30.  Mal.  —  c)  Kiclstreffeu 
der  Osternder  In  Herne,  Kolpinghaus,  am  II-  -lull 
—  d)  Helmulveranstaltung  In  Hannover,  Ummer- 

Fortsetzung  auf  Seite  14 


Jahrgang  16  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Eimländei Siedlung  in  Cloppenburg 


Neue  Initiative  von  Friedlands  Lagerptarrer 


tung  der  Einliegerwohnung,  die  jedes  Haus  er¬ 
hält,  die  eigenen  Kosten  zu  senken.  Viele  der 
Mieter,  die  in  Cloppenburg  wieder  ein  eigenes 
Zuhause  erhalten  werden,  sind  gegenwärtig  noch 
in  Notunterkünften  und  Lagern  unlergebradit 


ai»  Fünfzig  Bauernlamilien  aus  dem  Ertnland 

mm  werden  in  absehbarer  Zeit  wieder  auf  eigene! 

II.'iIÜä  "0tm  Sp  Scholle  in  Cloppenburg  (Oldenburg)  angesie- 

clelt.  Aul  Initiative  des  katholischen  Lagerpfar- 
von  Friedland,  Scheperjans.  wird  dort  in 
„  jBB  Kurze  mit  dem  Bau  einer  Siedlung  begonnen 
i  Der  Grundstein  w  ird  voraussichtlich  noch  im 

j  l  Mai 

/  J  Plärrer  Scheperjans,  der  bereits  zahlreichen 

“  £  iL  ^ «3)  v  ^  Flüchtlingslamilien  aus  dem  mitteldeutschen 

SB  m  in  der  einer 

■l'pl  "■¥  wF  f  •  nl.Tien  Siedlung  \etholteu  hat  l.-iKr  |.  •  e, 

»  | Cloppenburg  Einzelheiten  über  seine  Plane  mit 

y  Danach  werden  den  Siedlern  jeweils  1250  Qua- 

BfOr'lflc  !^g  *  dralmeter  Siedlungsflache  kostenlos  zur  Ver- 

ji*  '|  ^3  ■  ■  ■PTTrHfrt *  tugung  gestellt.  Die  Erschlieilungskosten  werden 

s'.ni'  i 

f  '  i ,  »in  int-! ,  der  ,!i  BuKienmi-'.r  Ulfe  tu -i  dieser 

fJT  JBw|  l  i  Inland  vei  sprach  Die  Stad'  (  D  , | , j 1 1 • : i i>i 1 1 <i 

's^fT  ,  c  •••  -_  ips  :•.  wird  alles  tun.  daß  Sie  sich  schnell  hier  zu  I  lause 

(P*.  j |  1ffiH9g28HK||£|  Die  staatlichen  Stellen  hoben  umfangreiche 

*.  ■/  ßk..\  :  V.  Hl  finanzielle  t  ntersliitzung  duriti  Kredi'e  zuge- 

■f  _  n**,  ,>:e-  ••••>:'4:-v-  ^  die 

1  ,  f  S^S  ■*>  ,s'  Die  Siedler  haben  nur  einen  geringen  Feil 

Ä  (|  \JjBBB&»,  %  der  Baukosten  als  Eigenmittel  aulzubr ,n<|en 

*  *,  pje  jährliche  Belastung  mit  rund  2400  DM  ist 

Im  Rathaus  der  Kaisersladt  Goslar  gab  Oberbürgermeister  0  r.  P  I  u  /  /  e  n  d  o  r  I  (links)  anläßlich  nach  Ansicht  der  Siedler  zu  ertragen,  zumal 

des  Milarhciterkongresses  einen  Emp/ang  lilr  den  Bundesvorstand  der  Landsmannschall  Ost  ihnen  Gelegenheit  gegeben  ist,  durch  Vermie- 

preußen.  Rechts  Dr.  Allred  Gl  Ile,  der  dem  Oberbürgermeister  den  Dank  der  Landsmannschatl  _ 

Ostpreußen  liir  die  herzliche  Aulnahme  übermittelte. 

. . .  ®e^er  suchen  „Ihre  Ostpreußen 

Bei  unserem  Freund  Arthur  K  e  p  e  n  n  e  ,  dem 

✓  .  ,  Sekretär  der  Hilfskasse  der  ehemaligen  belgi- 

<^in  l^aiastainstüdz  oon  dreizehn  fOftuid  wieder  neue  Suchwünsche  eingegangen,  die  er 

uns  übermittelte.  Gesucht  werden: 

Es  wurde  zwischen  Gumbinnen  und  lnsterburq  gefunden  Wilhelm  Kühn  und  Familie  aus  Bulitten, 

Landkreis  Königsberg,  von  M.  A.  Depas,  180, 

Obwohl  Bernstein  sehr  leicht  ist,  hat  man  in  glanz  aultielen  und  er  den  Stein  mit  wenig  An-  rue  Masson.  Wamant-Dreye.  Prov.  Liege/Bel- 
Jstpreußen  wiederholt  auch  größere  Bernstein-  strengung  herausheben  konnte,  nahm  er  ihn  9lfm  und  M.  J.  D  e  j  a  s  s  e  ,  35  a,  rue  Bout  de 
tücke  im  Gewicht  von  einigen  Pfund  gefun-  mit  nach  Hause.  Seine  Mutier  erkannte  sofort,  Rolheux,  Rotheux-Rimiere.  Prov.  I.iege/Belgien. 
len.  So  halte  ein  BernsLeinstück,  welches  1691  daß  es  sich  bei  dem  eigenartigen,  großen  Stein  Erik/Emil  P  a  s  k  e  und  Familie  aus  der 
n  den  damaligen  sogenannten  „Bernstein-  um  Bernstein  handelte,  und  bewies  es  ihm,  in-  Schillerstraße  in  Königskirche,  Kreis  Tilsit-Rag- 
dinen“  bei  Gr. -Hubnicken,  nördlich  von  dem  sie  das  kleine  abgeschlagene  Stück  ans  n'L  vcm  M.  Augustin  Lauwers,  20,  rue  St. 
'almnicken,  gegraben  wurde,  ein  Gewicht  von  Feuer  hielt;  Es  branntel  Martin.  Merbes-le-Chateau,  Prov.  Ht./Belgien. 

ingefahr  vier  Pfund.  Nach  der  Bernsteinrech-  Das  großt.  Bernsteinstuck,  «las  durch  das  Ab-  .  N'dJor  ZV^  von  Sta'a9  1  ,A  (Stablack-Pr.-Ey- 

ung  des  Jahres  1700  wurde  dort  sogar  ein  schlagen  nur  wenige  Gramm  verloren  hatte,  lau)  von  M.  Georg«  S  m  e  t  s  65  Re.nz.nger- 
tuck  im  Gewicht  von  sechs  Pfund  gefunden.  brachte  Hundsdörfer  sogleich  zu  dem  Ober-  slra(?Ali^!enelV,  ®e*9*en-  bd[>t‘n  s'c*1 

Den  größten  historiscfi  verbürgten  Bernstein-  lörster  und  Gutsbesitzer  Eckert.  Aul  Eckerts  'n r>,n ' Gesudlten S  werden'' cic-beten sich  direkt 
und  macfite  man  jedoch  nidil  etwa  an  der  Sam-  Bericht  an  den  König  von  Preußen  wurde  es  D'e  c®!>u<:hten  werden  gebeten,  sich  direkt 
J  ‘  ,  tl an  die  oben  genannten  Adressen  zu  wenden, 

ändküste,  sondern  aut  dem  zwischen  Gumb.n-  "aC*  PfttnrfT.T  Wt>[  Nachricht  über  ihr  Schicksal  geben  kann, 

en  und  Insterburg  gelegenen  Gute  Schlap-  Man  stellte  ein  Gewidit  von  stark  13  Pfund  lest.  s(tueibe  biUe  an  das  ostpreußenblatt,  2  Ham- 
lacken  (zuletzt:  Krausenbruck),  unweit  Judl-  Dieses  Bernsteinstuck  blieb  leider  Ostpreu-  hurci  13  Parkallee  86 
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Von  Nord  und  Süd . . .  zum 
Köniqsberqer  Treffen  nach  der 
Patenstadt 

DUISBURG,  am  12.  und  13.  ]uni 


Lebendige  Patenschaft 

Der  Verwaltungsberidit  der  Stadt  Itzehoe,  deren 
Bürgermeister  der  ehemalige  Bürgermeister  und  spä¬ 
tere  Landrat  von  Pr.-Holland,  Joachim  Schulz,  ist, 
weiß  auch  ln  diesem  Jahre  wieder  von  lebendiger 
Patenschaltsarbeit  zu  berichten. 

Zehn  Kinder  aus  Pr. -Holländer  Familien  waren  im 
Sommer  vier  Wochen  lang  Gäste  der  Patenstadt  Itze¬ 
hoe,  ein  aus  Pr.-Holland  stammender  elternloser 
Student  erhall  wiederum  ein  monatliches  Stipendium 
von  50, —  DM  Mehreren  hochbetagten  Pr  -Hollän¬ 
dern  iiberbrachte  Bürgermeister  Schulz  selbst  die  Ge¬ 
burtstagsglückwünsche  der  Patenstadt  und  nahm  autii 
zum  erstenmal  am  Heimatkreistrclfen  in  Stuttgart 
teil. 

Den  Höhepunkt  der  Patensdiattsarbeif  bildete  je¬ 
doch  im  Oktober  die  Einweihung  der  Pr. -Holland- 
Stube  Im  Prinzeßhol.  die  dem  städtischen  Museum 
.«ngeghedert  ist  und  zahlreiche  Erinnerungsstücke 
aus  der  Heimat  enthält,  darunter  auch  Erde  aus  dem 
Kreis  Pr.-Holland. 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist  .  . . 

Postbezieher  reklamieren  das  unbegrün¬ 
dete  Ausbleiben  einer  Zeitungsnummei 
ohne  Verzug  zuerst  hei  ihrem  Postamt 


Ostpr.  Rentner,  67'1/H.  ev.,  mit 
Klelnstedl.  tR.  Nordrh.-Westt), 
sucht  elnf.  Rentnerin,  ohne  Anh., 
schlk.,  gesund,  umgfinßl..  7.w.  ge- 
melns.  Haushaltsführung.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  52  894  Das  Ost- 
preußenblatt,  An/,  -  Abt.,  Ham- 


.Harmonische  SpiUehe"  erwünscht 
mit  gobild.,  liebenswert.  Herrn, 
ebenfalls  verwitwet,  In  geordnet. 
Verhältnissen  (60  b.  85  J.).  der 
gepflegte  Häuslichkeit  liebt.  Ich 
selbst  hoffe  nicht  zu  enttäuschen. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  53  018  Das  Ost- 
preuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13^^  _ _ 


M  Zum  Oktober  und  April  werden  aufge- 

nominell 

*•  ln  tll‘r  Krankcnpflegesrhule  Wetzlar 

zur  Ausbildung  als  Krankenschwester 
^  gesunde  ev.  Mädchen  (17—25  J.) 

2.  ln  der  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflege* 
rischen  Dienst.  Mädchen  (14—15  J.)  mit 
gutem  Volksschulzc 

B  VW  3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 
hauswirtschaftlichen  Jahres 
4.  Mädchen  und  Frauen  (17—37  J.).  Aus¬ 
bildung  als  Krankenhaus- Helferin 
Königsberger  Diakonisscn-Mutterhaus  auf  Altenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 


Beamter  1.  R.,  m.  Pens.,  62/1.80. 
noch  sehr  rege  schlank,  blond, 
nette  symp.  Erschclng..  tolerant, 
gut.  Charakter,  gr.  Naturfreund, 
techn.  u.  handwerkl.  veranlagt, 
sucht  nette,  einsame  Dame,  mit 
bleibend.  Einkommen  u.  Haus  m. 
Garten,  zw.  Heirat  od.  Wohnge- 
melnsch.  Eins.  Gegend  u.  Wald 
od.  Wasser  bevorzugt  (Pkw.  vor¬ 
handen).  MÖgl.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  52  907  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Bin  Ostprcußin.  Kriegerwitwe.  49 
1,60.  ev.,  dunkelbld..  schlk.,  höusl. 
u.  sehr  solide,  m.  Wohng..  möchte 
auf  dies.  Wege  einen  nett.,  solid., 
aufrichtig,  ostpr.  Mann  v.  50  b 
55  J.,  ohne  Anh..  mögl.  m.  Auto, 
kennenlernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
52  970  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ostpr.  Rentner.  72/1,70.  ev.,  mit 
Wohnung  I.  Eigenheim  auf  dein 
Eande  mit  Garten,  möchte,  da 
er  sehr  einsam  Ist,  eine  Kamera¬ 
din.  v.  57  b.  62  J.,  kenncnlernen. 
Witwe  angenehm.  Wer  schreibt 
mir  u.  Nr.  52  848  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  137 


Wer  hat  mit  mir  Reserveübung  v. 
30.  1.  b.  30.  4.  1939  b.  Flak-Regt.  11. 
Könlgsbg.  Pr..  General-Litzmann- 
Straße.  abgelegt?  Wer  kam  mit 
mir  z.  Kriegsdienst  a.  10.  August 
1939  z.  Üb.-3./  L.-Res.-Flak-Abt. 
712.  Kbg.  Pr..  Boelckekaserne? 
(FPNr.  L  23  564.  Hptm.  Mrowka, 
Hauptwachtmstr.  Gonschorrek.) 
Militäraufnahmen  Vorhand.  Früh¬ 
jahr  1944  b.  Scheinwerfer-Abt. 
(mot)  150x200  cm.  FPNr.  L  54  029 
ln  Lünen,  spät.  Herbern  (Westf) 
ln  Feldstellg.  stehend  unt.  Hptm. 
Sommer.  Wachtmstr.  Bomholt, 
Uffz.  Haustein.  Herbst  1944  nach 
Ostpr.  z.  13.t  IGK.-Gren. -Regt.  912. 
FPNr.  12  414  B  und  zuletzt  bei 
2.  K.-Gren.-Regt.  7.  F.  E.  B.  252. 
Wer  kann  Militärzeit  bestätigen? 
Unkostenbegleichung.  Josef  Beck¬ 
mann,  fr.  Rößel.  Schloßstr.,  jetzt 
3  Hannover,  Fundstraße  11. 


Gvmnostiklehrsrmnen  •  Ausbildung 

(staatliche  Prüfung) 
Gymnastik  -  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  -  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulhelme.  3  Gymnastiksäle 
1  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppot 
jetzt  Ostscebad  Glucksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern! 


Kriegerwitwe,  64  J-,  möchte  einen 
gut.  Herrn  kennenlernen.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  52  895  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


zum  Wohle 


Ostpreunin.  alleinst..  35  1.65.  ev 
dunkel.  Brillenträgern,  an  allen 
Schönen  interessiert.  Wohmmi 
vorhanden  Im  Raum  WUrttbg. 
wünscht  mit  einem  liebenswert, 
charakterf.  Herrn,  bis  42  J  .  be 
kannt  zu  werden.  Freundl  Zu 
schrlft.  erb.  u.  Nr  52  818  Da*  Ost 
preußenblatt.  An/  -Abt.,  Ham 
bürg  13. 


Ostpreuße.  58/1,70,  Witw.,  ev.,  zwei 
Töchter  (8  u.  10  J.).  mit  eig.  Haus 
u.  Garten,  in  unkündb.  Stellung, 
sucht  pass.  Lebensgefährtin  zw. 
Heirat  kennenzulcrnen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  52  928  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Homburg  13 


Witwer,  Angest.-Rentn.,  §6/1.74,  ev.. 
sucht  Wohngemclnsch.  b.  allein¬ 
stehend.  Dame.  b.  voller  Pension 
u.  eig,  Zimmer,  kann  auch  un- 
mobl.  sein  (Raum  Hamburg).  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  52  971  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


fitpreufte,  ev..  gelernt.  Fleischer, 
speziell  Wurstmacher,  keine  Mei¬ 
sterprüfung.  sucht  Ostpreußin, 
wo  evtl.  Einheirat  geboten  wird 
Bin  54  1,80.  dkl.,  zu  gl  Teilen  1958 
geschieden.  Untcrh  f  einen  13- 
Jähr  Sohn  aus  gesch.  Ehe  zu  lei¬ 
sten.  Inzwischen  war  ich  verlobt, 
leider  habe  ich  selb,  durch  d.  Tod 
Im  vorigen  Jahr  verloren  Meine 
jetzige  außerberufl.  Tätigkeit  u. 
das  ewige  Alleinsein  füllen  mein 
l  eben  nicht  aus  Habe  daher  den 
sehn!.  Wunsch,  mich  zu  verän¬ 
dern.  Wagen  u.  kleine  Ersparn. 
vorhanden.  Wo  finde  Ich  mmn 
Glück?  Zuschr  erb  u.  Nr.  .*2  963 


Suche  per  sofort  Kciunerln.  rüstig, 
ruhig,  sauber,  ehrlich  und  Wirt¬ 
schaft!  .  ohne  Anh.,  für  gemelns. 
Haushalt,  da  die  bisherige  lang). 
Dame  leider  erkrankt  UL  Bin 
Pensionär.  Ostpreuße,  jetzt  Ham¬ 
burg.  über  80  J..  2,  »-Zlm.-Woh- 
nung.  Gcfl.  Meid,  erbeten  u.  Nr. 


bürg  13. 


KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 

OSTPREUSSENBLATT 
die  weiteste  Verbreitung 


iofäflvßaffffi 


sipr.  Handwerksmeister,  alleinst,. 
63/1,67,  ev.,  m.  mtttl.  Rente  und 
schöner  «-Zimm.-Wohnung.  such» 
eine  friedlich.,  altelnst.  Rentne¬ 
rin  zw.  gemein*.  Haushaltsführg. 
u,  Überbrückung  der  Einsamkeit. 
Zuschr.  erb.  u  Nr.  52  931  Das  Ost- 
prcuBcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  Som¬ 
mer  1924  das  Bäckerhandwerk  i. 
der  Bäckerei  meines  Vaters  er¬ 
lernt.  diese  b.  zur  Einberufung  z. 
Kriegsdienst  August  1939  geführt 
habe  u.  gesetzt.  Beiträge  an  die 
Ortskrankenkassc  In  Rößel  ent¬ 
richtet  wurden?  Etwaige  Unkost, 
werd.  erstattet.  Josef  Beckmann, 
früh.  Rößel.  Schloßstraße.  Jetzt 
3  Hannover,  Fundstraße  11. 


btirg  13. 


Nordrhein- Westfalen.  Handwerker, 
Ostpreußc.  ev.,  hohe  Ersparnisse, 
wünscht  die  Bekanntschaft  einer 
ehrt.  Frau,  bis  5*  J.,  zw.  gemetns. 
Haushaltsführung.  Nur  ernstgem. 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
52  926  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  t3. 


9  Volles  Haar  verjüngt  ® 

und  wirkt  rympothiidi  anziehend.  Niehl,  ist  deihalb  wichtiger  al,  eine  vernwiü.oe 
Hoarpnogo.  besonders  b«i  ! Schuppen,  Ausfall,  brüchig  und  glanzlos  gowordenem 


Hoorptiog©  botondert  bei  Scnuppon,  Ausfall,  brüchig  und  glanzlos  gewordenem 
Hoor  D'e  V'lomin«  und  Wirkstoffe  des  Getreidekeimes  haaen  sich  als  äußerst 
einflußreich  auf  den  Haarwuchs  erwiesen,  und  deshalb  können  auch  Sie  wieder 

Freude  on  Ihrem  Hoor  haben.  - - 

.Erfolg  großarltg*,  .Überraschen¬ 
der  Erfolg*,  so  und  ähnlich  ur¬ 
teilen  die  Kunden.  Mit  meinem 
.Vitamin-Haarwasser*  (auf  Wei¬ 
zenkeimöl-Basis)  können  Sie  eine 
20  Tage  Behandlung  auf  meine 
Kosten  machen!  E  •  foch  anhän¬ 
genden  Bon,  auf  emo  Postkarte 
ohne  Geld  einsenden. 


Berichtigung  zur  Suchanzeige 
Kroeck  —  Folge  18 
Vater:  Bäckermeister,  hieß 
Franz  Kroeck 
Mutter.  Frau  Marie  Kroeck 
geb.  Arlt 

war  arn  13.  5.  1864  geboren 
Schwester  Ida 
wohnt  in  Ahus  (Schweden). 
Domherrevägen 


D  fl  M  An  Otto  Blochecer,  Abt.  VA  60 
D  ü  11  89  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  onaeboten  —  ohne 
Kosten  für  mich  —  eine  Flasche  .Vitamin. 
HaorwossetV  Nur  wenn  ich  mit  dei  Wir- 
<ung  zufrieden  bm  zohle  ich  6,85  DM 
und  Pto.  innerhalb  30  Togen,  sonst  schicke 
ich  die  angebrochene  Flasche  nach  20  lo¬ 
gen  zurück  und  zohle  nidtls  dafür. 


Meisterbrand  -  Heizungs  -  Herde 

für  die  E*age  —  für  das  ganze  Haus 

Meislerbrond-Herdlabrilt,  Abt.  1 1 

61  Darmslodt,  londwehrslrahc  63/67 


Ostpr.  Rentner-Ehepaar.  65  J.,  ehrt., 
gesund,  sucht  z.  1.  10  1965  Haus¬ 
verwalterstelle  od.  ähnliches,  wo 
Wohnung  geboten  wird.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  53  968  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


gaklabc, 


15.  Mdi  19b5  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  lö  /  Folge  20 


SchluB  von  Seile  12 

brunncn.  am  29.  August,  zugleich  mit  Sondert  re  f  len 
der  Ostcroder  ehemaligen  Lehrer.  Obe r.sch (Herin¬ 
nen,  der  Boigfrleder  sowie  der  Hohensteiner  am 
Tage  zuvor. 

5.  Uber  Patcnschaftsangclegcnhciten  berichtete 
der  Kreisvertreter  und  wies  zugleich  auf  das  Paten 
schultstreffen  in  Goslar  am  8.  »  Mai  hin.  Die  Teil¬ 
nahme  von  5  Mitgliedern  des  Kreistages  wurde  be¬ 
schlossen. 

6.  Na  di  einem  Bericht  über  die  Jugendarbeit 
durch  Lm.  Ktiessner  und  Kempa  fand  eine  rege 
Aussprache  Uber  den  Ablauf  der  letzten  Jugend¬ 
treffen  und  die  dort  gegebenen  Referate  statt.  Die 
künftige  Ausrichtung  der  Jugendarbeit  wurde  fest* 
gelegt.  Zu  der  diesjährigen  Jugendfreizeit  in  dei 
Patenstadt  Osterode  (Harz)  vom  25.  ».  bis  3.  10. 
sind  bereits  zahlreiche  Anmeldungen  erfolgt.  Die 
Leitung  wird  ln  den  Händen  von  Dittmar  Langner 
und  Karin  Kempa  liegen. 

7  Uber  die  vorjährige  Paketaktion  informierte 
der  Kreisvertreter. 

Zum  Schluß  sprach  der  Kreisvertreter  allen  Mit¬ 
gliedern  des  Kreistages,  die  sich  wiederum  für  die 
Heimatarbeit  erfolgreich  eingesetzt  haben,  ebenso 
auch  den  Kassenprüfern,  herzlichen  Dank  aus. 

v.  Ncgenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
24  Lübeck.  Goerdelerstraße  12 

Rastenburg 

Haupt  kreist  ref  len 

Erneut  möchte  Ich  auf  unser  Hauptkreistreffen 
am  11  Juli  in  Wesel  Hinweisen.  Liebe  Landsleute 
merkt  Euch  diesen  Termin  vor  und  kommt  zu  einem 
..Wiedersehen**  mit  Eltern  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  m  untere  P  die  uns  diesen  Tag  wie¬ 

der  abwechslungsreich  gestalten  wird.  Audi  die 
Jugend  soll  an  diesem  Treffen  nicht  fehlen. 

Die  ehemaligen  Oberschüler  und  -Schülerinnen 
wollen  bis  zum  1.  ß.  1965  unserer  Geschäftsstelle 
in  Wesel.  Brüner-Tor-Platz  7.  mttteiieti.  wer  an 
der  Sordorveranstaltung  (Fahrt  Ina  Blaue)  am 
Sonnabend,  den  io.  7.  1965,  tellnlmmt.  Landsleute, 
ule  schon  rechtzeitig  am  Sonnabend  ln  Wesel  eln- 
1  reffen,  können  sich  ebenfalls  an  dieser  Veranstal¬ 
tung  beteiligen. 

Suchdienst 

Für  unsere  HcimatKreiskartel  weiden  gesucht: 
Aus  Barten:  Johanne  Wilsehlnski,  geb.  Rippu; 
Frieda  Stein,  geb.  Wilsehlnski;  Heinz  Wilsehlnski; 
Christine  Wilsehlnski,  geb.  Tschemiak;  aus  Po¬ 
hl  e  b  e  1  m  .  Albert  Petermann;  aus  Rasten- 
bürg:  Hermann  Rippa:  Anna  Rippa.  geb.  Jacks; 
Herta  Rtppn.  Ferner  werden  die  genauen  Anschrif¬ 
ten  benötigt  von  ehern.  Oberschülern  Wal¬ 
ter  Gosslng.  Gerhard  Godusch.  Gerhard  Reichwald. 
Edeltraud  Stenchly  pnd  Anneliese  Krause. 

Hüucndorff,  Kreisvertreter 

Sensburg 

Patenschaft  für  Eichincdleu 

Die  Eiehmedier  wollen  sich  am  5.  0.  Juni  In  Ebstorf. 
Kreis  Uelzen,  treffen.  Ebstorf  will  die  Patensehafi 
Uber  ElQhmetfien  übernehmen.  Sonnabend,  den  5.. 
20  Uhr.  Dorfgemeinschaftsabend  lm  Hotel  Marquardt. 
Anmeldungen  an  Werner  Holftnann.  Ebstorf.  Max* 
F.yth-Weg  3.  Spenden  für  die  Organisation  der  Ver¬ 
anstaltung  auf  Konto  8J5  der  Kreissparkas.se  Uelzen, 
Nebenstelle  Ebstorf. 

In  Karlsruhe  tieffen  wir  uns  am  Sonntag.  23.  Mai. 
ln  den  Stadthallen.  Öffnung  um  io  Uhr 

Ich  suche  dringend  Frau  Marie  Nikulski,  geb 
Schäfer,  aus  Seehesten.  geboren  IM20.  ferner  Renate 
Müller,  verehel.  Btrtsdi.  aus  Seehesten.  Eleonore 
Skrot/.ki  und  Brigitte  Dobroch,  beide  auch  aus 
Seehesten.  Ferner  Frau  Opitz  aus  Nikolalken.  Pen¬ 
sion  Seeufer.  Bauunternehmer  Gustav  Kassek  aus 
Nikolaiken.  KarlshÖfer  Straße;  Gustav  Kultnna. 
Nikolaikeu,  Schönberger  Straße. 

Ich  sudie  dringend  Friedrich  Sadowskl.  geb.  am 
11.  ß.  1909.  zuletzt  Nikolaiken,  Posener  Straße  ?2 
Eilnachricht  an  mich. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
2418  Ratzeburg.  Klrsdienallec  11 

Tilsit-Stadt,  Tilsit-Raqnit 
und  Elchnlederunq 

Gemeinsames  Treffen  in  Hannover 

Allen  Landsleuten  aus  der  Stadt  Tilsit  und  den 
l.andirmsen  Tilsit-Kngmt  und  Elchniederung  brin¬ 
gen  wir  In  Erinnerung,  daß  wir  am  Sonntag,  dem 
13.  Juni  (Sonntag  nach  Pfingsten),  ln  Hannover,  im 
„Wülfeler  Biergarten“.  Hildesheimer  Straße  380.  un¬ 
ser  diesjähriges  gemeinsames  Jahreshaupttreffen 
veranstalten.  Wir  versammeln  uns  ab  9  Uhr.  Der 
Beginn  des  offiziellen  Teiles  ist  um  11  Uhr.  ab 
15  Uhr  gesellige»  Beisammensein.  Viele  Besucher 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  werden  hier  Ge¬ 
legenheit  haben,  uns  nach  langen  Jahren  der  Tren¬ 
nung  wiederzusehen!  Alle  Landsleute  aus  West¬ 
deutschland  laden  wir  zu  diesem  großen  Wieder¬ 
sehen  In  Hannover  herzlich  ein. 

Es  grüßen  Sie  bis  dahin  in  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit  Ihre 

Stadt-  und  Kreisvertreter 
Dr.  F.  Beck.  Kiel  Dr.  H.  Reimer.  Lübeck 
Olto  Buskies.  Hannover 

Franz  Rattay 

JuEendfrelzeitlager  Bad  Pyrmont 

Das  Jugendfreizeitlager  der  Kreisgemeinschaf  len 
Tilsit-Ragnit  und  Klchniedcrung  sowie  der  Stadt- 
genieinschaft  Tilsit  findet  vom  19.  bis  31.  Juli  lm 
Osthelm  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Bad 
Pyrmont  statt. 

Tellnahmeberechtigt  Madel  und  Jungen  im  Alter 
von  17  bis  25  Jahren,  Unkostenbeitrag  4u  DM.  Er¬ 
stattung  der  auTgewendeten  Fahrtkosten  in  Höhe 
eines  Drittels  (vgl.  auch  Ostpreußenblatt  vom  24.  4. 
1965.  Seite  12). 

Bad  Pyrmont  hat  eine  reizvolle  Umgebung,  es 
gibt  gute  Verpflegung  und  Unterkunft  im  Oslheim, 
Sportplatz  und  Schwimmbad  sind  in  unmittelbarer 
Nähe.  Ausgesuchte  Vorträge  und  Hetmatftlme  bie¬ 
ten  reichhaltige  Anregung  und  gute  Erholung.  Noch 
sind  Plätze  frei.  Meldungen  bis  25.  Mal  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Krelsgemeinschafi  Tilsit-Ragnit  ln 
314  Lüneburg,  Schillerstraße  8  I  r..  oder  Max  Bleü- 
mann.  1  Berlin  62.  Cheruskerstraße  21. 

Namen»  der  drei  Tilsiter  Hetmatkrei.se 
Gert-Joachim  Jürgens 
Geschäftsführer  der  Krelsgemeimschaft 
Tilsit-Ragnit 

314  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r. 

Treuburg 

Hcimalkreifltreffen  in  Opladen  am  23.  Mai 

Treffpunkt  ist  die  Stadthalle  unserer  Patenstadt 
Opladen.  Ab  8  Uhr  ist  das  Versammlungslokal  ge¬ 
öffnet.  Um  9.45  Uhr  ist  Gottesdienst  in  der  evange¬ 
lischen  Kirche.  Bielertstraße  12.  um  lu  Uhr  Gottes¬ 
dienst  in  der  katholischen  Kirche.  Düsseldorfer 
Straße  4  6. 

Um  11.30  Uhr  beginnt  die  Feierstunde.  Das  Pro¬ 
gramm:  1.  Gemeinsamer  Gesang:  „Land  der  dunk¬ 
len  Wälder“,  2.  Eröffnung  und  Begrüßung  der  Gäste 
durch  Spurkassendirektor  Willi  Schmidtke.  3.  Ge¬ 
denken  an  die  Toten  und  Ansprache  des  Kreisver¬ 
treters  Theodor  Tolsdorff.  4.  Hauptansprache  von 
Fritz  Naujoks,  Kreisvertreter  von  Insterburg-Land. 
5.  Schlußwort  des  Kreisvertreter».  6.  Gemeinsamer 
Gesang:  3.  Strophe  des  Deutschlandliedes.  Von  13 
bis  15  Uhr  gemeinsames  Mittagessen  ln  der  Stadt¬ 
halle.  ab  15  Uhr  geselliges  Beisammensein  —  Tanz. 
Ab  15  Uhr  ist  auch  Herr  Erich  Zollenkopf  wieder 
bereit.  In  Lastenausgleichsangelcgenheiten  auf  Ein- 
zelfragen  Auskunft  zu  geben. 

Wehlau 

Neuwahl  unseres  Kreistages 

Die  dreijährige  Wahldauer  unseres  derzeitigen 
Kreistages  —  Wahlperiode  August  1962/1965  —  endet 
im  August.  Unser  jetziger  Kreistag  trat  zum  ersten 
Male  am  18.  August  1962  in  Syke  zusammen.  Die 
24  Bezirksvertrauenslandsleute  und  deren  Stellver¬ 
treter  müssen  nun  neu  gewählt  werden.  Wahlbe¬ 
rechtigt  und  wählbar  sind  alle  Angehörigen  der 
Kreisgemeinschaft,  die  sich  zur  Kreiskartei  gemel¬ 
det  und  das  20.  Lebensjahr  vollendet  haben.  Die  im 
Wege  der  Urwahl  durch  die  Kreisgernnnschaft  ge¬ 
wählten  Krelstagsmltglicder  haben  sodann  gemäß 
t  7  der  Satzung  den  Kreisvertreter,  dessen  Vertre¬ 
ter  und  5  Beiräte  zu  wühlen.  Nach  der  Wahlordnung 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l~andesgruppr  Berlin:  Dr  Matthee 
I  Berlin  sw  61.  Stresemannstr  H — 10?  (Europa 
haus).  Telefon  18  07  11. 

18  Mai.  16  Uhr.  Heimatkrcis  Königsberg,  Bezirks- 
treffen  der  Bezirke  Steglitz.  Zehlendorf.  Schöne¬ 
berg.  u.  u..  lm  „Pichlers  Viktorlagarten“.  1  Ber¬ 
lin  46.  I.eonorestraße  18—22.  Busse  2.  17.  32.  81.  83 
23.  Mai.  16  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg.  Bezirks¬ 
treffen  der  Bezirke  Wilmersdorf,  Charlottenburg. 
Spandau.  Wedding  u.  a.,  lm  „Schultheiß  Schade  & 
Wolff“,  1  Berlin  31.  Kehrbelllner  Platz  5.  U- 
ßahn  Fehrbelllner  Platz.  Busse  l.  4,  21.  50.  74. 
86.  88. 

15  Uhr.  Helmatkreis  Osterode,  Kreistreffen  im 
..Haus  der  ostdeutschen  Heimat**.  1  Berlin  61. 
Stresemonnstraße  90—102.  Saal  110.  I.  Stört«.  U- 
Bahn  Möckernfit raße,  Busse  24.  2».  75. 

15  Uhr.  Heimatkrcis  l.abiau  und  Saniland.  Kreis¬ 
treffen  lm  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat**.  Saal 
Nr  UM  1  Berlin  61,  Strescmannstraße  90—102.  U- 
Bahn  Möckernstraße.  Busse  24  .  29.  75. 

29.  Mai.  8.30  Uhr,  Heimatkrcis  Angerburg.  Dampfer¬ 
fahrt.  Abfahrt  ab  Hallesches  Tor.  1  Berlin  61. 
Hallcsches  Ufer  (Reederei  Hinze),  U-Bahn  Hallc- 
sches  Tor.  Bus  24. 

30.  Mat.  16  Uhr.  Heimatkreis  Johannisburg.  Kreis¬ 

tief  fen  im  „Püschel“.  1  Berlin  12.  Kantstraße  134a. 
U-Bahn  Uhlandstraße  Straßenbahnen  75.  76. 

Busse  1,  2. 

16  Uhr.  Heimatkrels  Königsberg,  Bezirkstref¬ 
fen  der  Bezirke  Neukölln.  Tempelhof.  Kreuz- 
berg  u.  a.,  ln  ..Elbquelle“.  1  Berlin  44.  Elbestraßc 
Nr  1—2,  Ecke  Sonnenallee.  U-Bahn  Rathaus  Neu¬ 
kölln.  Busse  67.  95. 

HAMBURG 


Helmatkrelscruppen 

Gumbinnen:  Sonnabend,  15.  Mai.  J0  Uhr.  !m 

Feldeck.  Felditralle  80.  Monstsversaimnlung  Arn 

IS  Juni  Föhn  zum  Kreistreffen  "®ch„Bi'1f 
Fahrtkooten  JO  DM.  Anmeldungen  bl*  22.  M 
Walter  Selke.  Homburg  33,  Hsneeiww«*  1.  Postsche«- 
konto  Hamburg  1595  00.  Tel.  Auskünfte  #  91  »o  Jl 

(Selke)  oder  «3  71  «2  (Crede)  . 

Heiligen  bell:  Sonnabend.  15  Mal.  2»  Uhr.  Hn  Ub 
kal  Feldcck.  Foldstroße  60.  Frühlingsfest. 
leute  mit  Ihren  Angehörigen,  besonders  dl«  Jugend, 
sind  herzlich  elngeladcn  Eine  flotte  Stimmungs¬ 
kapelle  sowie  verschiedene  Darbietungen  v«r»pre- 
chen  allen  Teilnehmern  ein  schönes  Wochenende 
Gaste  wie  Immer  herzlich  willkommen. 

Osterode:  Zusammenkunft  Im  Mat  fallt  au,  ' d**üt 
Teilnahme  am  Kreistreffen  In  Hamburg  am  30^  Mal 
ln  den  Mensa-Oaststatlen  (Nahe  Dammtorbahnhof). 


Frauengruppen 

Fuhlsbüttel:  Montag.  17.  Mal.  10.30  Uhr,  Im  Bür¬ 
gerhaus  Langenhorn  (U-Bahn  Langenhorn-Mitte), 
Tangstedter  Landstraße  41.  Farbdiavortrag  „Trn- 
kehnen  lebt".  Alle  Mitglieder  der  Bezirksgruppc 
und  alle  Freunde  de»  Trakehner  Pferdes  sind  herz- 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  Dr.  Prengel.  28  Brrmrn.  *öge- 

•traße  Nr  46 

Bremen-Nord  —  Oztpieußcnabend  am  22.  Mal. 
20  Uhr,  Wildhack  Beckedorf.  Motto:  „Grüß  Gott,  du 
schöner  Malen.“  Es  wirkt  mit  eine  DJO- Jugend¬ 
volkstanzgruppe.  Freunde  und  Bekannte  herzlich 
willkommen.  Unkostenbeitrag  für  Nichtmitglieder 
1  DM. 


Vorsitzender  der  l.andesg  nipp«*  Hamburg:  Otto 
Tintrmann  2  Hamburg  13.  SrhwnlbrnsiraKe  13 
Geschäftsstelle  iiamhiirc  13  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  23  4!  42.  Postscheckkonto  S6  05 

Dichterlesung  Christa  Ehlert 

Flau  Christa  Ehlert  liest  am  Freitag.  21.  Mat.  um 
20  Uhr  in  der  Aula  der  Hochschule  für  bildende 
Künste.  Lerchenfeld  2  (S-Bahn  Landwehr,  U-Bahn 
Mundsburg)  aus  ihrem  Roman  „Wolle  von  den  Zäu¬ 
nen**.  Christa  Ehlert  hat  In  diesem  Roman  die  harte 
Realität  der  ersten  von  20  Jahren  der  Vertreibung 
dnr/.ustellen  vermocht,  aber  sie  tat  es  ohne  Haß 
und  Bitterkeit  Jede  Seite  ihres  Buches  ist  von 
einem  feinen  Humor  Ubersonnt.  der  auch  das  eigene 
Los  der  schweren  Jahre  zurückschauend  entlastet. 
Wer  Christa  Ehlert  bisher  hören  durfte,  erlebte 
einen  Abend  der  Rückerinnerung  an  die  überstan¬ 
dene  Not.  erkannte  aber  zugleich  den  wunderbaren 
Weg  zum  Licht  und  zu  neuer  Hoffnung  Das  Blum- 
Quartett  wird  die  Lesung  virtuos  umrahmen. 

Alle  Landsleute  und  Freunde  unserer  Heimat 
sind  zu  diesem  Abend  herzlich  elngeladcn 

Bezirksgruppen 

Barmbek/Uhlenhorst/Winterhude:  Wir  treffen  uns 
bei  der  Lesung  Frau  Christel  Ehlert  „Wolle  von  den 
Zäunen“,  in  der  Aula  der  Hochschule  für  bildende 
Künste.  Lerchenfeld  2.  am  Freitag.  21.  Mai,  um 
20  Uhr.  Nach  der  Lesung  kurze  Vorbereitung  zum 
Ausflug  nach  Lüneburg  am  26.  27.  Mai. 

Bergedorf :  Freitag.  21  Mal.  20  Uhr.  un  Gemeln- 
schafusaal  der  Ev.  Kirchengemciudc  St.  Petri  und 
Pauli,  Bergedorf.  Schloßstraße  5.  Dichterlesung  Ruth 
Geede,  veranstaltet  von  den  Vereinigten  Ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften  in  Bergedorf. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein. 
Günter  Per ersdorf .  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  26 

Geschäftsstelle:  Kiel.  WilhHmlnenstraße  47  49 

Telefon  ••211 

Uetersen  —  Am  Sonnabend.  15.  Mal.  erste  Halb¬ 
tagsausfahrt  mit  dem  Bus  durch  die  Marsch  nach 
Bielenberg  an  der  Elbe.  Abfahrt  13  Uhr  Butter- 
markt.  Zum  Zusteigen  wird  gehalten  am  Stadtbahn- 
hof,  Ramelow.  Bahnhof  Ost.  Osscnpad  Schröter- 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  Vleriersachsen  e  V..  Geschäftsstelle 
l  Hannover.  Königsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3763.  Telefon  71  46  -.1  Postscheckkonto  Han- 
nove  1238  0« 

Gruppe  Süd-  Richard  Augustin.  1376  Seesen  (Harz), 
Bismarr kstraßr  16  Telrfon  8  29  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord.  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  318  Wolfs* 
bürg.  Alte  Landstraße  18.  Tel  10  43;  Geschäfts¬ 
stelle  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  166  819  Kreissparkasse  Gifhorn.  Ilaupt/weig- 
stelle  Wolfsburg 

Gruppe  West:  Fiedl  Jost.  457  Quakenbrück.  Haie* 
Straße  SO.  Telefon  5  17;  Gefichäftsstelle :  457  Qua- 
kenhrück  llaseHfraße  60  Bankkonto  Landevspar* 
kassr  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  N'r  2  620 

Hannover  —  Die  Frauengruppe  wird  am  19  Mai 
eine  Busfahrt  ln  den  Deister  unternehmen.  Abfahrt 
14.30  Uhr  vom  Landgericht,  in  der  Straße  am  Justiz- 
gebäude.  Rückkehr  gegen  21  Uhr  Preis  4  DM  Kar¬ 
ten  sind  in  der  Konditorei  äkvrde  erhältlich.  —  Ge- 


für  die  Wahl  der  Bc/.lrksvertrauenNlandsleute  hat 
auch  der  Kreisausschuß  das  Recht,  der  Kreisgemein¬ 
schaft  seinerseits  Kandidaten  tikr  die  anstehende 
Wahl  ln  Vorschlag  zu  bringen.  Dadurch  »oll  erreicht 
werden,  daß  bewährte  Landsleute  wieder  zur  Wahl 
gestellt  weiden.  Der  Ki  elsausNchuü  macht  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  somit  folgende  Vorschläge 
Bezirk  Wehlau;  Sturmhofei,  Paul.  Bierverleger. 
Wehlau,  Jetzt  in  WeveUngshoven.  Bezirk  Düssel¬ 
dorf,  Hofbusch  weg  17;  für  Wehlau  und  SnndiUcn. 

1.  Stellvertreter  Krauskopf.  Otto.  Baumeister  Weh- 
lau,  jetzt  in  Neuß.  Erftslraßc  58.  (Der  2.  Stellver¬ 
treter  wird  noch  benannt.)  —  Bezirk  Tnplau:  Schenk. 
Hans.  Brunnenbau-lng.,  Taplau,  jetzt  in  Fintel. 
Wohlsberg  6.  Post  Scheeßel;  für  Taplau.  Koddlen. 
Wargienen.  1.  Stellvertreter:  Kroll.  Erich,  jetzt  ln 
Karlsruhe.  Ebertfitraße  17a.  2.  Stellvertreter:  Hoff- 
mann.  Horst.  Jetzt  In  Witten  (Ruhr).  latdderken  45. 

—  Bezirk  Allenburg:  Lippkc.  Werner,  Lehrer.  Allcn- 
burg.  jetzt  im  Schuldienst  Kaltenkirchen.  Oersdor- 
fer  Weg  37;  für  Allenburg.  Elserwagen,  Freudenftld, 
Neumühl.  Schallen.  Schönrade.  (Die  beiden  Stell¬ 
vertreter  werden  noch  benannt.)  —  Bezirk  Biebers¬ 
walde:  Seidler.  Otto.  Landwirt.  Bieberswalde.  Jetzt 
in  Braunschweig.  Südlicher  Fliederweg  17:  für  Bie- 
bers walde.  Damerau.  FrUchenau.  Hornau.  Sielak- 
ken.  1.  Stellvertreter:  Neumann.  Friedrich  Wilhelm, 
jetzt  In  SUderdeich  (Kehdingen)  Uber  Stade  (Elbe). 

2.  Stellvertreter.  Seidler.  Siegfried,  jetzt  ln  Braun¬ 
schwelg,  Südlicher  Fllederu'cg  17  -  Bezirk  Bürgers¬ 
dorf:  Schergaut,  Herbert.  Landwirt.  Bürgersdorf, 
Jetzt  in  Stade  (Elbe).  Teichstraße  25:  für  Bürgers¬ 
dorf.  Holländer  cl.  I.  Stellvertreter:  Buttcherelt. 
Lothar,  Landwirt.  Bürgersdorr,  jetzt  ln  Leer  (Ost¬ 
friesland),  Danzlger  Straße  ».  2.  Stellvertreter:  Till, 
Bruno.  Jetzt  ln  Stade  (Elbe)-Hahle.  Sprehenueg  lü. 

—  Bezirk  Cremittcn:  Grapentln,  Alexander.  Land¬ 
wirt,  Irglacken.  Jetzt  In  Bremen-Neue  Vahr.  WH- 
helm-Liebknecht-Straße  7;  für  Bnrthcnhof.  Biothen. 
Elchen.  Irglacken.  Langendorf,  Pomedlen.  Schie- 
wenau.  Stampelken  1.  Stellvertreter:  Winkel.  Ri¬ 
chard,  l.andwirt  Jetzt  ln  Oslebshausen,  Gartenweg 
Nr.  13.  2.  Stellvertreter  wird  noch  benannt.  —  Be¬ 
zirk  Friedrichsdorf:  Kurzstiel.  Albert.  Landwirt, 
Friedrichsdorf,  jetzt  in  Hepstedt,  Kr.  Bremervörde; 
für;  Friedrichsdorf.  Kühnbruch.  Sechshuben.  1  Stell¬ 
vertreter:  Kurzstiel.  Marie.  2  Stellvertreter :  Kurz¬ 
stiel,  Alfred;  alle  ln  Hepstedt.  Kr  Bremervörde  — 
Bezirk  Gaulcden:  Berger.  Arnold.  Landwirt.  Gcns- 
lack.  jetzt  In  Stadtoldendorf.  Hamburger  Stieg  io; 
für  Gauirden.  Gemtlack,  Starkenberg.  L  Stellvertre¬ 
ter:  Pogoda.  Fritz,  Jetzt  in  Abbenburg  über  Höx¬ 
ter.  2.  Stellvertreter:  Scheffler.  Ulrich.  Jetzt  in  Ham¬ 
burg.  Rennbahnstraße  77.  —  Bezirk  Groß-Allendorf ; 
Jacob.  Hellmuth,  Landwirt.  Ziegelhof  dien,  jetzt  in 
Gr.-Gleidingen  71  Über  Braunschwelg;  für  Groß- 
Allendorf,  Ernstwalde.  Kortmedien.  1.  Stellvertreter: 
Jacob.  Herbert,  jetzt  in  Gr  -Gleidingen  71  über 
Braunschweig.  2.  Stellvertreter :  Jacob.  Werner, 
jetzt  in  Berklingen  Nr.  5.  —  Bezirk  Gr. -Engelau: 
Neumann.  Oskar.  Landwirt.  KI. -Engelau.  jetzt  ln 
Dolgen  bei  Lehrte  (Han);  für  Gr. -Engelau,  Gundau. 
Hansualde,  Jägersdorf.  Kl. -Engelau.  1.  Stellvertre¬ 
ter:  Witt,  Wilhelm.  Landwirt.  Gr. -Engelau.  jetzt 
ln  Bremen,  Gleimstraßc  7.  2.  Stellvertreter:  Kaeh- 
ler,  Horst.  Gundau.  jetzt  ln  WollbUttel,  Kr  Gif¬ 
horn  (Han).  —  Bezirk  Gr.-Kuglack:  von  Hippel. 
Klaus,  Gr.-Kuglack,  jetzt  ln  Staun.  Kr.  Eckernförde, 
für  Gr.-Kuglack,  Gr.-Keylau,  Motcrau  (1.  Stellver¬ 
treter  wird  noch  benannt).  —  Bezirk  Gr.-Weißen- 
»ee:  Neumann,  Fritz,  Landwirt.  Gr.- Weißensee. 
Jetzt  in  Mustln  über  Ratzeburg.  Kr.  Herzogtum 
Lauenburg;  für  Brandlacken.  Gr- Weißensee.  Nale- 
gau,  Taplacken.  Wilkendorf.  1.  Stellvertreter: 
Breuksch,  Reinhold.  Jetzt  in  Süchteln-Dornbusch. 
Kr.  Kempen-Krefeld.  2.  Stellvertreter  N'cumann. 
Günther,  jetzt  in  OldenbUttel/Hambergen.  Kreis 
Osterholz.  —  Bezirk  Goldbach:  Erzberger.  Otto. 
Landwirt  Goldbacli.  Jetzt  in  Hiltrup  bei  Münster 
(Westf),  Amelsbürner  Straße  97;  für  Fntschienen, 
Goldbach,  Gr.-Birkenfelde.  Gr.-Udertal.  Rosen feldc. 
Roddau-Perkuiken.  Schillcnberg.  Sprindlack.  Udcr- 
höhe,  Wilmsdorf  1.  Stellvertreter;  Krause,  Sieg¬ 
fried.  Jetzt  In  Dülmen  (Westf).  OverbergstiaQr  59. 
(2.  Stellvertreter  wird  noch  benannt.)  —  Bezirk 
Grünhayn:  Weihsfuhs,  Herbert.  Grünhayn.  Jetzt  ln 
Oelixdorf  bei  Itzehoe:  für  Friedrichsthal.  Grünhavn. 
Gr. -Michelau.  Grünltnde.  Köthen,  Lcipcn.  Nickel»- 
dorf.  Pöppendorf.  Reipcn.  Rockeimswaldr.  Schen¬ 
ken.  1.  Stellvertreter:  Rtemann.  Ernst,  jetzt  in  Rein¬ 
feld  (Holst).  Kolbcrgiitraüc  2  Stellvertreter 


Heymuth.  Karl.  Schwolgehnen.  Jetzt  ln  Hamburg- 
Horburg.  Neuland«»!  Weg.  Wesemtteg  13.  —  Bezirk 
Kl.-Nuhr:  Goehikc.  Fritz.  Landwirt.  KL-Nuhr.  Jetzt 
ln  Schöningstedt  bei  Hamburg.  Bergedorf  1;  für 
Gr  -Nuhr,  Kl.-Nuhr.  1.  Stellvertreter:  Glrnus.  Ewald. 
Jetzt  in  Remscheid-Lüttringhausen.  Remschclder 
Straße  116a.  2.  Stellvertreter:  Henze,  Liesbeth,  geb. 
Kristahr  Jetzt  ln  Holzheim.  Kr.  Grevenbroich.  Be¬ 
zirk  Düsseldorf.  Gartenstraße  9.  -  Bezirk  Leißic- 
nen;  Frau  Charlotte  Ewert.  Landwirtin.  Koppers- 
hagen.  Jetzt  In  Bad  Hombuig  v.  d.  H..  Hamelstraße 
Nr.  19;  für  Koppershagcn.  Leißlenen,  Rockelkelm. 
Plauen.  1.  Stellvertreter:  Pesch.  Manfred.  Rockel- 
keirn.  Jetzt  in  Kckernfördc.  Nettelbeckstraße  40. 
2.  Stellvertreter  wird  noch  benannt.)  —  Bezirk  Pa- 
ter» walde:  Froesc.  Ernst.  Pfarrer,  Paterswaldc.  Jetzt 
in  Hraunsrtiwelg-Riddngshausen,  Jnhannlterstnißc 
Nr.  3;  für  Lindendorf.  Paterswalde.  Kichau.  I.  Stell¬ 
vertreter:  Lehwald.  Fritz,  jetzt  In  Northeim.  DÖr- 
telsweg  31.  -  Bezirk  Patnehnen:  Grlgat,  Ernst, 

Landwirt.  Küken,  Jetzt  In  Wunstorf,  Wilhelm- 
Busch-Straße  23.  für  Klinglackcn.  Knäblackcn, 
Krtllm.  Dammeruu,  Hukers.  Parnehnen,  Pcttkuh- 
nen.  Reuilacken.  Ringlacken.  Skaten.  1.  Stellvertre¬ 
ter  Lehmann.  Max,  jetzt  In  Blumenthal.  Wieren- 
straße  7.  2.  Stellvertreter:  Sainbraus.  Heinz.  Jetzt 
ln  Niendorf  (Ostsee).  Fricdrlch-Bebensee-Straße  6. 
-  Bezirk  Petersdorf  Spohdr.  Heinrich.  Landwirt. 
Petersdorf.  Jetzt  in  Eppstein.  Kr.  Frankenthal;  für 
Petersdorf,  Stoblngeu.  I  Stellvertreter:  stenzel, 
Hellmuth.  Hamburg-Rahlstedt  2.  Ringstraße  211. 
(2.  Stellvertreter  wird  noch  benannt.)  -  Bezirk 
Pllbischken:  Kraft.  Max.  Landwirt.  Pclkenlnken. 
jetzt  in  Wasbek  Uber  Neumünster;  für  Auerbuch. 
Gr.-Ponnnu,  Kallehnen.  Kughicken.  Kl  -Ponnau, 
Pclkenlnken.  Pllbischken.  Töitcninkcn  Warnlen. 

1.  Stellvertreter  WUborelt,  Gustav.  Senne  I.  Kant- 
strußc  2.  2.  Stellvertreter:  Kiaft.  Heinz,  jetzt  in 
Wasbek  über  Neumünslcr.  —  Bezirk  Pomaudrn: 
West.  Hans- Hein  rieh.  Landwirt,  jetzt  ln  Schar¬ 
beutz  O..  Möwenberg  5:  für  Hasenberg  Pomauden. 
Neuendorf  Altenfeldf  Bezirk  Pregelswnlde  Ro- 
meyke.  Ewald.  Landwirt.  Zohpcn.  jetzt  In  Srtiene- 
feld.  Bezirk  Hamburg.  Lindenallee  3;  für  Imtcn. 
Pregelswalde.  Zohpen.  1.  Stellvertreter:  Lohrenz. 
Franz.  Jetzt  ln  Hannover.  Däumlingcr  Weg  21. 

2.  Stellvertreter:  Brssel.  Franz,  jetzt  ln  Hattingen 
(Ruhr).  Erikaweg  2.  -  Bezirk  Sandltten  einstweilen 
ln  Betreuung  des  Bezirks  Wehlau.  —  Bezirk  Schlr- 
r»u:  Caspun.  Herbert.  Landwirt.  Schlrrau.  jetzt  in 
Witten-Stockum.  Steinäckerweg  12:  für  Ahslacken 
Dachsrode.  FuchshUgel,  Gutschallen.  C.rauden  Gr  - 
Budlacken.  Kl.-Budlackcn.  Moptau.  Plompen  Stadt- 
hausen,  Schlrrau.  Schoi  keninken,  Weidlacken. 
1.  Stellvertreter:  Bröker.  Hans,  jetzt  In  Oldendorf. 

Innerhalb  der  vorstehend  cibgegrcnzten  24  Be¬ 
zirke  können  gemäß  den  Ziffern  3.  5  und  8  der 
Wahlordnung  weitere  Vorschläge  auch  seitens  der 
wahlberechtigten  Landsleute  bi»  zum  10  Juni  dem 
Unterzeichneten  clngcretcht  werden.  Für  den  betref¬ 
fenden  Bezirk  Jedoch  nur  ein  Vorschlag.  Ein  solcher 
Wahlvorschlag  muß  durch  zehn  Unterschriften 
wahlberechtigter  Landsleute  des  betreffenden  Be¬ 
zirks  gestützt  sein  und  folgende  Angaben  enthal¬ 
ten:  den  Namen.  Vornamen  Beruf,  den  Heimat¬ 
wohnort.  die  derzeitige  Anschrift  des  Kandidaten 
und  de«  Vorsch tagenden  sowie  die  schriftliche  Zu¬ 
stimmung.  daß  er  die  Wahl  annehniett  würde  Diese 
Erklärung  ist  dem  Wahlvorschlag  beizufügen. 

Strehlau.  Kreisvertreter 

75  Karlsruhe. West.  Hertzstraße  2 


Unserem  I  hihImii.uiii  Franz  Morgenroth,  Allenburg 
zum  Gedenken 

Liebe  Landsleute,  nach  kurzem  Krankenlager  ut 
unser  langjähriges  Kreistagsmitglied  für  den  Bezirk 
Allenburg  mit  den  cinbezogenen  Gemeinden  Elser- 
wagen.  Freudenfeld.  Neumühl.  Schallen  und  Schön¬ 
rade  In  die  Ewigkeit  «bberufen  worden.  Unser  lieber 
Landsmann.  Tischlermeister  Morgenroth  zählte  zu 
jenen  Menschen,  denen  Treu  und  Glauben  hochacht¬ 
bare  Begriffe  waren  und  von  denen  man  zu  sagen 
pflegt;  ..Sie  hatten  das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck  - 
Die  Krclagemetnschaft  Wehlau  dankt  Ihrem  Lands¬ 
mann  Morgenroth  für  seinen  vorbildlichen  Einsatz 
lm  Dienste  unserer  ostpreußischen  Heimat,  der  wir 
allesamt  die  Treue  halten. 

August  Strehlau.  Kreisvertreter 
73  Karlsruhe-West.  Hrrt/jitraße  t 


meinschaft  junge*  uoipmMU««».  «yd  21.  Mat. 

Uhr  Farbfilm  und  Diavortrag  Uber  Ferienfahrten 
ln  Südtirol  lm  Haus  Deutscher  Osten,  Sitzungssaal 
1  Etage  Bei  dieser  Zusammenkunft  werden  auch 
die  Einzelheiten  rür  die  Fahrrndtour  Im  27  Mai 
Himmelfahrt,  bekanntgegeben  und  Anmeldungen 

cntgcBPnBcnommrn. 

Ilildefcltflm  Am  Sonnabend.  19.  Juni.  Au, (lug 
nach  IIumburB  mit  Hafenrundfahrt.  Betuch  von 
HaBenbeck  und  Planten  un  Btomen.  Teilnehmer- 
heltras  3«  DM  Meldungen  bl*  »püteaten*  77.  Mai  in 
der  Rolandbuchhandluns.  Alm«*tr»0e  4,  bei  Trau 
Wc»tph»l  Eine  Anzahlung  von  10  DM  1,1  bei  der 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzende!  de(  t.ande»*ruppe  Nordrheln-Wr„. 
taten:  Itarrv  Poley  41  nultburs.  DulttermlraBe 
Nr  >4  Telefon  33  3»  14.  Stellvertreter;  Krlrti 
ßrlnioni.  193  Detmold  Pottfarh  29«.  Getchth». 
stelle:  4  Düsseldorf  Dnlaburee!  StraBe  71.  Te- 
lefon  4»  20  72. 


Düsseldorf  —  Am  20.  Mul.  1930  Uhr,  Hau,  Uo«  Deut- 
»Chen  Ostens.  Zimmer  «11.  Reglerungsdlrektor  Ma. 
tu»:  „Ostpreußens  Beitrag  tur  Dichtung  de,  19,  un« 
20  Jahrhunderts."  —  Am  24.  Mat,  18.30  Uhr,  Hau*  de, 
Deutschen  Ostens  Zimmer  Oll.  VorstandulUung.  — 
Am  25  Mal  19  30  Uhr.  großer  Saal  tm  Hau,  des 
Deutschen  Ostens:  Fllmabend  mit  Beltrtgen  zur 
»InBoren  Zeitgeschichte.  —  Am  29,  Mal,  15  Uhr. 
Wanderausflug  Treffpunkt  Haltestelle  Untorf  des 
Bus  «2.  —  Am  8  Juni.  10.39  Uhr.  Hau*  des  DeutKhen 
Ostens.  Zimmer  «II,  Vorsiandsaltzung.  Am  9,  Jum, 


SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  l,ande*gruppe:  Willy  Zlebuhr, 
s«  Saarbrücken  2.  Neunklrchcr  SlraBe  «3.  —  r.r- 
scliältsstellc:  Völklingen  (Saar).  MnltkcstraBe  n. 
Telefon  14  71  IHohlwaln). 

Am  25.  Mal  um  15.30  Uhr  Ist  Frauennachmlttag  mit 
Muttertagsfeier  In  Völklingen.  Gasthaus  .Leber' 
Mollkestraßc  Anmeldungen  bei  der  Geschäftsstelle, 
Am  4  Juli  Sommerfahrt  an  die  Mosel.  Anmeldun¬ 
gen  ab  sofort  an  die  Geschäftsstelle, 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

t  Vorsitzende!  de!  Landesgruppe  Baden- Würiiem, 
her«:  Max  Voss  ss  Mannheim.  7.*ppe»mtraB, 
Nr.  42  Telefon  3  I"  ,4 

Markdorf  (Baden)  —  Am  17.  Mal,  15  Uhr.  veran¬ 
staltet  die  Krelsgruppe  Uberlingen  bei  Landsmann 
Schmadtke,  Gasthaus  Schttpfle.  Markdorf,  ein  Schab- 
berstündchen  unter  dem  Motto  ..Ernstes  und  Holte*, 
res  aus  Ostpreußen  Gaste  willkommen, 

Reutlingen  —  Am  15  Mai,  17.30  Uhr,  feiert  die 
Gruppe  tm  Saal  des  Hotels  Harmonie  dos  zehnitb- 
rlge  Bestehen  der  Frauengruppe.  Die  Metztnger  Ju- 
gendgruppe  wirkt  mit  Landesgruppcnvorsitzender 
Voss  (Mannheim)  Ist  anwesend.  G»ste  herzlich  will- 
kommen. 


Stuttgart  —  Zur  Feststellung,  ob  zu  dem  Königs- 
berger  Treffen  am  12. 13.  Juni  in  Duisburg  sich  eine 
verbilligte  Gemetnschaftsfahrt  mit  det  Bundesbahn 
ermöglichen  laßt  (mindestens  20  Teilnehmer),  wer¬ 
den  Interessenten  gebeten,  die  beabsichtigte  Teil¬ 
nahme  unserem  Lm  Alfred  Falk,  7  Stuttgart-Feuer- 
baeii.  Zavelstclnstraße  44b,  Telefon  *85  2«,  möglich« 
umgehend  mltzutcilen.  Sie  weiden  dann,  wenn  die 
erforderliche  Mindestbeteiligung  erreicht  wird,  von 
Lm.  Falk  alles  Weitere  erfahren.  Näheres  Uber  die 
Veranstaltung  in  Duisburg  Ist  Im  Ostpreußenblatt 
Folge  lfi  vom  17  4  I8S.">.  Seite  14.  zu  ersehen. 

Stuttgart  —  Am  13.  Mal.  15  Uhr.  Treffen  der 
Frauengruppe  im  Hotel  Frank.  Sllberburgstraöe 
Lesung  aus  Werken  ost preußischer  Autoren. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  I  undenitruppe  Bayern  Walte» 
Raasner.  *  München  23.  c  herubitmtraße  l.  Tel*- 
fon-Nr.  >0  16  86  Geschäftsstelle  ebenfalls  drtrt 
posKrherkkonto*  München  213  *»6 

München  —  Gruppe  Nord  Süd.  MltRltederver* 
sammlunR  am  16.  Mai.  15  Uhr,  lm  Alcmannenhous. 
Knulbachatraßc  ?.o  (Nähe  Universität).  —  Die 
Frauencruppc  trifft  »ich  «m  20.  Mai.  15  Uhr.  lm 
„Paradiestfiirten**.  Ecke  Oettinfen-,  PnradleMtraOc 
(Haltestelle  ParadiesKtraße  der  Linie  20). 


Osfpreußische  Soorfmeldungen 

Europabcster  und  YVelldritter  lm  Tlschtenni' 

wurde  ln  Laibach  im  Kampf  gegen  die  Weltelite 
(Chinesen  und  Japaner)  Eberhard  Schölcr  (0) 
aus  Flatow  (Grenzmark)  Düsseldorf.  Uber  den  Fuß¬ 
ball  und  die  Leichtathletik  kam  der  lm  Examen 
stehende  Betriebs  wart  zum  Tischtennis  und  Welt¬ 
erfolg. 

Mittelläufer  de«  FC  Freiburg/Brelsgau  in  der  Fufc- 

ballregionalliga  Süd  ist  der  au«  Dortmau  stammende 
Gerd  Romelke.  Der  Vater.  Kurt  Romelke.  Ist 
mit  65  Jahren  nach  langer  russischer  Gefangen¬ 
schaft  noch  immer  sportlich  tätig  und  war  beim 
Bundesaltersturnfest  in  Göttingen  erfolgrtlch.  Er 
wohnt  heute  ln  Well  am  Rhein. 

Das  Kuderrrnnhoot  „Wetilau"  wurde  *ur  Eröff¬ 
nung  der  Rudersatson  1965  in  der  Patenstudt  Weh* 
laus,  Hoya  (Weser),  auf  den  Namen  der  oatpreußl* 
sehen  Stadt  getauft. 

Bester  norddeutscher  Kunstturner  lm  Wettkampf 

Norwegen  «egen  Norddeutschland  In  Scharpsbore 
(Norwegen)  war  Jürgen  Bi-  f :  unusbei 

Itzehoe,  der  aber  auch  nicht  den  Sieg  der  Norweger 
verhindern  konnte.  Bischof  belegte  in  der  Elniel- 
wertung  den  dritten  Platz  hinter  den  besten  Nor¬ 
wegern  mit  55.30  Punkten. 

Gute  Plätze  in  den  großen  Feldern  bei  der  deut¬ 
schen  Waldlauftneisterschaft  erreichten  außer  Lutz 
Philipp  beim  Huuptlauf  mit  dem  vierten  PI»D 
bei  den  Frauen  Rosemarie  Nit  sch.  Asco -Kb« 
Mannheim,  mit  Platz  7.  auf  der  kurzen  Strecke  det 
allgemeinen  Männerklasse  Herbert  S  c  h  a  n  t  o  w  • 
»kl.  Orteisburg/ Minden,  mit  Platz  15.  bei  d«*;« 
Junioren  Udo  Philipp  Asco-Kbg./LUbcck  mH 
Platz  16  und  bet  der  männlichen  Jugend  A  Lothar 
R  o  s  t  e  k  .  Asco-Kbg.  GeUcnkirchen.  mit  Platr  35 

Die  Ostpreußen  bei  den  siegreichen  AUlrrrtlfW* 
beim  Hamburger  Groüstaffeliauf  mit  5300  Läufe  n 
aller  Altersklassen  waren  In  der  allgemeinen  Mf*- 
nerklasse  der  Hamburger  SV  als  Gewinner  '-<*' 
Senatspreixes  mit  Hans-Georg  Wawrciyn  Uß" 
Kitpeller  und  Wolf-Jochen  Schulte-«»' 
len.  ln  der  Alsterklasfie  I  der  Pollzel-Sportvercm 
Hamburg  mit  Heinrich  Hildebrandt.  Harry 
Trakowakt  und  Hugo  Schlegel. 

Die  ostdeutschen  Fraucnrckorde  halten  zum  B<*- 
ginn  der  Frelluftsalson  1965:  100-m- und 'lO-m-HUrdcn- 
lauf  Jutta  Stöck.  Schönlankc  (Grenrinark)'Hain- 
bürg,  die  Tochter  des  Olympiasieger»  193«  lm  Speer 
werfen  Gerhard  Stöck  mit  11.6  bzw.  10,9  Sekunden. 
400  m  und  800  m  Roscmarie  Nits  e  h  Asco-Kbii 
Mannheim,  in  57.9  Sek  bxw.  2:11.3  Min.,  WeluprunK 
Heiclc  Rosendahl,  Tilsit,  Radevormwald.  mit 
6^09  m,  Hocitsprung  Rosendahl  und  Brigitte 
G  e  y  e  r  .  Kuckernese/Stuttgart.  mit  I.«  w.  Kufe  * 
stoßen  und  Diskuswerfen  Renate  G  a  r  i  I  c  h  ,  Jhl- 
lau/Roatöck.  mit  17.61  m  (Deutscher  Rekord)  biw 
VfB-Kbg./ Wolfsburg,  die  frühere  Deutsche  Jugend 
meiste  rin.  Uber  559.3  m  »tetgerto  nie  sich  jettt  auf 
50.20  m. 

Iminrr  njher  d.m  dcutxclivn  Hprerwiirfrolioz«  f«r 

r.r2.ucn  k',rnml  Anteil  Kuloxku-tseimeysr. 

V  rB-KbK  /Wo)fibuiK.  die  fi  ühvre  Junendnieisiorin- 
Uber  55.93  m  steigerte  sie  Mell  Jetzt  «uf  M,20  m 

73.33  m  lm  speerwnrfen  und  8113, 0  Min.  Uber 

lose  m  erreichten  bei  den  ersten  Bahmiportfotoii  In 
Opladen  und  Darimtadt  du»  wcstpreußlwfie  Zehn- 
klimptertalent  Kurt  Brndlln  (21),  t^vcrKUW»- 
und  Lutz  Philipp  Axeo-Kbed. Übeck.  voi  L»l- 
zerU-h- Wiesbaden  W  Oe 
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Das  Ostpreußenblatt 


ueruoot  zum  /Zettuityslcreuzer 

iiaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger  wird  hundert  Jahre  alt 

nschwarz,  der  Himmel  olies 
n  bedeckt.  Der  Sturm 
Flaggenmastes.  Schon 
rkwindwarnung;  aber 
ti  zum  Orkan  ausge- 
aus  West,  und  jetzt 


wai  der  Fischer  Haupt,  Vormann  des 
Sarkauer  Rettungsboots. 

Wie  anders  war  das  doch. 

Wir  sprangen  aus  den  Betten  zogen  uns  an 
und  hasteten  durch  die  dunkle,  stürmische  Nacht 
zum  Strand  hinunter,  wo  in  den  Dünen  der  rote 
Ziegelschuppen  mit  den  grünen  Toren  stand 

Der  Schuppen  barg  das  Ruderrettungsboot  und 
den  Raketenapparat  Der  Rettungsmast  selbst 
stand  am  Nehrungskilometer  88  (Übergang  88 
wie  wir  ihn  nannten). 

Nach  und  nach  schälten  sich  die  dunklen.  61- 
zeuggekleideten  Gestalten  der  Bootsbesatzung 
aus  der  Dunkelheit. 

Plerde  wieherten,  zwei  Plerddien.  wie  man 
sie  aut  der  Nehrung  hielt,  die  den  Wagen,  auf 
dem  das  Boot  lag,  in  die  brüllende  See  schleppen 
mußten. 

Die  Tore  wurden  geöffnet;  die  Pferde  vor  den 
Wagen  gespannt.  Die  Bootsbesatzung,  zehn 
Männer  und  ihr  Vormann,  hatten  ihre  Plätze 
eingenommen,  angetan  mit  Ölzeug,  Südwester 
und  unhandlichen  Korkschwimmwesten.  Dann 
rollte  der  Wagen  mit  dem  Boot,  von  den  Pferden 
gezogen  und  von  kräftigen  Männerfäusten  an 
den  Speichen  unterstützt,  die  Düne  hinunter  in 
die  brüllende  See.  Achtern,  am  Steuerriemen, 
stand  hochaufgerichtet  Vormann  Haupt. 

Die  Pferde  scheuten  vor  der  tobenden,  gisch¬ 
tenden  Brandung.  (Sonst  brachten  sie  nur  in 
langen  Nachtfahrten  frischgeräucherte  Flundern 
nach  Königsberg.)  Jetzt  wurden  sie  brutal  in 
die  See  geprügelt,  bis  das  Boot  flott  war. 


„ Theodor  Heuss 

ist  einer  der  modernsten  Seenol-Rettungskreuzer,  die  an  der  Nordseeküste  stationiert  sind. 
Bei  jedem  Wind  und  Wetter  sind  die  zähen,  kleinen  Schilte  unterwegs,  wenn  Menschen  in 

Gelahr  sind. 


menschlichem  Ermessen,  unsinkbar  und  be¬ 
mannte  sie  mit  freiwilligen,  ausgesuchten  Ru¬ 
derern. 

Wir  kennen  sie,  die  Ruderrettungsboote,  die 
in  den  Schuppen  der  Seebäder  —  gleich  hinter 
den  Dünen  —  lagerten.  Viele  kennen  auch  das 
Motorrettungsboot  1  .Konsul  Kleyenstüber" 
aus  Pillau.  Wie  einfach  nehmen  sie  sich  den 
modernen  Rettungskreuzern  gegenüber  aus,  die 
nadi  dem  Kriege  gebaut  wurden.  Ich  denke  nur 
an  .Ruhrstahl',  .Hermann  Apelt',  .Theodor 
Heuss'  oder  .Georg  Breusing“,  der  heute  auf 
Borkum  liegt  und  das  Modernste  darstellt,  was 
es  je  im  Rettungswesen  auf  See  gegeben  hat. 

Diese  Schiffe  fahren  heute  mit  bezahlter  Be¬ 
satzung  und  sind  jederzeit  einsatzbereit.  Aber 
freiwillig  muß  man  sich  schon  zu  diesem  Ein¬ 
satz  melden.  Nicht  jeder  kann  auf  ihnen  fahren, 
und  meist  vererbt  sich  der  Posten  des  Vormanns 
vom  Vater  auf  den  Sohn. 

Vielfältig  ist  der  Dienst,  den  sie  zu  erfüllen 
haben.  Es  gilt  nicht  nur,  in  Seenotfällen  Hilfe 
zu  leisten.  Oft  heißt  es,  Kranke  von  Schiffen 
auf  See  abzuholen  oder  Lotsendienste  zu  leisten, 
wie  in  jenem  Eiswinter  1962/63,  als  es  aul  Nor¬ 


derney  mit  Kohlen  und  Heizöl  nicht  zum  besten 
stand  —  und  die  Frachter  und  Tankei  ohne 
Lotsen  die  Einfahrt  nicht  finden  konnten 

Seit  dem  Bestehen  der  Deutschen  Gesellschaft 
zur  Rettung  Schiffbrüchiger  wurden  rund  15  000 
Menschen  dem  nassen  Tod  entrissen.  Von  1940 
bis  1964  waren  es  über  8000,  davon  beinahe 
1000  im  letzten  Jahr.  Am  erfolgreichsten  war 
wohl  Vormann  Kuper  mit  der  Crew  vom  Motor¬ 
rettungsboot  .Langeoog",  der  um  die  700  Men¬ 
schen  für  sich  verbuchen  kann. 

Laut  Seehandbuch  bestehen  noch  die  Rettungs¬ 
stationen  an  der  deutschen  Ostseeküste,  die  von 
Polen  kontrolliert  wird.  Wie  weit  das  für  das 
sowjetisch  besetzte  Gebiet  zutrifft,  entzieht  sich 
meiner  Kenntnis. 

Gehen  Sie  nie  an  einem  der  kleinen,  schwarz- 
weiß-rolen  Rettungsboote  vorbei,  die  Ihnen  an 
irgendeiner  Theke  —  sei  s  an  der  Küste  oder 
im  tiefsten  Binnenland  —  begegnen,  ohnen  Ihren 
Obolus  zu  entrichten.  Oder  aber:  .Mit  fünf  Mark 
sind  Sie  dabei"  —  als  Mitglied  der  Deutschen 
Gesellschaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger,  falls 
Sie  ihr  ein  Geburtstagsgeschenk  machen  wollen: 
Am  29.  Mai  wird  sie  hundert  Jahre  alt 

Walter  Thiel 


Und  noch  einmal  erlebte  ich  mit  dem  Gemüt 
eines  Kindes,  das  solche  Ereignisse  nie  vergißt, 
einen  Seenotfall.  Es  war  so  um  1933  herum,  als 
die  Sarkauer  Fischer  vor  einem  aulkommenden 
Sturm  ihre  Netze  bergen  wollten.  Leider  kam 
der  Sturm  schneller  als  vorgesehen,  und  die 
Boote,  die  an  den  Strand  und  die  Landungsstelle 
zurückkehrten,  fanden  nur  einen  tobenden 
Hexenkessel  über  den  vorgelagerten  Riflen  vor. 

Ich  weiß  nicht  mehr,  wieviel  Boote  damals 
kenterten.  Ich  weiß  nur  von  Menschen,  die  sich 
in  die  brüllende,  tobende  Brandung  stürzten, 
um  die  Fischer  zu  retten,  deren  Boote  Überkopf 
gingen.  Ich  erinnere  mich  an  eine  kleine,  drugg- 
lige  Frau,  die  sich  in  die  brausende  See  warf 
und  einen  Fischer  herausholte. 

Denn:  die  Sarkauer  Fischer  konnten  nicht 
schwimmen.  Sie  wollten  es  auch  nicht  lernen, 
weil  sie  sich  sagten:  .Wenn's  schon  sein  muß, 
dann  soll's  schnell  geh'nl“  Ich  glaube  mich  zu 
erinnern,  daß  damals  dreizehn  Fischer  ihr  Leben 
ließen. 


Bürokratische  Barrieren 


Bis  vor  hundert  Jahren  betete  man  an  allen 
Küsten,  wenn  der  Sturm  um  die  tiefgezogenen 
Häuser  der  Fisdierdörfer  tobte:  .Herr,  segne 
unsern  Strand!" 

Denn  die  Fischer  waren  arm.  Der  Fischfang 
brachte  kaum  das  tägliche  Brot  ein.  Abgesehen 
davon,  daß  er  gefahrvoll,  schwer  und  hart  war. 
Und  das  alte  Strandrecht  verhieß  demjenigen 
gute  Beute,  der  eine  Schiffsladung  brag,  -  vor¬ 
ausgesetzt,  daß  es  keine  überlebenden  gab  . . . 


Scharfe  Kritik  aus  Breslau  an  polnischen  Verordnungen,  die  die  Einreise  der  Touristen  aus 

dem  Westen  erschweren 

.Um  ausländische  Touristen  zum  Besuch  unse-  Bergland  oder  die  pommersche  Küste  besuchen 
res  Landes  zu  bewegen",  schreibt  in  einem  Arti-  möchten,  lieber  nach  Jugoslawien,  in  die  Tsche- 
kel  die  Breslauer  Zeitung  .Slowo  Polskie",  choslowakei,  nach  Ungarn  oder  Bulgarien  rei- 
müsse  man  nicht  nur  neue  Hotels,  Autowerk-  sten.  In  jenen  Ländern  nämlich  habe  man  längst 
statten  und  Tankstellen  bauen,  sondern  in  erster  den  Wert  des  Tourismus  erkannt  und  daher  die 
Linie  die  bürokratischen  Barrieren  beseitigen,  veralteten  Praktiken  in  den  Einreisebestimmun- 
nach  dem  Untergang  der  Brigg  die  den  verwöhnten  westlichen  Touristen  ab-  gen  abgeschafft. 

",  fanden  sich  der  Navigationslehrei  schrecken.  Eine  der  widersinnigsten  Verordnun-  Der  touristisdie  Reiseverkehr  aus  dem  Westen 
und  der  Rechtsanwalt  Kuhlmay,  die  gen.  die  den  westlichen  Tourislenfluß  nach  in  die  Tschechoslowakei  habe  sich,  nachdem  die 
•  aufwarfen,  ob  es  nicht  eine  Schande  Polen  hemme,  sei  die  Forderung  einer  Voraus-  hindernden  Einreisemethoden  beseitigt  worden 
Sinne  des  alten  Strandrechts  zu  ver-  Zahlung  für  Hotelunterkunft  und  Verpflegung  seien,  innerhalb  eines  Jahres  verdoppelt.  Wäh- 
enn  bereits  1824  hatten  die  Engländer,  für  die  Gesamtzeit  des  Polenaufenthalts,  auch  rend  im  Jahre  1963  nur  1368  000  Auslands- 
3elgier  und  20  Jahre  spater  die  Sdiwe-  dann,  wenn  der  betreffende  Tourist  gar  nicht  besucher  in  die  Tschechoslowakei  einreisten, 
Retlungsgesellschaft  ins  Leben  gerufen,  in  einem  Hotel,  sondern  bei  Freunden  oder  waren  es  1964  bereits  rund  drei  Millionen.  Das 
[lauerte  immerhin  noch  fünf  Jahre,  bis  Verwandten  zu  übernachten  beabsichtige.  Es  sei  das  Resultat  der  gelockerten,  dem  Westen 
lai  1865  die  Deutsche  Gesellschaft  zur  handele  sich  hierbei  immerhin  um  den  beadit-  angepaßten  Einreisebestimmungen  und  der 
Schiffbrüchiger  in  Kiel  ins  Leben  ge-  liehen  Mindestbetrag  von  sieben  Dollar  pro  Tag,  schnellen,  unbürokratischen  Visaerteilung, 
rden  konnte.  der  vorweg  entriditet  werden  müsse  Wann  werde  man  endlich  auch  in  Polen  ein- 

sten  wurden  von  freiwilligen  Spenden  Unter  solchen  Umständen  sei  es  nur  zu  ver-  sehen,  daß  in  der  modernen  Welt  der  Tourismus 
.  Man  baute  Rettungsboote  nach  aus-  stündlich,  daß  westliche  Urlauber,  die  gern  ein-  eine  beachtliche  Deviseneinnahmequelle  sein 
ten  Fischkuttertypen.  Machte  sie,  nach  mal  Ostpreußen,  das  Riesengebirge,  das  Glatzer  könne?  J.  K. 


Antraasan  nähme 
im  Paßbüro  in  Allenstein 

Anfang  März  wurden  in  Allenstein  die  ersten 
diesjährigen  Ausreiseanträge  bei  der  Paß¬ 
behörde  angenommen.  Ein  Aussiedler  aus  dem 
Raum  Alienstein  gab  davon  Kenntnis,  daß  eine 
ihm  bekannte  Familie  ihren  Ausreiseantrag  am 
2.  März  eingereicht  habe  und  bereits  am  4.  März 
die  Absage  erhielt.  Es  ist  anzunehmen,  daß  der 
gestellte  Ausreiseantrag  von  seiten  der  Paß¬ 
behörde  nicht  mit  der  nötigen  Sorgfalt  bearbei¬ 
tet  worden  ist.  Sonst  wäre  eine  Absage  inner¬ 
halb  von  zwei  Tagen  wohl  kaum  möglich  ge¬ 
wesen.  Wörtlich  berichtete  dieser  Deutsche: 
.Unter  der  deutschen  ausreisewilligen  Bevölke¬ 
rung  herrschte  Unruhe.  Hunderte  von  Menschen 
drängten  sich  in  den  Gängen  des  Wojewod¬ 
schaftsgebäudes  und  versuchten,  ihre  Ausreise¬ 
anträge  abzugeben.  Die  Beamten  fühlten  sich 
durch  die  große  Ansammlung  von  Ausreise¬ 
bewerbern  in  der  Arbeit  gestört  und  gaben  in 
gewissen  Zeitabständen  kurze  Erklärungen,  daß 
es  nur  für  alte  Leute,  Rentner  und  Kranke  Zweck 
habe,  zu  warten;  alle  übrigen  hätten  keine  Mög¬ 
lichkeit,  ihren  Antrag  einzureichen.  Diese  Er¬ 
klärung  sollte  dazu  dienen,  die  wartende  Menge 
zu  zerstreuen,  um  sich  dadurch  einen  reibungs¬ 
losen  Arbeitsablauf  zu  verschaffen." 


Das  Jaulen  des  Nebelhorns  erinnerte  mich 
an  eine  ähnliche  Begebenheit,  die  schon  v.ele 
Jahre  zurück  liegt. 

Es  war  eine  Nacht,  die  dieser  ähnlich  war 
Ich  selbst  war  noch  ein  kleiner  Junge,  der  in 
Sarkau  auf  der  Kurisch^n  Nehrung  in  seinem 
warmen  Bettchen  lag. 

Damals  jammerte  auch  ein  Horn  durch  die 
stürmische  Nacht.  Allerdings  klang  es  noch 
kläglicher,  noch  unheimlicher;  denn  es  war  ein 
Horn,  von  Lungenkraft  geblasen.  Und  der  es 


Silbenrätsel 

al  _  a]  _  an  an  —  bürg  —  ge  — ger 
—  len  —  rapp  —  stein. 

Diese  Silben  richtig  geordnet  nennen  1 
zwei  ostpreußische  Städte  und  die  uss 
denen  sie  liegen. 


Elche  in  Springe 

Zwei  einjährige  Elchtiere  aus  dem  Tierpark 
Hellbrunn,  deren  Vorfahren  aus  Schweden 
stammen,  sind  kürzlich  im  Wisentgehege  des 
Sauparks  Springe  eingetroffen.  Ein  Elch  soll  bei 
nächster  Gelegenheit  folgen.  Zusätzlich  zu  ihrer 
natürlichen  Nahrung  erhalten  die  Elche  in 
Springe  ein  besonderes  Futter,  das  aus  Weiden- 
und  Aspenzweigen,  Kräutern  und  einem  Spezial¬ 
kraftfutter  zusammengestellt  ist. 


Rätsel-Lösunq  aus  Folqe  19 


Das  Grauen  der  flucht, 

die  Gesichter  der  verstörten  und  verängstigten  Menschen,  der  Weg  über  das  Hall,  die  Schreie 
der  einbrethenden  Menschen  und  Tiere  i  erfolgten  Sydney  Bonner  20  Jahre  lang.  Der  damals 
25jährige  britische  Krtegsgciangene  lloh  1945  mit  einem  flüchtlingstreck  über  das  Hall.  Aul  der 
John  Moore- Ausstellung  in  Liverpool  zeigte  der  Künstler  dieses  Bild  —  Erinnerung  an  die 
flucht,  die  sich  ihm  unauslöschlich  ins  Gedächtnis  geprägt  hat. 


Eider 
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JUtc  gratulieren. . . 


/um  97.  Geburtstag 

Gingen  Auguste  au»  Glthenan  bei  Pobethon,  Jetzt 
boi  Frau  Toni  Unruh.  3284  Schiedet,  Krel*  Del- 
mold,  Heimborgsiedlung  am  12.  Mal 

/um  94.  Geburtstag 

Kloster,  Anno,  gab  Helqenholsor,  au«  Eydlkuhnen, 
WlescnslraBp  5,  Jotzi  33  Braunsthwelg,  Mltl»*ch- 
straBe  54.  am  19  Mal. 

/um  92.  Geburtstag 

Bergmann,  Ronalle  au»  Königsberg,  Jetzt  239  Flens- 
bürg,  Dorolhoenslraßu  24.  am  15  Mol 

Beyrau,  Karl.  Hauptlehrcr  I  R.  au»  Königsberg-Mel- 
gelben,  zur  Zell  6719  Kirchheimbolanden  Albrecht- 
DUrer-Straßc  «m  14  Mai 


/um  91.  Geburtstag 

Dallmer,  Anna,  gab  SChmamk«,  au»  Königsberg, 
Schützen»tr«ße  12,  leint  55  Trier,  Ambro«lu*«lraße 
Nr  I  am  22  Mol. 

Weiland,  Samuel,  ou»  Lötzon,  Lindenweg  16,  letzt 
bei  seiner  Tochter  Frau  Desbeth  Konnacher,  5983 
Balve  Bogenslroße  18,  am  12.  Mal 

zum  90.  Geburtstag 

Ma/annck,  Wilhelm  au»  Passenhelm,  Krci»  Orlols- 
burg,  Jetzt  4573  Löningen  in  Oldenburg.  Po»latraße 
Nr  2.  am  20.  Mol.  Die  KrolHgnm<*>n»chaII  Ortols- 
bürg  gratuliert  herzlich 

/um  89.  Geburtstag 

Felrtnlck,  Herta,  aus  Ludwigsort,  Krel«  Helligenbeil, 
letzt  2351  Booaletlt.  Frindrlthswahler  Sltaße  am 
20  Mai, 

Fischer,  Emma,  yeb.  Petrowltz,  Bäuerin  uu«  Sonnen¬ 
born,  Kreis  Mohrungon,  jetzt  bei  Ihren  drei  Töch¬ 
tern  in  8184  Gmund  am  Tegernsee,  Wiessoer  Straße 
Nr  24,  am  9  Mal 

Gcrnhöler,  Frieda  geh  Schneller,  aus  Insterburg, 
WllhelmslraOe  I.  Jottt  2  Hamburg  33,  Meiiler- 
Franckc-Stralle  12  am  10  Mal 

Schulz,  Elisabeth,  geb  Rlmkus  aus  Sdhwarpen,  Kr. 
Schloßberg,  jctzl  7841  Mugolheim  Uber  Mullhelm 
iBaden)  am  17  Mai. 


rum  88.  Geburtstag 

Moneta,  Johann,  au»  Gorlen T.ytk,  Jetzt  44  Münster, 
Toppheideweg  31  e,  am  10  Mul 
Reinen,  Maltbes,  aus  IleldenfuldWLyck,  JetZ!  414 
Rheinhausen.  Frlemershelmer  Straße  17.  am  15  Mai. 


zum  87.  Geburtslag 

Fischer,  Susanne,  geh  Bochm,  au»  Gabdlllen.  Kreis 
Heiligenbell,  Jetzt  532  Bad  Godesberg,  Heerstraße 
Nr  25,  Pension  Gelderblom  am  4.  Mai 
Schimmelplennlg,  geb,  Reck-Mallcczewon,  aus  Lyck, 
Schwester  des  Dichter»  Frlti  ReCk-Mnlleczewen, 
Jetzt  856  Lauf,  Hammerhöho  8,  am  19,  Mol. 


Brudi ■ 


leidende !  Heil 
durch  dcultchcs  Patent, 
und  die  Schrift:  „Wie  ich  meinen 
schweren  Bruch  heilte“  kostenlos. 
Hoilprakf.  Josef  Tholmaior,  82  Rosonheim,  Innitr.  76 


lichkcit 

roipokt 


I  Scii midi,  Hermann,  nu§  Auertal,  Krolu  Sdiloßborg, 
56  Wuppertal-RonÄdorf.  Cantbuzdi  26.  atn 
16  Mal 

Rogolsdi.  August.  aus  Drclmühlr-n^Lydi,  Jet*t  24  LU- 
bedc-Mojsilng.  NlendoHpr  Platz  16.  4irn  8  Mal. 

zum  86.  Geburtstag 

Düring.  Frieda,  au»  Saalau,  Ktri»  Insterburg,  jetzt 
24  Lübedc-Dörnbreitp,  Eckborstvr  Straße  4.  am 

16  Mai. 

Kleinmann,  Otto.  Zugführer  aus  Lvck,  jetat  7844 
Neuenburg.  Mülhelmer  Straße  9.  am  14  Mal 
Korn,  H-inrirb.  aus  Königsberg,  Sarkhoimer  Garten- 
slraße  6  b.  Jetzt  6481  Aufenau,  Hinterm  Hnln  186 
Lubitrki,  Friedrich  aus  Ebonfold^Lvdc.  Jfttxl  49  Her¬ 
ford  Wicsestrnße  79.  am  13.  MdI 
Müller,  Ausjuste.  qeb.  Luschnat,  aus  Gumbinnen. 
Pranqmühlon  4  Jetzt  bei  ihrem  Sohn  Carl  Müller. 
291  Wilhelmshaven,  ValoisstTaße  1.1,  am  20  Mal. 
von  Rohr.  Emma,  aus  Königsberg,  Jetzt  238  Srhles* 
wlg.  Lollfuß  34.  bei  Ihrer  Tochter  Zahnärztin  Lvdla 
von  Rohr,  am  17  Mal. 

Starost,  Mart  ho  aus  Osterode  Jetzt  I  Berlin  62. 
Merseburger  Straße  4 

zum  85.  Geburtstag 

Brosda,  Göttlich  ou«  Passenheim  Krina  Ortolsburg. 

jetzt  3031  Marklendorf  über  Walsrodc,  am  16.  Mai 
Dzlggol.  Wilhelm  aus  Nikolaiken.  Schönberger  Str. 
Nr  1t,  jetzt  24  Lübeck.  Augustenstraßo  7.  am 

17  Mai. 

Gavk,  Friedrich,  hu«.  Ebendotf.  Kreis  Ort^lsbunt 
jetzt  407  Rheydt  (Rheinlorrdi,  Tauniisstrkiße  6— 8. 
am  22  Mai 

Kallwelt,  Auguste,  aus  Königsberg-Ratshof,  l.och- 
st.idler  Straße  28.  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Hans  Kall- 
weit.  4.53  Ibbenbüren  Phkenfotdstrnßp  '19  nm 
13  Mal 

Kaleschke,  Heinrich.  Fletschennelster  aus  Lyck.  jetzt 
.1003  Ronnenberg,  Am  Weingarten,  am  9  Mai 
Kawalek,  Mario,  aus  Prostken  jetzt  7591  Freistodt, 
Llndenwog  fl.  am  15  Mai. 

Nrozlewski,  Maria,  aus  Rnrachimmen  Lyck  jetzt  2 
Mamburg  74.  Oejendorfer  Höhe  31  V.  am  8  M.u. 
Thielmann,  Karl,  Landwirt  aus  Karlswalde  Kreis  In¬ 
sterburg.  jetzt  4G18  Kamen  /Westfalen»  I.lntgehr- 
straße  41.  am  13.  Mai 

Volgmann,  Ernat.  Landwirt  «uv  Sdiaberau.  Kiels 
Wehlau,  Jetat  282  Bremen-Blumenthul,  Gewann 
straße  5  am  21.  Mai 


Schullzc.  Richard,  aus  Königsberg  Jetzt  205  Hum 
burg-BrrgeJorf.  Hoinrich-Helne-Weg  33,  am  16 
Mal  Dlo  Bezirksgruppe  gratuliert  herzlich. 

Schwabe  Auguste  geb  Wels,  aus  Kömgsberq  Am 
Fließ  9,  jetzt  7713  Hüfingen,  Donauoschinger  Straße 
Nr.  33  am  14  Mai 

zum  80  Geburtstag 

Achenbach,  Margarete,  gob  Kirnt,  aus  Heygerel  Kr 
Ebenrode  jetzt  4501  Gretesch.  Belmer  Straße  50. 
am  17  Mai 

Blank,  Gertrud,  gob  Woll,  aus  Königsberg.  Knllhöf- 
sche  Straße  38  a.  Jetzt  2  Hamburg  55,  Godoffroy- 
Mraße  9,  am  17  Mol 

Bludfizu«,  Natalie,  aus  Hohonciche.  Kreis  Elchniede¬ 
rung.  Jetzt  24  Lübeck,  Genlner  Dorfstraße  38.  am 
22  Mai 

David,  Fritz,  au*  Königsbcrg-Quednou,  jetzt  232 
Plön  Hartmannskoppel  5.  am  10  Mal, 

Flchner,  lohnnn.  aus  Mostolton'Lvck.  Jetzt  2071  Hois¬ 
büttel.  Hamburger  Landstraße  tO,  am  19.  Mai 
Geuse,  Maria,  geh  Bändig,  aus  Karlsrode,  Kreis  La¬ 
blau,  Jetzt  43  Essen-West.  Körnerstraße  10.  am 
12.  Mal. 

von  Gross,  Eugen  aus  Ofterode,  Baderstraßi1  letzt 
I  Berlin  W  30,  Nollondorfstraße  5.  orn  28.  April. 
Gutzpit,  Ernestine,  aus  Königsberg,  Blücherstraßi*  21, 
jetzt  ln  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  «hrc 
Nichte  Frau  Anno  Sauger  2354  Hohenwestedt 
Lehrberg  33.  nm  18  Mai 

Klelau,  Bertha,  geh  Kerkert,  aus  Oberschleiffon.  Kr 
Insterburg  jetzt  2904  Streek,  Post  Snndkrng.  Ober 
Oldenburg  in  Oldenburg,  am  11  Mai 
Kurrat.  Karl,  aus  Haselberg  Kreis  Scfiloßberg.  Müh* 
lenstraße  16,  Jetzt  boi  seinem  Sohn  Heinz  Kurtat. 
62  Wiesbaden.  Gustav- Adolf-Straße  14.  am  21  Mai 
Lcnd/ian,  Ludwig  aus  Neuendorl  Kreis  Ly<k.  Jetzt 
4  Wittlaer-Kalkum.  Unterdorfstraße  13  nrn  21  Mal. 
Margenhurg,  Franz,  Postbetrlebsassistcnt  «i  D  aus 
Königsberg,  Ruduuer  Weg  24.  jetzt  41  Duisburq. 
Gustav-Adoll -Straße  23.  am  22.  Mai. 

Mecklenburg,  Rose  verw  Klttler,  au«  Königsberg- 
Maraunenhof,  Herzog-Albrecht-Allee  5,  Jetzt  28 
Bremen.  Landwehr  «Ir  uße  44,  am  16.  Mai 
Morgenrolh,  Elise,  geb.  Krukow,  aus  Alienburg  Jetzt 
2418  Ratzeburg,  Breslauer  Straße  5.  bei  Ihrer  Tn<d\- 
ter  Gortrurt  Mühllih  nrn  19  Mal. 

Pllzedrer,  Franz  Bäckermeister  au«  Lyck.  Jetzt  6431 
Rohsboch  bei  Vogel,  am  7  Mol. 

Ruttkicn,  Gustav,  «u*  Podszohncn.  Kreis  Stallupö- 
nen.  jetzt  4628  Lünen-Gahmen  Weideweö  6,  am 
19  Mai 

Steppke,  Fritz  R+gierunq«lriKpnktor  a.  D.  aus  LöUen. 
Wlvsenstraße  8.  jetzt  2  Hamburg  73,  Barhstürkon* 
ring  2,  am  21.  Mal. 

Tiburczy,  Auguste,  geb  Udallv.  aus  Drosselwalde, 
Kreis  John nnisbt  g  jetzt  3509  Widitr  18.  Kreis 
Melsungen,  am  16.  Mai 

Treichel.  Ida,  reh  ’  aus  Hrybutten.  Kreis  Löt- 

zon,  jetzt  bi*i  ihrem  Schwagor  '“llhelm  7immer- 
inonn.  3531  Engar  über  Worburg.  am  14  Mai. 

zum  75.  Geburts: 

Gerlach,  Gustav,  Landwirt  aus  Herzooswalde,  Kreis 
HeUlgonbeil  Jetzt  413  Meers  Karlstraße  1  <üti 
18  Mai. 

Grziwatx,  Auguste,  aus  Herzogsbohe  Kreis  Trenburg, 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  Kurt  Gnriwatz,  30'**  Lohnde. 
Königsberger  Straße  II,  nm  21  Mai 
Kock,  Gertrud,  aus  Plllau.  Oberst-von-Hermann-Str. 
Nr.  1.  jetzt  607  Langen  (Hessenl  Annastraße  33. 
am  18.  Mai  k  .  . 

Kwltschati,  Haniiuti  aus  Jura  (Litauen»  jetzt  239 
Flensburg.  Am  Marensdamm  25.  am  12.  Mai 
Lieder,  Gustav,  aus  Sonden  (Russen».  Kreis  St. diu- 
pönen.  jetzt  2211  Oldendorf  (Holstein»  Ober  Itze¬ 
hoe.  nm  19  Mal 

Makowftkl.  Karl,  Leitungsmeuter  au*  FUChhuusen. 
KayserLngkstrnße  23.  letzt  4796  Salzkotten  Srhwe- 
denschonze,  am  8,  Mai. 

Mnv,  Johann  Kaufmann  aus  Pr.-Eylau.  jetzt  242 
Eutin.  Runder  Königsberg  3,  am  to  Mai  Die  Orts¬ 
gruppe  gratuliert  herzlich 

Müller.  Karl,  Molkcrelbesltzer  aus  Cullmon-.lennen 
und  Guddon-Bojehnen,  jetzt  208  Pinneborg,  Oberst- 
von-Slauffenbcrg-Slraße  52,  am  22.  Mai. 

Sadowakl,  Hei  mann,  au»  Blcdau,  Kreis  Königsberg, 
jetzt  24  Ltibock-Eichholz.  Im  Musonnest  8.  om 
20.  Mni 

Strngies,  Anna,  vtiw  Merlins,  geb,  Arnaschus.  aus 
Tilisit,  Johanna- Wolff-Str  2.  jetzt  2  Hamburg  57, 
Flirtweg  20  c,  am  19.  Mai 

Thuluwclt,  Anna.  geb.  Pnlfner.  au«  Gbenrode,  Schul- 
strrtß''  6.  Jetzt  2223  Meldorf  (HoUteint.  Klnus- 
Groth-Stußc  31  am  17.  Mai 

Bestandene  Prüfungen 

Oiipdnan,  HpIos  (JQnqsle  Toditer  de»  Kaufmann» 
Robert  Quednau  und  Frau  Anni.  geb.  Strauß,  au« 
Wehlau,  Freiheit  I  a,  Jetzt  2148  Zeven,  Etrtienweg 
Nr  43),  hat  die  Prüfung  als  Apothekonhelterln  an 
der  Apolhekerkammer  in  Hannover  mit  .gut"  be- 
stondon 

Will,  Kurt  (OborlokomottvtUhrer  a.  D.  Fritz.  Will 
und  Frau  Marl«,  gob.  Loujildiler,  au«  Könlg»birrg, 
jetzt  316  Lehrte,  Kreis  Burgdorf.  Moltkestrafle  18), 
hat  an  der  Höheren  Technischen  Lehranstalt,  Rhei¬ 
nische»  Polytechnikum  In  Düsseldorf,  die  Ingenieur- 
Prüfung  mit  .gut-  bestanden 

Das  Abitur  bestanden 

Breuer,  Roswitha  (Zolloberinspektor  Emil  Breuer  und 
Freu  Frieda  geh.  Nikolalzlk.  au«  Bisdhofsburg, 
Luiaenweg  22  letzt  424  Emmerich  van-GUIpen-Stt 
Nr  24,  am  Neuspradilldten  M4ddtengymna»lum 
„Hau,  Aspel*  bol  Ree« 


zum  83.  Geburtatag 

Krnschewski,  Eli«  au«  Königsberg,  letzt  24  Lübeck. 
Ratzeburgor  Allee  60,  am  19  Mal, 

Passarge,  Hermann,  Relchsbahnbeamter  I.  R  au«  Kö¬ 
nigsberg,  Roonstraße  6,  letzt  2  Hamburg  22,  Vnn- 
Essen-Straße  9t,  am  22.  Mal 

Rttdal,  Eva,  aus  Pogogen  letzt  2427  Malente-Grem«- 
mühlen.  Kampslrnße  6,  am  ln  Mal. 

Schenkewitz,  Ernst  Tischlermeister  und  Werkstätten- 
Vorsteher  a  D,  au«  Tapiau,  Schlageterstraße  16. 
letzt  33  Braunschweiq,  Karlshrunner  Strn6e  3  am 
11  Mat. 

zum  82-  Geburtstag 

Puschke,  Hermann,  aus  Stetnort.  jetzt  239  Flensburg. 
Diblerstraße  69  am  15  Mai 

zum  81.  Geburtstag 

Graw,  Waldemar,  Rittoigut  Schmolamen  und  Königs¬ 
berg,  Jetzt  7709  Heudorf  (Hegau),  Steigstraße  17, 
am  5.  Mat. 

Philipp,  Wilhelm,  aus  Großwalde,  Kreis  Neidcnburg, 
jetzt  bei  »einer  Schwiegertochter  Erna  Philipp, 
2212  Brunsbutlelprkoog  Berliner  Straße  16,  nm 
6.  Mai 

Schröder.  Fritz,  aus  Treuburg,  l.ogasteg  letzt  24  Lü¬ 
beck,  Glselherweq  I 


Beförderung 

Windol!,  Klaus  (Reldishuhn-Oberlnspektor  Oskar 
Windolt  t  und  Frau  KSthe,  geb  Preuß,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Bachstraße  27),  419  Klnve,  Brnbonter  Str. 
Nr  15,  lat  mit  39  Jahren  zum  Zollobertnspektor 
ernannt  worden 


Jubiläum 

Gross,  Paul  Stadthauptsekrutär  aut  Mohrungen  und 
Marlenburg,  Jetzt  43  Essen-West,  Altendorfer  Str. 
Nr  368,  begeht  am  7  Mal  sein  40)*hr1q«»  Dienst- 
Jubiläum. 

VDMt  KUntzsberg-Maln/  besteht  M  Jahre 
Der  Verein  Deutscher  Studenten  Könliisberii- 
Maina  folcrl  vom  ta.  bta  10.  Juni  ln  Mainz  aeln 
achtzldjlhrlges  Bestehen,  Er  gehört  dem  Verband 
der  Vereine  Deutadter  Studenten  (Kyffhßuservcr- 
bund)  an  und  setzt  die  Tradition  des  1H95  In  Königs¬ 
berg  gegründeten  VDSt  ttn  der  ALBERTINA  fori. 
Sein  Altherrenbund,  der  vor  dem  Kriege  rund 
35o  Mitglieder  hatte  und  heute  130  Mitglieder  zählt, 
rief  1057  tn  Mainz  eine  neue  Aktlvltns  Ins  Leben 
tm  Mittelpunkt  des  BO.  Stiftungsfestes  wird  eine 
akademische  Feierstunde  mit  einem  Vortrag  stehen, 
den  Professor  Dr.  Walther  Hubatsch  Ober  das 
Thema  „Die  Universität  Königsberg  Und  (1er  pron- 
Olscho  Staat-1  halten  wird. 


Jugendliche  aus  Ostpreußen,  die  von 
ihren  Angehörigen  qeMicht  werden! 

1  AUS  Drugehnen.  Kreis  Samland  weiden  ehr 

Geschwister  Schulz  BrJ*llt,c;  ,r?,.,,,  n  r,  I9M 
Ulrich  »eb  3  7  hiaci  und  Siegfried,  geb  II.  »■ 
«Ä^on  lhrcm  Vater  Paul  Mute.  DUM Wgf; 
ten  «ollen  zuletzt  Im  Kinderheim  Staßfurt  unter 
gebracht  gewesen  sein 

2.  Aus  Insterburg  Danzlger  Strafte  U5  vrc,j^1 
die  Geschwister  Vos«  Kjrl-Hetnz  ».eh.  „J.  I.  »JJ-- 
Bärbel  geb  17  1  1941  und  Brigitte  «eb  >*■  0  ??■ 
gesucht  von  Ihrem  Bruder  Feier  Von  _8«ö.  «.  »  ,aJ“ 
Die  Mutter.  Frieda  Vo.»  geb  Bei  deck 

l.  s  1914  wird  ebenfalls  noch  vermißt.  Die  tec. 
Nachricht  von  den  Gesuchten  Kern  am  7.  März  *»« 
aus  Stolp  (Pommern). 

3.  AUS  Königsberg.  BnrbarastraOc  10  wird  Wolf- 
gang  Heyse.  geb  23.  U  1937.  gesucht  von  selnern 
Vater  Franz  Heyse.  Der  Gesuchte  im  '",Jl^.73,n 
nach  I.ltauen  gegangen  und  Im  September  1047  ln 
Kaunas  «osehen  worden 

4  AU»  Königsberg.  Große  Sandgasse  7,  wird  Man¬ 
fred  P  e  t  r  u  e  k  ,  geb.  20  13.  1037  gesucht  von 

seiner  Tante.  Johanna  Loose  geh-  bin  ingec  Die 
Mutter  Anna  Petruck  geb  Springer.  M*h_  ' 1 

1810  wird  auch  noch  vermißt  Die  Gesuchten  gaben 
zuletzt  Nachricht  Im  Februar  1945  au»  Peync.  Kreis 


Eine  Hundertjährige 

Ihr  100  Lebensjahr  vollendete  Flau  Wilh»lm|„t 
M  I  I  k  e  r  e  I  t  geb  Dublntky.  am  13.  Mal.  heut., 
wohnhaft  im  DHK  Alter«-  und  Pflegeheim  Gludubu,,, 
(Ostseebactl  Frau  M.lkereil  wurde  am  13  Mal  mts 
in  Deinoreu.  Krel»  Gcrdeuen.  geboren  D«  »|„  nodl 
alt  Kind  ihren  Vater  verlor,  wur  «io  »chon  «ehr  (yj), 
gezwungen  Ihr  Brot  selbst  zu  verdienen  1807  hm. 
ratet«  «io  Herrn  Milkeralt  der  im  Jahre  1948 
U.«  1944  lebte  «le  mit  Ihrem  Mann  In  Köniq«betfl 
später  in  Dessau,  lind  ah  1947  bet  Ihrem  |ttng»ien 
Sohn,  narb  le««en  Tod  bet  Ihrer  Sdiwlegertod,t,t 
,n  Roest,  bzw  Süderfeld.SdJwackendorf,  dann  bn 
hrer  Enkelin  In  Gelting  Frau  MllketeU  hat  drei 
Kinder,  eil  Enkel  und  viele  Urenkel. 

Die  Jubilarin  ist  noch  sehr  rüstig,  liebt  es  »ohr 
wenn  man  Ihr  ein  Lied  besonders  ein  getstlid,,.,' 
—  vorsingt  und  lie«t  noch  In  der  Bibel 

Aiiskunil  wird  erbeten  über... 

Llesct  Hoffmann  (geb  1897).  verehel  Ru. 

den  oder  so  ähnlich  au»  Jiischka-Spoctz.cn,  Krri. 

Tllstt-Ragnlt. 

rrlt/  Stosrmcr  (geb.  ts.  7.  100«  tn  Löckmck 
Kreis  Gerdauen),  wohnhaft  gewesen  tn  Wartenstein 
Kreis  Goldap  Er  war  Soldat,  die  Feldpostnummer 
IM»  nicht  mehr  bekannt  »eine  Einheit  kämpfte  im 
Raum  Tilsit  Ragnlt  Die  letzte  Nachricht  war  vom 
14  Januar  1945  aus  Breitenstein 


5.  Au»  Königsberg,  Landsberger  Straße  7.  wird 
Körnt  Blank  k*-ü  L  ^  »«».  yon  «eifver 

Mutter  Frieda  Blank  Der  GeSucltte  soll  194.  nach 
Litauen  gegangen  sein 

6  AU»  Korschcn  Krel»  Rastenburg,  wird  Wolf¬ 
gang  B  a  n  n  a  s  c  h  .  geb  25  4  1944  gesucht  von  sei¬ 
nen  Eltern.  Wilhelm  und  Charlotte  Bannasoh.  Wolf- 
gung  kam  nach  der  Besetzung  Ostpreußen*  tm  April 
1045  in  da»  Kinderheim  Korachen  und  soll  mit  den 
Kindern  de»  Helmes  Im  Januar  1945  nach  Angcr- 
münde  oder  Eberswalde  gekommen  «ein  Er  konnte 
noch  nicht  sprechen  hot  hellblaue  Annen  und  hell¬ 
blondes  Ilaar.  Als  besonderes  Kennzeichen  hatte  er 


7  Aus  Lablau  Dammstraße  1,  wird  Adelheid 
J  u  d  J  o  h  n  .  geh.  17  4,  1940  gesucht  von  Ihrer  Groß¬ 
mutter  Ida  Billtza  und  Ihrem  Großvater  Michael 
Dannat  Adelheid  und  Ihre  Schwester  Gisela  lebten 
mit  der  Mutter  in  Schlicken.  Kreis  Labinu  Anfang 
1947  lst  die  Mutter  verstorben  und  beide  Mädchen 
wurden  ln  Pflegeslelien  untergebracht.  Adelheid 
wird  «ettdem  vvrmißt. 


».  Aus  Robkojen  Kreis  Tllstt-Ragnlt,  werden  die 
Oeschwltter  Clcm  e  n  s  Richard,  geb  16.  9.  1839 
und  Maria,  geb.  i.  9,  1936.  gesucht  von  ihrem  Vater, 
Erich  Clemens  geb  tt  2  1999  Die  Mutter.  Rosalle 
Clemens  «eb  Herrmann.  geb.  21.  9.  1996.  wird 
ebenfalls  noch  vermißt. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsstelle 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  «  Hamburg  11  par1(. 
alle«  99 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 


).  Aus  Bößau.  Krel»  Rößel,  wird  dl«  Mutter  Hoa- 
wlg  Jnichinikl  geb.  4.  11.  1921,  gesucht  vot 
Ihren  Kindern  trmgard  geb  14.  3.  1030.  und  Amolo 
geb.  25  5  1941  Dl«  Oeachwletor  Jnschlnakl  leben  br 
den  Großeltern  Im  polnisch  verwalteten  Oeblet  umi 
suchen  außer  der  Mutter  noch  wettere  Verwandte 


2.  FUi  Günther  K  o  b  1 1  n  ,  der  etwa  1943  geboren 
sein  könnte,  werden  Angehörige  gesucht.  Anfin» 
1945  kam  Günther  mit  einem  ElOrhtllngstranspon 

vermutlich  au»  Ostpreußen,  Er  hat  blaugraue 
Augen,  rotbraungelocktes  Haar  und  ein  besondere, 
Körpermerkmal 

3.  FUi  Martin  L  a  •  k  .  geb.  vermutlich  1042  41  in 
Königsberg  werden  Angehörige  gesucht.  Martin 
t.ask  «otl  1944  eus  einem  Kinderheim  In  Ostpreuäen 
mH  einem  Transport  naeh  Schlesien  gekommen  sein 

4.  Für  Fredl  sllrull  oder  Slrull,  geb  etwa  im; 

werden  Angehörige  gesucht.  Die  Mutter,  deren  Per 
sonallen  nicht  bekannt  alnd  soll  Im  Jahre  IM4  ln 
Torgau  verstorben  sein,  Der  Jugendliche  hst  braun« 
Augen  und  mittelblonde»  Haar, 


9.  Au*  Rosilten.  Kreis  Pr.-Eylau,  werden  die  Ge¬ 
schwister  Ehlert:  Albert  geb.  t  4  1945  Helga, 

gob.  16.  12.  1942,  und  Christa,  geb  lu  9  1941.  gesucht 
von  Ihren  Tanten.  Gertrud  Kleinfeldt.  geb  Ehlert. 
und  Helene  Kolb,  «eb.  Ehlert  Die  Kinder  wurden 
zuletzt  am  6.  5.  1945  zusammen  mH  Ihrer  Mutter 
Martha  Ehlert.  ln  der  Nähe  von  Bludau  Kreis 
Brininsbcrß  gesehen. 

10  aus  Schustern,  Krel«  Tüslt-Rngnit  wird  Heide¬ 
marie  H  a  1 1  n  e  r  ,  geb.  st.  7.  1940.  gesucht  von  Ihrem 
Vater.  Max  Hnltner,  Die  Mutter  des  Kindes  kam  am 
25.  3.  IMS  in  Danzlg-Heubude,  Hudegasse  9t.  bei 
einem  Luftangriff  ums  Leben,  während  Heidemarie 
von  einem  deutschen  Soldaten  gerettet  wurde.  Sic 
war  bekluldol  mit  einem  weißen  Pullover  mit  roten 
Streifen  sowie  einer  wetflen  Camasehenhose  aus 
Schafwolle 

11.  Aus  Trossen.  Kreis  Lötzen  wird  Helmut 
Brock  geb,  8  3  1941  gesucht  von  seinen  Eltern. 
Albert  und  Eltried"  Brock  Auf  der  Flucht  wurde 
Helmut  von  seiner  Mutter  getrennt.  Verwandte  ha¬ 
ben  sieh  dann  seiner  angenommen  und  Ihn  Im  Fe¬ 
bruar  IIH9  Im  Klnderflndllnitshetm  Danzig-Oliva  ab¬ 
gegeben.  Helmut  hat  ein  kleine«  Möttertnal  an 
einem  Oberschenkel. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Park- 
ntlce  89.  linier  Kindersuchdienst  9 '95. 


9.  Aus  Insterburg  oder  Umgebung  werden  Chsr 
tolle  N  a  u  J  o  k  Gertrud  N  a  u  1  o  k  und  Oalruo 
Hopne  gesucht  Gertrud  Naulok  soll  von  Bonn 
Hausgehilfin  und  Im  Jahr«  1039  In  Insterburg  |r, 
Stellung  gewesen  »ein. 

6  Aus  Insterburg-Bprlndt  wird  Herta  H  a  a  k  ,  f*t> 

etwa  1919,  gesucht  von  Ihrem  Sohn  Arno  Hask 
geb  18  3  1  94(1  Der  Großvater  der  ebenfalls  ver¬ 
mißt  wird,  balle  ln  Insterburg-aprlndt  eine  Schnei¬ 
derwerkstatt 

7.  Vermutlich  aus  Königsberg  werden  Angehöngt 
gesucht  für  Gerhard  Bartenstein,  geb.  etw» 
1941  Gerhard  Bartenstein  hat  auf  der  Flucht  Im 
vvtntci  1945  auf  dem  Haff  «eine  Mutter  verloren,  dlt 
etwas  Trinkbares  holen  wollte. 

8  aus  Königsberg  Traghelmer  Klrchenrrtraßo  M 
svlrd  Else  Henni«,  geb.  23.  8.  1915,  gesucht  von 
Ihrer  Tochter  Marlene  Mennig  Heb.  30  3.  in 
Die  Gesuchte  blieb  Im  Januar  1945  in  Könlgsborz 
zurück  da  sie  dienstverpflichtet  war 

9.  Aus  Mehlsack.  Kreis  Braunsberg.  Bahnhofstrado 
Nr  15.  wird  Anna  Mattem,  geb.  10.  1.  1921  z4- 
sucht  von  Ihrer  Tochter  Ingrid  Mattem,  «er 
18.  6.  1939  Die  Gesuchte  soll  sich  zuletzt  bet  elntr 
Frau  Hnasc  In  Mehlsack  nurgehalten  haben 

Zuschriften  erbittet  die  Gesclulftaführung  dir 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13  Park- 
allee  86  unter  Klndcrsuchdlenit  6'85. 


Das  Schicksal  der  Trakehner  . . . 


...  hat  ln  dem  Buch  „Die  Pferde  mit  der  Elch- 
schaulel"  von  Daphne  Machln  Goodall  eine  Wür¬ 
digung  erfahren,  die  den  Leser  von  der  Grün¬ 
dung  des  weltberühmtes  Gestüts  über  die  Flucht 
und  zur  Gründung  einer  neuen  Helmstall  ln 
Westdeutschland  führt.  Dal)  es  als  Verfasserin 
eine  Engländerin  lial,  Ist  bezeichnend  für  die 
Anteilnahme  des  Auslandes  an  dem  Geschick 
„unserer  Trakehner“.  —  Das  Buch  (Verlag  Paul 
PareyJ  geht  Ihnen  auf  Wunsch  für  die  Vermitt¬ 
lung  von  drei  neuen  Beziehern  des  Ostpreußen- 
blaltes  kostenlos  zu.  Nachstehend  sehen  Sie 
auch  andere  Werbeprämien. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Oslpreußenkarte  mit  farbigen  Stödlewappen, 
fünl  Elchschaufeldbzeichen  Metall  versilbert, 
Kugelschreiber  mit  Prägung  „Das  Ostpreußen- 
blatl“;  Autoschlüsselanhänger  od,  braune  Wand¬ 
kachel  oder  Wandteller,  12,5  cm  Durchmesser, 
oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Eldtschaufeli  Bern- 
stolnabzelchen  mil  der  Elchschaufel,  lange  oder 
Broschennadel!  Helmatfolo  24  X  30  cm  (Aus 
Wahlliste  wird  auf  Wunsch  versandt):  Blnk: 
„Ostpreußlsches  Lachen“:  Bildbond  „Ostpreu¬ 
ßen*  (LangewlesdtG-Büdierel)i  „Der  fliegende 
Edelstein“  (von  Sandon-Gujn):  „Bunte  Blumen 
überall“  (von  Sanden-Gu|a) 

Für  zwei  neue  Dauerhezlcher: 

Buch  „ Summet  ohne  Wicderkolir*  von  Rudoll 
Noujoki  Gral  Lehndorfl  „Ostpreußlsdies  Tage¬ 
buch*:  „Ostpreußen  Im  Lied*,  kleine  Langspiel 
platte  (45  U/min) :  schwarze  Wandkachel  15  x  15 
cm  mil  Elchschautet.  Adler.  Tannenbergdenkmal. 
Königsbergei  Schloß  oder  Wappen  ostproußl 
scher  Städte,  Feuerzeug  mit  det  Elchschaufel, 
Autoplakette  12  X  9,5  cm  mit  der  Elchschaufel; 
Marlon  Llndt’s  neues  Kochbuch  „Ostpreußlsdu- 
Spezialltäten* 

Für  drei  neue  Dauprbezloher: 

.Ferne»,  weite»  Land*  OütpreuBlscho  Frauen 
erzählen!  Elchschaufelplakette,  Bronze  aul 
Eichenplatte;  Wappenteller,  20  cm  Durchmesier 
mit  Elchnchoufol  oder  Adler,  „Die  Plerde  mH  der 
Elchschaulei*  (D.  M  Goodall):  „Heiraten  und 
nicht  verzweifeln*  (K  O  Sklbowskl) 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aul  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
ßrsatillelerung  bleibt  Vorbehalten 

Bs  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrlu 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Posl  verbuch I  werden  Aut 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  arii  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Oie  neuen  Abort 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 


Eigenbestellungen  und  Abonnemenlserneut- 
rungen  nach  Wohnslizwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersalzbeslellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nidil  Bestellungen  out 
Sammelumerkttnlten  oder  mH  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeituni 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erschein!  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2.—  DM  bitte  kn 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Ujrimdlffft 


leli  blue  mich  ih  der  Kartei  meine*  HelmiÜtrelwr 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  . . . . . ■— 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  offene  Brleldrurksnche  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblatt 
V  c  r  t  r  i  e  b  s  o  b  t  e  1 1  u  n  g 
?  Hamburg  13  Pn«flocl>  8047 


Jahrgdiiy  16  /  Folge  20 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  Mai  1965  /  Seile  17 


„Denkmal  der  Versklavung" 

Als  .ein  giduenerreijoniles  Denkmal  des 
Despotismus  und  dor  Versklavung'  hat  der 
Vorsitzende  der  UN-Komnms.on  für  Menschen¬ 
rechte,  Salvador  Lopez,  die  Mauer  in  Berlin 
bezeichnet.  Sie  symbolisiere  genau  das  Dbel  - 
die  Vergewaltigung  dei  Menschenrechte  zu 
dessen  Beseitigung  die  Vereinten  Nationen  ge¬ 
gründet  worden  seien  Lopez  nahm  an  einer 
Veranstaltung  des  Landesverbandes  Berlin  der 
Deutschen  Gesellschalt  lur  die  Vereinten  Na¬ 
tionen  teil. 

Polnische  Aktivität  in  Israel 

Tel  Aviv  hvp.  Im  Hinblick  a ul  die  bevor¬ 
stehende  Aulnahme  diplomatischer  Beziehungen 
zwischen  Israel  und  der  Bundesrepublik  hat  die 
rotpolnische  Botschaft  in  Tel  Aviv  eine  beson¬ 
dere  Aktivität  entlaltet,  Von  polnisiher  Seile 
Ist  der  israelischen  Regierung  gegenüber  bedeu¬ 
tet  worden,  daß  Warschau  sich  nicht  von  der 
verschärften  Politik  Hassers  gegenüber  Israel 
beeinflussen  lassen  werde,  womil  nun  Ausdruck 
gebracht  worden  Ist,  daß  Polen  seinen  F.inlluR 
im  Sowjetblock  dazu  benul/.en  werde,  nach  Mög¬ 
lichkeit  beschwichtigend  aul  die  sowjetische 
Haltung  gegenüber  Israel  ein/.uwirken  Offen¬ 
bar  im  Zusammenhänge  hiermit  lim  Minister¬ 
präsident  E  s  c  h  k  o  I  sich  —  im  Gegensatz  zur 
Haltung  der  Regierung  Ben  Gurions  —  kürzlich 
in  einem  Sinne  zur  Oder-Neiße-Frage  geäußert, 
daß  seine  Erklärung  aul  polnischer  Seile  als 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  ausgelegt 
werden  konnte.  Eschkol  halte  betont,  daß  er  so¬ 
wohl  im  Nahen  Osten  als  auch  in  Europa  eine 
Änderung  der  .bestehenden  Grenzen •  ablehne. 
Nun  hat  Warschau  angekündigl,  daß  der  Per¬ 
sonalbestand  der  polnischen  Boischatt  in  Israel 
wesentlich  verstärk I  werden  soll.  Nach  Ansicht 
politisclier  Beobachter  hat  die  polnische  Bot- 
schalt  den  Aultrag,  eingehend  über  die  Entwick¬ 
lung  der  israelisch-deulsdien  Beziehungen  zu 
berichten. 


Ulbrichts  120  Milliarden 


np.  Es  ist  gefährlich,  wenn  so  manche  west¬ 
deutsche  Professoren  über  gesamtdeutsche  Pro¬ 
bleme  theoretlsieren.  Die  These,  dem  Zonen- 
regitne  seien  durch  die  Reparationen  an  den 
Ostblock  und  als  Folge  des  kalten  Krieges  ma 
terielle  Verluste  in  Höhe  von  100  bis  120  Mil¬ 
liarden  Mark  entstanden,  macht  Ulbricht  so¬ 
gleich  zum  politischen  Programm.  Was  vor  Jah¬ 
ren  noch  als  eine  Milliarde  in  Kreditform  er¬ 
beten  wurde,  liegt  nun  als  120-MIIliarden-For- 
deiung  auf  dom  Tisch.  Und  weil  es  sich  nicht 
um  zwölf,  sondern  um  120  Milliarden  handelt, 
ist  die  ganze  Geschichte  zu  abstrakt,  um  ernst 
halt  diskutiert  zu  werden.  Trotzdem  sollte  man 
Ulbrichts  These,  die  |a  bei  einigen  Leuten  in  dei 
Bundesrepublik  Ihren  Ursprung  hat.  etwas 
naher  untersuchen. 

Fest  steht,  daß  die  sowjetische  Besatzungs¬ 
zone  in  der  ersten  Narhkriegsphase  von  den 
Moskowitern  und  ihren  Trabanten  rücksichtslos 
ausgebeutet  wurde.  Der  Abbau  der  mitteldeut¬ 
schen  Industrie  und  die  Entnahmen  aus  der  lau¬ 
fenden  Produktion  stehen  in  keinem  audi  nur 
annähernden  Verhältnis  zu  den  damdls  in  West¬ 
deutschland  praktizierten  Demontagen.  Wäh¬ 
rend  aber  die  Westmächte  diese  Demontagen 
bald  durch  umfassende  Wiederaufbauhilten 
gegenstandslos  machten,  mußte  die  Sowjetzone 
aus  eigener  Kraft  auf  den  Trümmern  der  mittel¬ 
deutschen  Industrie  das  östliche  Wirtschafts¬ 
wunder  vollbringen.  Man  sollte  nicht  verken¬ 
nen.  daß  es  duch  drüben  solch  ein  .Wirtschafts¬ 
wunder'  gab:  Ohne  fremde  Hilfe  aus  diesem 
Chaos,  das  die  Sowjets  hinleriießen,  eine  im¬ 
merhin  beachtliche  Industrie  aufzubauen  —  das 
war  eine  Leistung.  Sie  ist  allerdings  nicht  Er¬ 
gebnis  der  Intelligenz  kommunistischer  Planer, 
sondern  des  Fleißes  der  Bevölkerung. 

Daß  von  diesen  fleißigen  Menschen  Mittel¬ 
deutschlands  chrei  Millionen  in  den  Westen 


fluchteten,  hier  als  Produktionsfaktor  in  Erschei¬ 
nung  traten  und  drüben  beim  Wiederaufbau 
fehlten,  das  ist  zweifellos  ein  erheblicher  ma¬ 
terieller  Schaden  für  die  Zone.  Aber  es  gehört 
viel  Unverfrorenheit  dazu,  für  die  politische 
Vertreibung  von  drei  Millionen  Menschen 
—  denn  um  eine  solche  handelt  es  sich  ja  — 
Schadenersatz  zu  fordern.  Ebenso  dürfte  es  ein¬ 
malig  sein,  daß  ein  aul  Planwirtschaft  ausge¬ 
richteter  Staat  die  freie  Wirtschaft  vernichtet, 
enteignet  und  vertreibt,  um  spater,  wenn  sich 
diese  im  nichtplanwirtschaftlidien  Teil  des  Lan¬ 
des  wiederansiedelt  und  bewährt  hat,  den  ent¬ 
gangenen  Gewinn  einzuklagen. 

Wer  hat  Ulbricht  veranlaßt,  einstmals 
blühende  Industrieprovinzen  zu  ruinieren,  flei¬ 
ßige  Arbeiter  zu  vertreiben  und  die  Landwirt¬ 
schaft  zu  kollektivieren,  bis  eben  dieser  Scha¬ 
den  entstand?  Nächstens  verlang!  ei  wohl  noch 
die  Baukosten  für  die  Mauer  Die  Bundesrepu¬ 
blik  mußte  mehr  als  120  Milliarden  auf  wenden, 
um  einen  Teil  des  Schadens  zu  reparieren,  den 
Ulbricht  bis  heute  ungerichtet  hat 

Viet  Fünftel  evanqeliscti 

In  der  Sowjelzone  bekennen  sich  vier 
Fünftel  der  Bevölkerung  zum  evan¬ 
gelischen  Glauben.  Dies  berichtete  der 
Vorsitzende  des  Rates  der  EK1D,  Präses  Scharf, 
in  einer  Predigt  in  der  West-Berliner  Jesus- 
C’hrist-Kirche.  Bei  der  letzten  Volkszählung  in 
der  Sowjetzone,  bei  der  erstmals  auch  die  Frage 
nach  der  Religionszugehörigkeit  gestellt  wurde, 
hätten  sich  80  Prozent  der  Bevölkerung  als  evan¬ 
gelische  Christen  eingetragen;  für  die  Stadt 
Leipzig  sei  eine  Angabe  von  70  Prozent  ver¬ 
bürgt.  Scharf  nannte  diese  Zahlen,  die  zwar  nie 
offiziell  verbürgt  worden  sind,  die  den  evange¬ 
lischen  Gemeinden  in  der  Zone  aber  durchaus 
bekannt  seien,  erstaunlich. 


Humphrey  im  Herbst  nach  Polen? 

M.  Warschau.  Wie  von  gewöhnlich  gut 
unterrichteter  Seite  zu  erfahren  ist,  soll  es  nicht 
ausgeschlossen  sein,  daß  US-Vizepräsi- 
dent  Humphrey  im  September  zu  einem 
Besuch  nach  Polen  kommt,  um  an  der  Ein¬ 
weihung  eines  Kinderkrankenhauses  in  Krakau 
teilzunehmen,  das  derzeit  mit  amerikanischen 
Mitteln  gebaut  wird. 

Bei  diesen  Mitteln  handelt  es  sich  um  einge¬ 
frorene  Zlotybestände,  die  die  amerikanische 
Regierung  aus  dem  Verkauf  von  Agrariiber- 
schüssen  in  Polen  besitzt. 

Ein  Polen-Besuch  Humphreys,  der  sich  als 
Senator  stark  für  den  Bau  des  Kinderkranken¬ 
hauses  einsetzte,  werde  jedodi  von  der  politi¬ 
schen  Lage  im  September  abhängig  sein.  Pol- 
nischerseits  knüpfe  man  an  diesen  Besudi  weit¬ 
gespannte  Hoffnungen,  da  man  sich  hiervon  die 
Möglichkeit  einer  Wiederaufnahme  von  Ver¬ 
handlungen  über  weitere  polnische  Agrarkäufe 
in  den  USA  zu  günstigeren  Bedingungen  ver¬ 
spreche. 


Eine  neue  Wohnung? 

Postbezlehei  melden  Ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wechsel  der  Wohnung  mit  dei 
neuen  Anschrift  hei  ihrem  Postamt  um. 
die  Post  hat  hierfür  besondere  Vordrucke. 

Bei  einem  Umzug  In  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Post  für 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  Pt 
Danach  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei¬ 
tung  zu.  Wer  sicher  gehen  will,  erkun 
dige  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor 
liegen  der  Überweisung.  Fehlt  trotzdem 
einmal  eine  Nummer  kann  sie  von  der 
Vertriebsabteilung.  2  Mamburg  13,  Post¬ 
fach  8047.  nachgeforderl  werden. 


Stellenangebote 


Eine  Jüngere  Mitarbeiterin  —  auch  Anfängerin  —  suchen  wir 
für  unsere 


Buchhaltung 


Unser  Büro  ln  Hamburg  wird  Ihnen  gefallen.  Wir  erbilten 
Ihre  Bewerbung  mit  Lebenslauf  u.  Nr.  51  739  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  An*. -Abt..  Hamburg  13. 


Welche  alleinstehende  Frau  sucht  Anschluß  an  einen  modernen 
Haushalt  auf  dem  Lande  ln  der  Nähe  einer  nord¬ 
deutschen  Großstadt? 

Wir  sind  bemüht,  eine  christliche  Familie  zu  sein.  Drei  Kinder 
auf  der  untersten  Gymnasialstufe.  Mutter  und 
Vater. 

Wir  suchen  eine  liebe  Frau,  die  unsere  Mutter  im  Haushalt 
unterstützt  und  die  so  ln  unsere  Familie  hinein- 
wüchst.  daß  sie  in  Abwesenheit  der  Eltern  (häu¬ 
fige  Geschäftsreisen)  dem  Haushalt  vorsteht.  — 
Am  liebsten  aus  dem  Norden  des  deutschen 
Ostens. 

Wir  bieten  ein  schönes  Zuhause.  Alle  dazugehörenden  Dinge 
unter  Absprache.  Intel  essentlnnen  schreiben 
bitte  ausführlich  u.  Nr.  52  960  an  Das  Ostpreußen- 
blntt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Sudie  zu  meiner  Unterstützung  ln  landwtrtschaftl.  Haushalt 
(5  Pers.)  zuverlässige 


weibliche  Hilfe 


evtl.  In  Dauerstellung.  Außer  Maseh. -Melken  keine  Außen- 
arbelt.  Zentralgeh.  Zimmer  mit  Bad.  Fernsehen.  Fam. -An¬ 
schluß  Frau  von  Kaue.  294  Gut  Oyckenhausen,  Gern.  Abickhafe 
Uber  Wilhelmshaven.  Tel.  Reepsholl  2  17. 


Wir  suchen  für  unsere  gute 
Melkermclsterfamtlle  zur  Mit¬ 
hilfe  im  Haushalt 

ältere  Frau 

oder  Beninerin-  2V>jähr.  Zwll- 
lingsmädch..  Sjahr.  Sohn.  Lohn 
nach  Vereinbarung,  schön,  heiz¬ 
bares  Zimmer.  Angeb.  erb.  an 
D.  u  R.  Gabriel,  7989  Hofgut 
Schomburg.  Kr.  Wangen  (Allg  ). 


Suche  tüchtigen 

Bäckeigesellen 

Kost  und  Wohnung  im  Hause. 
Lohn  nach  Vereinbarung.  Artur 
Matthes.  5305  Hoisdorf  b.  Bonn. 
Bonner  Straße  38. 


Junges  Mädchen 

zur  Hilfe  in  modern  eingerich¬ 
tetes  Einfamilienhaus  gesucht. 
Frau  v.  Salmuth.  geb.  Gräfin 
Groeben.  Köln-Brück.  Lchm- 
bacher  Weg  31. 


Suche  für  meinen  Haushalt 
kinderliebe,  nette 

Hausgehilfin 

Langjährige,  tüchtige  Hilfs¬ 
kräfte  vorhanden.  Frau  Edith 
Kftrst.  5  Köln-Marlenburg. 
Goethestraße  57. 


Welches  Mädel  IFreivonAsihma- 


(oder  alleinsteh.  Frau)  möchte 
mir  im  Haushalt  zur  Hand  ge¬ 
hen  u.  stundenweise  ein  Klein¬ 
kind  (2*  *  J.)  beaufsichtigen? 

Biete  ein  Zimmer,  möbl.  oder 
audi  leer,  mit  Balkon,  fl.  warm, 
u.  kalt.  Wasser.  Neubau,  mit 
Ölheizung.  In  landschaftl.  schö¬ 
ner  Gegend  des  Berg.  Landes. 
Bezahlung  nach  Vereinbarung. 
Else  Wernik.  5673  Burscheid. 
Liesendahler  Weg  5. 


Mann  oder  Ehepaar,  von  15  b.  55  J.. 
finden  Heimat  bei  gutem  Lohn. 


quälen  und  Bronchitis  werden  Sie 
schnell  durch  Anitliym  ®  -Perlen, 
die  festsitzenden  Schleim  gut  lösen, 
den  Husten  mindern.  Luft  schaf¬ 
fen  Seit  über  40  Jahren  bewährt. 
1  Dose  für  8 — 10  Tage  5.10  DM.  Dop¬ 
pelpackung  9.50  DM 
Apotheker  F.  Roll  Nodit..  Abt.  A3.  54  Koblenz 

ia  Oberbetten 

30  lehrt  (iranll.  »b  SO.-  OM  3°lo  lab.lt 
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Wohnung  u.  Verpflegung  bei  Mit-  130/200  S  Pf.  rtlni  M^ehalbOeua.»  nur  07.  DM 
hllfe  I.  kiel ntlcrzuchtbel rieb.  An-  140/700  6  PI  113,  tfH  UO/200  7  H  13«,-  OM 
gcb.  erb  u  Nr.  S3  049  Das  Ost-  _Ko(ilk.mn  80/80  2  PI  3S,  OM  prall  0«M'_ 
preußenblatt,  Anz.-Abt,,  Ham-  ®  Harentla-Inlttt  rat  -  blau -atOn  - j|ald  ■ 
bure  13  Nodwiohme  lötkfloberwM  •  portofrei.  Kein  Rmko 

Irondhefer,  4  Düsseldorf,  Kurfürstoestr  30,  Abt  (1 


Bis  zu  50  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.M.Llcbmann  KG.,  Holzminden.  , 

In  ruhigem  Einpersoncnhaushalt 
(klein.  Haus,  Ölheizung,  moderne 
Haushaltsgeräte,  keine  Garten¬ 
arbeit)  wird  alleinstehender  Frau, 
die  natur-  und  hundeilebend  Ist. 
ein  neues  Zuhause  ln  freundlich. 
Wirkungskreis  geboten.  Frau  A 
Müllerstael.  2691  Jagdhaus  Bahl¬ 
burg  Uber  Winsen  (Luhe),  Telefon 
Wulfson  2  82, 
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Suche  für  unseren  Arzthaushalt  (Wohnung  Praxis  getrennt 
gelegen,  Putzhilfe  vorhanden)  eine  zuverlässige,  kinderliebe 


Haushälterin 


oder  Haushaltshilfe,  mH  Familienanschluß.  Eintritt  so¬ 
fort  oder  später.  Eigenes  Zimmer  vorhanden.  In  unserem 
Hause  herrscht  eine  herzliche  Atmosphäre,  deshalb  bei  gegen¬ 
seitigem  Verstehen  Lebensstellung  möglich.  Erbitte  Angebote 
u.  Nr.  52  982  an  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wir  suchen  ln  modernes  Einfamilienhaus  in  Köln  zur  Unter¬ 
stützung  der  Hausfrau  eine  freundliche 

Hilfe 

Gute  Arbeitsbedingungen.  Geregelte  Freizeit.  Angebote  an 
Frau  Erna  Schlicht.  5  Köln-Longerlch.  ConUenstraße  15.  Tele¬ 
fon  71  5«  1«. 


Für  einen  Bungalowhaushalt  mit  allen  modernsten  Geraten 
wird  —  wegen  Heirat  der  langjährigen  Kraft  —  eine  selb- 
ständige 

Hilfe 

unter  besten  Bedingungen  gesucht.  Architekt  F.  Bunse. 
433  Mülheim  (Ruhr).  Lohbecker  Berg  I 


Für  selbständige  Tätigkeit  In  meinem  kleinen  (2  Erw.)  modern 
eingerichteten  osipr.  Arzthaushalt  In  Nahe  Lübeck  suche  ich 

ältere  Wirtschafterin 

zu  sofort  Oder  später  Angebote  erbeten  an  Frau  Dr  mcd. 
Lieselotte  Ackermann.  20fil  Sicbenbaumm  über  Bad  Oldesloe. 


Gesucht  werden 

Diener-Ehepaar 

Uder  Diener  und  /.well '„Vden ”en Upretme n d e"  W  oh 
barer  Nahe  Hamburgs  Geboten  „„regelte  Freizeit.  E> 

nung.  Auto  gute  B”*^^öt?n  meldem  dir  Dauerstellung 
mögen  sich  nur  I»1-  '’""  .  lor  Nr  53048  Das  Ost- 

suchen.  Telefon  Aumühle  25  »8  oaeru. 

preu ßenblntt.  Anz.-Abt..  Hamburg  IJ-  _ 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 
Ingenieur 

Jürgen  Kowalek 
Sigrid  Kowalek 


geb.  Schrocdcr 
15.  Mai  1965 


Bremen,  Kornstraße  242 


früher  Neldenburg 


Bochum.  Herner  Straße  367 


Am  18.  Mai  1965  feiern  wir  un¬ 
sere  Silberhochzeit. 

Friedrich  Weidihaus 
und  Frau  Rosa 

gcb.  Schubert 

5064  Rosrath,  Bez.  Köln 

Kammerbroich  87 

fr.  Grünllnde,  Kr.  Wehlau 

Ostpreußen 


Zum  65.  Geburtstag  meiner 
lieben  Frau  im  Mal  1965  möch¬ 
ten  wir  überraschen  und  herz- 
Itchst  gratulieren. 

Ihr  Ehemann  Ernst  Skorloff 

Tochter  Ursula  Dennig 

Schwiegersohn 

Lothar  Dennig 

Enkelkinder 

Karin  und  Norbert 

Gleichzeitig  danken  wir  Gott 
für  die  wunderbare  Hilfe,  die 
er  meiner  Uber  alles  geliebten 
Frau  bei  einer  schweren  Ope¬ 
ration  vor  etwa  einem  Jahr 
zuteil  werden  ließ  und  erbit¬ 
ten  seinen  Segen  für  dir  wei¬ 
teren  Lebenviahre. 

423  Wesel -Lack hausen  (Rhein) 
Dudens! i  aße  21  1 
früher  Ruß.  Mcmclland 


Am  16.  Mai  1965  wird  unsere 
Tante.  Frau 

Minna  Karjack 

66  Jahre  alt. 

Wir  gratulieren  von  Herzen 
Klaus,  Ursel 
Britta 

Uwe  und  Erika 

2082  Moorrege,  Klinkerstraße  58 
früher  Königsberg  Pr. 
Oberhaberberg 


Unserer  lieben  Schwester. 
Schwägerin,  unserem  Tant¬ 
chen.  Frau 

Elly  Dönnecke 

verw.  Goldberg.  geb.  Grünheid 
früher  Königsberg  Pr. 
Traghelm-Drogeric 
gratulieren  wir  herzlich  zum 
70.  Geburtstag  am  15.  Mai  1965 
und  w'ünschcn  beste  Gesund¬ 
heit 

alle  Verwandten 
2  Hamburg  20 

Kppcndorfer  Landstiaße  93 


Ihre 

Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 
wird  überall 
gelesen 


Am  18.  Mai  1965  feiert  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Schwager 
und  Onkel 

Fritz  Blasinski 

aus  Echcnhaug  bei  Makcnau 
Kreis  Insterburg 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  noch  viele  Jahre 
bei  weiterhin  guter  Gesundheit 
seine  Frau  Anna  Blasinskl 
geb.  Lux 

seine  Kinder  und  Enkelkinder 


2155  Jork.  Neue  Straße  3 
Kreis  Stade.  Bez.  Hamburg 


Zum  75.  Geburtstag  am  26  Mat 
1965  Herrn 

Rudolf  Schinz 

früher  Klein-Preußcnbruch 
Kreis  Gumbinnen 
jetzt  576  Neheim-Hüsten 
Königstraße  11 

herzliche  Glückwünsche. 


Qj 


Am  11.  Mal  1965  feierte 

August  Dost 

früh.  Schüizetidorf.  Ostpreußen 
jetzt  2132  Visselhövede 
Sandberg  4 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
sein  Sohn 
Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 


Am  19.  Mai  1965  begeht  mein 
lieber  Mann,  unser  guter,  Im¬ 
mer  sorgende  Vater  und  Groß¬ 
vater,  Herr 

Albert  Riemarm 

früher  Königsberg  Pr. 

Am  Hufeisen  4c 
seinen  72  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  fernerhin  Gottes 
Segen 

Luise  Ricmanri.  geb.  Mtgeod 
Walter  Riemann  und  Familie 
Hannover 

Josef  Basner  und  Frau  Doris 
geb.  Riemann 

497  Bad  Oeynhausen-Melbergen 
Nordbahnstraße  80 


y  y  Am  3.  Juni  1963  feiert  mein  lieber  Mann,  unser 
jl  75  J®  guter  Vater  Schwiegervater  und  Opa 

Max  Matzat 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin  gute  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

seine  Frau 

Kinder  und  Enkelkinder 

4551  Epe  bei  Bramsche.  Kreis  Bersenbrück 
früher  Ballanden.  Kreis  TiUit-Ragnlt 


16.  Mai  1965  Seile  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  20 


So  Gott  will,  feiert  mein  liebei 
Mann,  unsei  gutes  Papaehen 
und  Oplchen.  unser  Sch  wiege r- 
papa 

Gustav  Holz 

am  13.  Mal  1965  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gotte«  Segen 
Frau  Lina  Holz 
Willi  Holz  und  Frau  Leni 
geb.  Ortold 

Helmut  Henseleit  und  Frau 
Annemarie,  geb.  Holz 
Norbert  und  Hans-Peter 
als  Enkclchen 
5828  Ennepetal-Milspe 
Büttenberger  Straße  47 
früh.  Fischhausen,  Ostpreußen 


C’O 


Am  16  Mai  1965  feiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma.  Frau 

Gertrud  Ferner 

geb.  Bombten 
früher  Königsberg  Pr. 
Oberlaak  28 
jetzt  Wanne-Eickel 
Emscher  Straße  133 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen 

Rudi,  Irmgard 
und  Angelika 

Lippstadt.  Südstraße  55 

Ferner  gedenke  Ich  meiner  lie¬ 
ben  Mutti,  Frau 

Amalie  Fischer 
geb.  Brasch 

Konigsbg.  Pr..  Alter  Graben  6  7 
Wer  weiß  etwas  über  Ihr 
Schicksal? 


So  Gott  will,  feierte  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter 

Esther  Pelereit 

geb.  Goldbach 
fr.  Sadowa,  Kr.  Labiau 
Ostpreußen 

Jetzt  2161  Wöhrden  296 
Kr.  Stade  (Elbe) 
am  11.  Mai  1965  ihren  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Wir  gratulieren  alle  recht  herz¬ 
lich  und  wünschen  Ihr  Gottes 
Segen,  einen  langen,  gesegne¬ 
ten  und  gesunden  Lebens¬ 
abend. 

Ihr  Mann 
2  Töchter,  1  Sohn 
2  Schwiegersöhne 
l  Schwiegertochter 
Enkel  und  Urenkel 


Am  14.  Mal  1965  feiert  unsere 
liebe  Tante  und  Großtante, 
Frau 

Ida  Treichel 

fr.  Heibuttcn.  Kr.  Lölzcn 
Jetzt  3531  Engar.  Kr.  Warburg 

Ihren  80.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Nichten  und  Neffen 
aus  Engar 
Gelsenkirchen 
Marl 

Königslutter 


Am  21.  Mai  1965  feiert  mein 
lieber  Mann 

Reg. -Inspektor  a.  D. 

Fritz  Steppke 

aus  Lötzen,  Wiesenstraße  8 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  ihm  herzllchst  und 
wünscht  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau  Liesel 

2  Hamburg-Rahlstedt 
Bachstückenring  2 


i  80 


Am  17.  Mat  1965  feiert,  so  Gott 
will,  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Gertrud  Blank 

geb.  Woll 

früher  Königsberg  Pr. 
Kalthöfsche  Straße  38a 
Jetzt  Hamburg-Blankenese 
Godeffroystraße  9 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  ihre  dankbaren 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  12.  Mai  1965  feierte  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Maria  Gause 

geb.  Bendig 

früher  Karlsrode.  Kr.  Lablau 
Ostpreußen 
Ihren  Ml.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihr  Mann 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
43  Essen-West,  Körnerstraße  10 


kl'J 


Zum  75.  Geburtstag  unserer 
lieben  Mutter.  Frau 

Margareie  Lehwald 

wohnhaft  Pforzheim 
Eutinger  Straße  47 

gratulieren  hcrzlichst 

Gertrud  Lehwald 
Schwiegertochter  und  Enkel 

fr.  Mattenau  Kr.  Insterburg 


Unsere  herzensgute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Marie  Gorski 

nvb  Zibbeck 
früher  Lyck,  Ostpr. 

Jetzt  Hannover.  Lclblstr.  13 
wurde  am  6.  Mal  1965  79  Jahre 
alt. 

In  Dankbarkeit  gratulieren  und 
wünschen  alles  Gute 

ihr  Ehemann  Friedrich 
und  ihr  Sohn  Helmut 
mit  Familie 


Am  21.  Mai  1965  wird  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwieger-.  Groß- 
und  Urgroßvater 

Ludwig  Lendzian 

au«  Neuendorf.  Kreis  Lyck 
Ostpreußen 
80  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
seine  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

4  Wittlaer-Kalkum 
Unterdorfstraße  13 


Am  19.  Mai  1965  feiert  bei  be¬ 
ster  Gesundheit  unser  lieber 
Vater 

Gustav  Ruttkies 

au9  Podszohnen 
Kreis  Stallupöncn.  Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  seine 

beiden  Töchter 
Sch  wiege  »‘söhne 
und  zwei  Enkelkinder 

4628  Lünen-Gahmen 
Weideweg  6 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  21  April  1965 
unsere  liebe  Mutter 

Bertha  Barsch 

geb.  Iloffmann 

aus  Puschdorf.  Kr.  Insterburg 
im  Alter  von  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Lisbeth  »arisch 

Diakonisse 

Paul  Bartsch  und  Frau 

Dormagen 

An  der  Langenfuhi  32 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabt* 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh-, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe. 
eh‘  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  heute  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Urgroßmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Anna  Grabowski 

geb.  Dorra 

im  Alter  von  89  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Kinder,  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

463  Bochum,  den  28.  April  1965 
Von-der-Recke-Straße  78 

Die  Traucrfeler  hat  am  Montag, 
dem  3.  Mai  1965,  um  12.30  Uhr 
in  der  klein.  Trauerhallc  des 
Friedhofes  am  Freigrafendamm 
stattgefunden.  Daran  anschlie¬ 
ßend  erfolgte  die  Beisetzung. 


Am  16.  Mal  1965  jährt  sich  zum 
10.  Male  der  Todestag  meines 
über  alles  geliebten  Mannes, 
guten  Vaters  und  Schwieger¬ 
vaters* 

Emi'  Grutzeck 


In  stillem  Gedenken 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Grutzeck 


28  Bremen.  Neu-Pagentorn  20 
früh  Pi  .-Holland.  Ostpreußen 


Am  18  April  1965  ist  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Groß-  und  Urgroß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager.  On¬ 
kel  und  Vetter 

Eduatd  Dammin 

fi  über  Sattler  und  Glöckner 
in  Schloßbach.  Kreis  Ebenrode 

im  Alter  von  84  Jahren  für  im¬ 
mer  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Frieda  Woskowskl 
geb.  Dammin 

Ella  Dammin 


Halle  (Saale).  Moskauer  Str.  8 
Lampertshof  und  Erfenbach 
Kreis  Kaiserslautern 


Ara  9.  April  1965  entschlief  nach 
langer,  mit  unendlicher  Kraft 
und  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  meine  über  alles  geliebte 
Tochter.  meine  Sch  westcr. 
Schwägerin  und  Tante 

Meta  Komossa 

geb.  I'lut/, is 

im  Alter  von  54  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Berta  Bluhm 

Heinz  Bluhin  und  Frau  Erika 
sowie  Brigitte 


Buxtehude,  Ferdinandstraße  3 

früher  Jakunen 

Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


Am  10.  April  1865  entschlief 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater.  Bruder, 
Schu  ;  und  Onkel 

Carl  Ziemba 

früher  Neuendorf.  Kreis  Lyck 
im  82.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Irmgard  Lange,  geb.  Ziemba 
und  Angehörige 

2801  Grasberg  70  Uber  Bremen  5 


Plötzlich  und  unerwartet  ging  meine  geliebte  Frau,  meine 
herzensgute  Mutti,  unsere  einzige  liebevolle  Tochter 

Hildegard  Trenzel 

geb.  Schröder 
früher  Pillou  I 

tm  44.  Lebensjahre  am  23.  Mal  1965  an  Herzschlag  für  Immer 
von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Rudi  Trenzel 
Ralf  Trenzel 

Franz  Schröder  und  Frau  Martha 

geb.  Borm 

2819  Ristedt  über  Syke 


Wer  lange  lebt,  steht  lang  lin  Leiden, 
wer  frühe  stirbt,  steht  kurz  Im  Leiden. 

Gott  dessen  Wege  nicht  unsere  Wege  sind,  dessen  Gedanken 
nicht  unsere  sind,  hat  nach  einem  tragischen  Unfall  meine 
liebe  Nichte 

Christel  Jekutsch 


zu  sich  genommen. 


Im  Namen  aller  Trauernden 

Frau  Hanna  lekutsch.  geb.  Beckmann 


454  Lenge  rieh- Wechte  142 


Gott  der  Herr  nahm  heute  nachmittag  nach  lan¬ 
gem  Leiden  meine  inniggeliebte  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  Hebe 
Großmutter  und  Tante 


Am  23.  April  1965  verstarb 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Auguste  Samland 

geb.  Plan  mann 

früher  Kreuzburg 
Schulsledlung 

lm  90  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Minna  Rohde,  geb.  Samland 
nebst  Angehörigen 

Vechelde.  Mühlenweg  3 


Am  3.  März  1085  verstarb  mein 
lieber  Mann.  treusorgender 
Vater.  Bruder.  Schwiegersohn. 
Schwager  und  Onkel 

Frifj  Soboltka 

lm  50.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Hildegard  Sobottka 

geb.  Müller 


2175  Cadenberge 
Alter  Postweg  4 
früher  Theerwisch 
Kreis  Orteisburg 


„Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln." 
Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  heute  im  Alter  von 
fast  68  Jahren  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 
lliimlesbahnohersekretär  I.  R. 

Bernhard  Bartsch 

früher  Braunsberg 
und  Seestadt  Pillau,  Ostpr. 
Versehen  mit  den  heiligen 
Sterbesakramenten  gab  er  nach 
langem  Leiden  seine  Seele  in 
die  Hände  seines  Schöpfers 
zurück. 

In  stiller  Trauer 
Irma  Bartsch,  geb.  Thiedmann 
Gertrud  Kornalewski 
geb.  Bartsch 

und  Familie 

Oswald  Bartsch  und  Familie 
Erika  Müller,  geb.  Bartsch 
und  Familie 

Schwester 

Maria  Katharina  ißrigitta) 
Bartsch  CSC 
Monika  Llndner 
geb.  Bartsch 
und  Familie 

sowie  alle  Anverwandten 

Münster  (Westf).  Telchstr.  2 
den  27.  April  1965 
Das  Requiem  und  die  Beerdi¬ 
gung  haben  stattgefunden  am 
30.  April  1965  zu  Münster. 


Für  die  herzliche  Anteilnahme, 
die  reichen  Kranz-  und  Blu¬ 
menspenden  zum  Hinscheiden 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
Vaters  sagen  wir  allen  unseren 
herzlichsten  Dank. 

Im  Namen  aller  trauernden 
Hinterbliebenen 

Johanna  Funk  und  Familie 


7401  Nehren,  Hauptstraße  21 


Emmy  Dronz 

geb.  Prcußner 

im  83.  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 
Sie  wird  uns  unvergessen  bleiben. 


In  stiller  Trauer 
Carl  Dronz 

Erika-Luise  Höchst,  geb.  Dronz 
Karl-Heinz  Kadtke  und  Frau  Christa 

geb.  Dronz 
Ihre  Enkelkinder 

Wolfgang  Höchst 

llans-lluher  Springwald  u.  Frau  Karin 

geb.  Höchst 

und  alle  Angehörigen 


Husum.  Volquart-Pauls-Straße  8.  den  16.  April  1965 

Die  Trauerfeier  hat  am  Dienstag,  dem  20.  April  1965.  um 
14  Uhr  in  der  Christusklrehc  (Ostfriedhof)  stattgefunden. 


SP 

Nie  müde  waren  Deine  Hände 
bis  an  Dein  Lebensende. 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  heute  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Hedwig  Kefjler 

geb.  Makowsky 

fr.  Lyck  und  Treuburg 

lm  88.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Käte  Keßler 

Robert  und  Hildegard  Nickel 

geb.  Keßler 

Gert,  Wolfgang.  Karl-Heinz 

als  Enkel 


Bad  Schwartau,  den  5.  Mai  1965 
Hauptstraße  67 


Herr  Gott,  du  bist  unsere 
Zuflucht  für  und  für. 

Psalm  90,  1 

Gott  der  Herr  nahm  plötzlich 
und  unerwartet  meinen  her¬ 
zensguten  Mann,  unseren  ge¬ 
liebten  Vater,  Schwiegervater. 
Opa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Otto  Igney 

aus  Trakehnen 

im  Aller  von  73  Jahren,  infolge 
eines  Herzinfarktes,  zu  sich  in 
sein  Reich. 

lm  Namen  der  Angehörigen 

Mathilde  Igney 

geb.  Strabenwerth 

41  Duisburg-Melderlch 
Hollenbcrgstraße  1 


Unsere  liebe  Mutter,  Omi.  Schwester,  Schwägerin.  Tante  und 
Base.  Frau 

Herta  Hamann 

verw.  W'iechert,  geb.  Schulz 
ist  am  25.  April  1965  helmgegangen. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Familie 

Hilde  Kossmann,  geb.  Wiechert 


314  Lüneburg,  Lüner  Weg  73 
frühei-  Königsberg  Pr.  Yorckstraße  17 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  6.  Mai  1965  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Uroml.  Frau 

'ohanna  Alsdorf 

geb.  Boebnkc 


im  79.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Helene  Ludorf,  geb.  Alsdorf 

Fritz  Ludorf 

Erna  Daudert,  geb.  Alsdorf 
Herbert  Daudert 

Margarete  Blaurnstelncr.  geb.  Alsdorf 
Robert  Blauensteiner.  Kanada 


24  Lübeck,  Hasenweg  t 

früher  Pregelswalde.  Kreis  Wehlau 


Nach  einem  von  aufopfernder  Liebe  und  Arbeit  erfüllten 
Leben  für  Ihre  Familie  entschlief  nach  kurzer  Krankheit,  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Minna  Hakelberg 

verw.  Leittier,  geb.  Deskau 
lm  Alter  von  83  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  In  Stalingrad  vermißten 
Bruders  Benno. 

ln  stiller  Trauer 

Ernst  Hakelberg 

Anita  Lettner,  geb.  Schlosse 

Paul  Lettner 

Gertrud  Klatt,  geb.  Lettner 

Willi  Klatt 

4  Enkel,  2  Urenkel 

und  die  Übrigen  Anverwandten 

Widdeshoven  (Rhein!),  Gtldbacher  Straße  62,  den  10.  April  19«i 
Die  Trauerfeier  hot  In  Barrenstein  am  15.  April  1965  statt¬ 
gefunden. 


Leben  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn; 
sterben  wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn. 
__  __  Darum,  wir  leben  oder  sterben, 

so  sind  wir  des  Herrn.  Röm.  14,  I 

Nach  einem  erfüllten,  gesegneten  Leben  hat  Gott 
der  Herr  heute  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Oma,  Uroma,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Clara  Ramlow 

geb.  Koch 

kurz  nach  Vollendung  Ihres  80.  Lebensjahres  helm¬ 
gerufen  in  sein  himmlisches  Reich. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hans  Ramlow 

1  Berlin  47-Rudow,  Köpentcker  Straße  90a,  den  1.  Mal  1965 
früher  Allensteln.  Ostpreußen.  Maglstcrstrnße  9 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Ottilie  Pszolla 

Krb.  Nareikc 

7  Tage  vor  Vollendung  ihres  80  Geburtstages. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  oller  Angehörigen 
Knill  SmollnKk!  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Pszolla 

21  Hamburg-Harburg.  Femerlingslraße  12.  den  10.  Mal  196» 
iiüher  Osterode,  Ostpreußen.  Sendenhauptstraße  18 
Trauerfeier  am  Freitag,  dem  14.  Mal  1965,  um  II  Uhr  ln  der 
Kapelle  des  neuen  Friedhofes  In  Hamburg-Harburg. 
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t>or  Herr  Ist  mein  Hirte. 

nur  wird  nichts  mangeln.  Fs.  23 

Naer,  einem  arbelUrelohen  Leben  enurtilicf  am 
3.  M.u  )885  unsere  liebe  treusorgende  Mutter, 
hehwlesermimer  GroUmutter.  Urgroßmutter. 
Schwester  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Schweiger 


Bel».  GrUchull 


im  79.'  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Grete  Mlsehke.  eeb.  Schwelger 
Gertrud  Kühn.  geb.  Schwelger 
Alfred  Stuhlemnier  als  Verlobter 
f'riu  tiressmsnn  und  Frau  Lotte 
geb.  Schwelger 

Otto  Schwelger  und  Frau  Hildegard 
geb.  Schweiger 
Fr  Ich  Schwelger,  vermißt 
Ileitis  Schwelger,  vermißt 
Willi  Slecnbock  und  Frau  Irmgard 
geb.  Schwelger 
•  Fnkel  und  J  Urenkel 


Wilstedt.  3.  Mal  188ä 

früher  Zollmuhle  (Klauten)  Kreis  Goldap,  Ostpreußen 

Oie  Trauerfeier  lund  am  Freitag,  dem  7.  Mai  1965,  um  14  Uhr 
in  der  Kirche  zu  Tangstedt.  Kreis  Slormarn  statt. 


jung  unerwartet  entschlief  heute  morgen  unsere  liebe  Mutter 
Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter,  Trau  Witwe 


Anna  Vageier 


K«b.  Ilrlnzr 


im  Alter  vun  tust  72  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Eva  Wien,  geb.  Vareler 

Charlotte  Römer,  «ob.  Vageier 

Wilhelm  Vaceler 

Hans  Wien 

Ür.  Friedrich  Karl  Römer 
Friederike  Vageler,  geb.  Gieseckc 
•»  Fnkel  und  1  Urenkel 


Wuppertal-Elberfeld.  SadowastraUe  9.  Bellevllle  Ontario.  Kiel 
den  3.  Mai  1965 


Fern  ihrer  geliebten  ost  preußischen  Heimat  verstarb  nacii  I 
kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Schwester.  Schwage-  I 
rin,  Tante  und  Großtante  I 


Apothekerin 


Frida  Skwarra 

Königsberg  Pr. 

geb.  31.  tu.  1882  gest.  4.  5.  1965 


Im  Namen  der  Angehörigen 

Otto  Skwarra 

Reg.-Vci  messungsrat  a.  U. 


7858  Welt  am  Rhein.  Krelsaltersheim 


Trauerfeier  fand  am  Samstag,  8  Mai  1965.  Im  Krematorium 
Lörrach  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  22.  April  1965  nach 
langem,  schwerem,  mit  großer  Tapferkeit  ertragenem  Leiden 
unsere  liebe,  treusorgende  Mutter  und  Schwiegermutter,  meine 
gute  Oma 

Magdalena  Schröder 

geb.  Helft 

früher  Wlschwllt  an  der  Memel 


Im  Alter  von  84  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Margot  FlelscherowlU,  geh.  Schröder 
II aus  Fleischet  o»  11/ 

Gisela  Ruckert,  geb.  Schröder 
Wilfried  Rucken 
Enkelkind  Wolfgang 


463  Bochum.  Ederstraße  26 
581  Witten.  Augustastraße  52 

Die  Beerdigung  fand  am  27.  April  1965  auf  dem  Pferdcbach- 
Frledhof  In  Witten  statt. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  leiden  meine  liebe,  gute  Schwester  und 

Schwägerin 

Kaufmann 

Gertrud  Teschner 


•  29.  11.  1897 


t  30.  4.  1»B5 


früher  Heiligenbell.  Ostpreußen 
In  tiefer  Trauer 
Lydia  Geyer,  geb.  Teschner 
Max  Geyer 

68  Mannheim-Sandhofen.  Seharhoferstraße  37 
Die  Beisetzung  fand  am  5  Mal  1965  auf  dem  Friedhof  Mann¬ 
helm-Sandhofen  statt. 


_ _ 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebe  Mutter. 
SdtwtegermutteL  Großmutter  und  Urgroßmutter,  unsere  gute 
Schwester.  Schwilgerln  und  Tante 

Berta  Leppert 

geh.  Wcdlcr 

Im  »4.  Lebensjahre 

ln  stiller  Trauer 

Bernhard  l.rppert  und  Frau  Käthe 

Schlotfeld 

Alfred  Leppert  und  Frau  I.ottl 
Klsslegg  im  Allgäu 
F.nkel.  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 

S4.ÄÄ  Kreis  ' Wchniedcrung.  Ostpreußen 

,  .  Atirll  19*55  auf  dem  Waldfriedhof 

Die  Trauerfeicr  fand  am  29  Apru 

ln  Itzehoe  statt.  _ 


Mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater 

Lehrer  I.  R. 

Alfred  Taube 

ucb.  4  9.  ihb9  in  Königsberg  Fr. 
schloß  am  4.  Mal  1965  seine  Augen  für  Immer. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Taube,  geb.  Nötzelmann 


23  Klcl-Ellerbek.  Ostring  231—237 
früher  Königsberg  Pr..  Tenkitter  Straße  3 

Er  ruht  auf  dem  Kieler  Ostfriedhol. 


Am  Karfreitag,  dem  16.  April  1965.  entschller  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  unser  lieber  Vater. 
Großvater,  Urgroßvater  Schwagei  und  Onkel 

Theodor  Kuckuk 

kurz  vor  Vollendung  des  8U.  Lebensjahre*. 

In  stiller  Trauei 

Gertrud  Lall«,  geb-  Kuckuk 
Theodora  Westendorf,  geb.  Kuckuk 
Enkel  und  Urenkel 


4ftfi  Wanne-Eickel,  Hcidstraßc  73.  den  16.  April  1965 
35  Kassel.  Hunsleinstraüe  38 
früher  Mühlhausen,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  21. 


Am  24.  April  1965  nahm  Gott  der  Herr  nach  einem  christlichen 
Leben  unseren  lieben  Onkel.  Herrn 

Paul  Mehrwald 

frühor  Gut  Schwanhof  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 


zu  stell  ln  die  ewige  Heimat. 


Ille  traurrndru  Angehörigen 


Telgte  <Westf),  Altersheim  „Maria  Rast“ 


 » 


•TVTI5P  ’t»  • 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  1.  Mal  1965  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Josef  Packmohr 


•  2.  2.  1884  t  1.  5.  1965 

In  stiller  Trauer 

nie  Angehörigen 

5561  Hontheim.  Kreis  Wittlieh.  Burgstraße  112 

früher  Rinchnfsburg  Ostpreußen.  Brunnen*traße  15 


Unerwartet  nahm  Gott  meinen  geliebten  Mann,  unseren  guten 
Vater  und  Schwiegervater  den 


Arno  Genee 

Schlicken.  Kreis  Labiau 

ILiuptmann  der  Reserve 
Inhaber  des  EK  I.  und  II.  Klasse 
und  anderer  Ehrenzeichen  beider  Weltkriege 


im  Alter  von  71  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit. 

ln  tiefer  Trauer 

Christa  Genee.  geb.  Jackstein 

ür.  Eckert  Gent«  und  Frau  .Margrlt 

geb.  Hoffmann 

l>r.  ll  »ns-(  hrUtoph  Hehl  und  Frau  Britta 

geb.  Gcnde 


Schöppenstedt.  Am  Springbrunnen  1  den  5.  Mai  1965 


Heute  entschlief  im  84  Lebensjahre  nach  kurzer  Krankheit 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 


Tischlermeister 


Franz  Morgenroth 

früher  Allenburg,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Annemarie  Balzereit,  geb.  Morgenroth 
Werner  Balzereit 
Lore  Wlns,  geb.  Morgen  rolh 
ür.  Günter  Wlns 

Lori  Morgenroth.  geb.  Koppenhagen 
Frieda  Klein,  geb.  Morgenroth 

Paula  Lledtke 

Brigitte  Müller,  geb  Scholz 
und  5  Enkelkinder 


Harsewinkel  (West).  Venneweg  4,  den  1  Mal  1965 
Bremen.  Annsencr  Straße  30.  32 

Die  Beisetzung  land  am  Mittwoch,  dem  5.  Mai  1965.  auf  dem 
Friedhof  ln  Harsewinkel  statt. 


■  ■  i  ■■■■■■■■■ 


Im  Abstand  von  nur  wenigen  Wochen  verloren  wir.  fern  der  ■ 
geliebten  Heimat,  unsere  lieben  Eltern,  Schwiegereltern.  Groß-  I! 
und  Urgroßeltern  fv 


Otto  Schulz 


•  31.  8.  1889 


♦  16.  3.  1963 


Luise  Schulz 


geb.  Teschner 


•  29.  7.  1886 


t  26.  4.  1965 


1  Seelisches  und  körperliches  Leiden  war  schwer,  und  dei  Tod 
war  Erlösung. 

In  stiller  Trauer 
Ilse  W'esierhoff,  geb.  Schulz 
i  Bernd  Westerhoff 

Lieselotte  Roggclin.  geb.  Schulz 
Günther  Roggelin 
Enkel  und  Urenkel 

6251  Birlenbach  über  Diez,  Friedrichstraß«*  31 
früher  Tilsit.  Ostpreußen.  Marienstraße  7  8 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgctan 

»i«  k  • 

Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  26.  April  1965  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  unsei  guter 
Vater.  Schwieger-  und  Größvater.  Bruder.  Schwager  und 

Onkel 


Hermann  Broszeit 

im  Alter  von  76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Berta  Broszeit,  geb.  Grigoleit 

Artur  Broszeit  und  Frau  Ruth,  geb.  Friedhoff 
Fritz  Broszeit  und  Frau  Erika,  geb.  Kuhtc 
Kurt  Broszeit  und  Frau  Renate,  geb.  Herrmann 
Gertrud  Prien,  geb.  Broszeit,  als  Schweiler 

5  Enkelkinder  und  sonstige  Verwandte 

4501  Darum,  Post  Belm.  Kr.  Osnabrück,  den  26.  April  1965 
Hclnrichstraße  lö 

früher  Gurttau  bei  Saalau.  Kreis  Insterburg 


Am  27.  April  1965  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater.  Bruder  und  Schwa¬ 
ger 


Karl  Matzick 


Kriminal-Obermeister  a.  ü. 


im  66.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Anna  Matzick,  geb.  Volkmann 

und  Angehörige 


206  Bad  Oldesloe.  Bel  der  Mennokate  24 
früher  Königsberg  Pr..  Elbing 


Sie  sind  Ja  nicht  tot,  deren  Hügel  .»ich  hebt 
Was  wir  an  ihnen  geliebt,  das  lebt! 

Das  bleibt,  bis  uns  selber  da»  Leben  zerrinnt. 
Sie  sind  Ja  nicht  tot.  die  begraben  sind! 

Nach  langer,  schwerer,  ln  Geduld  ertragener  Krankheit,  doch 
für  mich  plötzlich  und  unerwartet,  entschlief  am  29  April  1965 
mein  lieber  Vater 

Johann  Chmielewski 


Im  Alter  von  87  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

Klara  Esau.  neb.  Chmielewski 


Gettorf.  Kirdihofsullee  27b 
früher  Kucketn,  Kreis  Johannlsburg 

Die  Beisetzung  hat  am  3.  Mal  1965  in  Gettorf  stattgefunden. 
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